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Die Papſtwahl. 
BR der Staat im Kampfe gegen die Curie 
g unrecht fet, darüber trauen wir uns ein ſicheres 
455 Beh 9 — wirkſam oder unwirkſam ſei, iſt dagegen ſehr ſchwie⸗ 
Namenſich eilen. Das können wir nur von unſeren Gegnern lernen. 
Wetterpup Herr Windthorſt iſt in dieſer Beziehung eine vortreffliche 
0 gc Wenn er guter Laune iſt, können wir ſicher fein, einen 
oſſen zu haben. Wenn er ein Bonmot von beſter Qualität 
auf uf J. B. das vom objectiven Schnippchen — losläßt, dann iſt 
0 Seite ein ſehr ſchwerer Fehler begangen worden. Wenn 
nden 55 boͤs und trutzig gebehrdet, ohne ein gutes Scherzwort zu 

5 ann können wir lachen, dann geht die Sache gut. 

z hrend der Reichstagsferien ſteht uns Herr Windthorſt nicht 
gen nu kaung; dann müſſen wir uns mit der „Germania“ begnü⸗ 
Done wir das Compliment machen dürfen, daß ſie eine ganz 
che Spürnaſe beſitzt. Auch ſie weiß ſehr gut zu beurtheilen, 
Hieb, der gegen fie geführt worden, in die Luft gegangen iſt, 
„Stop r ſitzt. Nun, wir dürfen zufrieden fein; ihre Wuth über die 
wir Ban err Depeſche“ iſt eine ſo ungeheuchelte und formloſe, daß 

tgfcaften der Aufrichtigkeit befigen. 
das 90 Sache ſelbſt iſt ja keine neue. Der Gedanke, daß der Papſt 
der ſchofsamt in feiner früheren Geſtalt aufgehoben, die Functionen 
iſchöfe an ſich geriſſen und die Biſchöfe in feine Sprachrohre 
& andelt hat; daß in Folge deſſen alſo die Staaten alle diejenigen 
üelen, welche fie früher bei einer Biſchofswahl anwandten, jetzt bei 
a Papſtwahl anzuwenden berechtigt und veranlaßt find, dieſer Ge: 
Reg e iſt ſchon mehrfach ausgeſprochen und liegt fo nahe, daß er der 

echtfertigung kaum bedarf. 
RR Neu und unerwartet iſt die Form, in welcher dieſer Gedanke fetzt 
der in die Oeffentlichkeit hinausgetragen iſt. Offen geſtanden, lag 
&, Hingende Veranlaſſung, die Depeſche über die Papſtwahl im 
„Staatsanzeiger“ zu veröffentlichen, nicht vor. Das Berliner Stadt: 
gericht hatte bei Verleſung dieſer Depeſche die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
Ve fien, der Staatsanwalt hatte jeden Theilnehmer an der geheimen 
vo Pandlung mit der Strafe des Landesverraths bedroht, wenn er 
bein dem Inhalt der jecretirten Actenſtücke etwas in die Oeffentlichkeit 
gen ließe. 


Nach 


Ob ein Mittel, 
ergreift, recht oder 


& wenigen Tagen wurde in dem amtlichen Organ ſelbſt ber 
Acheter gelüftet. Wir wiſſen alſo, was die Actenſlücke behandelten, 
e in dem Arnim'ſchen Prozeß als die „kirchenpolitiſchen“ bezeichnet 
urden. Es war dieſes Rundſchreiben der deulſchen Regierung, welches 
nunmehr kennen und die darauf erfolgten Antworten anderer Re⸗ 
aue die wir noch nicht kennen. Als Veranlaſſung der Veröͤffent⸗ 
x ung führte der „Staatsanzeiger“ an, die Geheimhaltung jener 
clenſtücke habe Anlaß zu Verdächtigungen gegeben; die Welt ſolle 
alſo erfahren, um was 8 ſich handele, und ſolle zugleich wiſſen, daß 
ie Antworten der fremden Regierungen aus Gründen internationaler 
Weretion auch ferner geheim gehalten werden müßten. 
Nun ja, eine Regierung kann geheime Depeſchen veröffentlichen, 


Baby Sylveſter. N 
Aus dem Engliſchen des Bret Harte von 8. de Beaulieu. 
Von dem bekannten californiſchen Novelliſten Bret Harte haben 

Wir bereits öfter unſeren Leſern mitgetheilt; feinen früheren Arbeiten 

reiht ſich auch dieſe — welche wir nach der Ueberſetzung der „Poſt“ 
geben, in ihrer Eigenart ebenbürtig an. 

In einem kleinen Minenlager Caliſorniens erſchien es mir zuerſt 

m all' feiner grotesken Lieblichkeit. 

Ich war früh am Morgen angekommen, doch nicht zeitig genug, 
den Freund, den ich beſuchen wollte, abzufangen. Er war auf die 
Ausſicht“ gegangen — ſagte man mir am Fluſſe — und kehrte 
hahrſcheinlich erſt ſpät am Nachmittag zurück. Man wußte nicht, 
wee Richtung er eingeſchlagen, war aber der Anſicht, daß ich ihn 


in 


ben würde, wenn ich ihm folgte. Indeſſen die vorherrſchende 
einung war: ich moͤchte lieber warten. 
Ich ſah mich um. Ich ſtand am Ufer des Fluſſes, und die, 
belche mir Beſcheid gegeben, waren augenſcheinlich die einzigen menſch⸗ 
chen Weſen auf der Welt, und auch ſie verſchwanden eben 
de. meinem Geſichtskreiſe; denn ſie kletterten das ſteile Ufer nach 
em rg Bett des Fluſſes hinab. Ich näherte mich dem Rand 
5 ers. 
Wo kann ich warten? ü 
O, irgend wo, wenn ich wollte unten, wo der Fluß abgeſtaut wird 
und fie arbeiten. Oder ich könne es mir in einer der Hütten, die 
streut umherlägen, bequem machen. Oder vielleicht wäre es in der 
date meines Freundes dort auf dem Hügel kühler und angenehmer. 
Ib ich die drei Zuckerahornbäume ſähe? Und etwas mehr rechts 
Über dem Geſträuch das Leinwanddach und den Schornſtein? Gut, 
das ſei die Hütte meines Freundes, Dick Sylveſters. Ich könne 
Mein Pferd an dem Pfahl in der kleinen Grube anbinden und dann 
dendivo in der Nähe bleiben. Ich würde Bücher in der Baracke 
Juden und könnte mir damit die Zeit vertreiben oder auch mit dem 


5 


Haby ſpielen. 
Was thun? 1 
u Doch fie waren ſchon fort. Ich lehnte mich über das Ufer und 
eden verſchwundenen Geſtalten nach: 
„Was ſoll ich thun?“ 
Die Antwort ſchallte langſam durch die heiße, ermattende Luft: 
Mit dem Ba—by ſpie—len.“ 
1 Das träge Echo nahm ſie auf und warf ſie langſam von Hügel 
Woge bis der Bald Mountain irgend eine unzuſammenhängende 
erkung über das Baby machte. Dann war Alles ſtill. 
va, Ich mußte mich verhört haben. Mein Freund war nicht Familien⸗ 
dle. Im Umkreiſe von vierzig Meilen um das Minenlager exiſtirte 
fig aupt keine Frau, und er liebte Kinder nicht fo paſſionirt, um 
eh einen koſtbaren Luxus zu importiren. Ich mußte mich ver⸗ 
haben. 
de, Ich wendete den Kopf meines Pferdes dem Hügel zu. Als wir 
N Engelen Pfad hinauſkletterten, machte die kleine Niederlaſſung den 
derauſſen waren ihre Wohnungen. 6 i 
e Durch die offenen Thüren ſah man deutlich die primitive innere 
inrſchtung verſelben — den rohen tannenen Tiſch, auf dem noch die 
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uf einer ausgegrabenen, pompejaniſchen Vorſtadt; fo ſtill und]. 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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um Verläumdungen und Verdächtigungen zum Schweigen zu bringen, 
aber ſie muß es nicht. Bei anderen Veranlaſſungen hat der Reichs⸗ 
kanzler Verdächtigungen über ſich ergehen laſſen, ohne zu dieſer Ab⸗ 
wehr zu greifen. Wenn diesmal die Veröffentlichung erfolgt iſt, ſo 
hat dies jedenfalls noch einen anderen Grund gehabt, als den Wunſch, 
irgend einen obſkuren Angriff abzuwehren. Eine Depeſche ſchreiben, 
iſt Ein diplomatiſches Kampfmittel; eine geheim gehaltene Depeſche 
veröffentlichen, iſt ein anderes. Der Grund, weswegen die Depeſche 
jetzt veröffentlicht iſt, entzieht ſich für den Augenblick der öffentlichen 
Kenntnißnahme eben ſo ſehr, wie ſich ihr Inhalt derſelben bisher ent⸗ 
zogen hat. 

Und das iſt ſicher, daß dieſe Veröffentlichung ein gutes Zeichen iſt. 
Man veröffentlicht keine Depeſchen, mit denen man Fiasco gemacht 
hat. Wenigſtens Fürſt Bismarck thut dies nicht; er kennt den 
Spruch des Ovid: 

Qui enim sua proelia victus 

Commemorare velit? 
Man darf mit Sicherheit annehmen, daß der Schrilt des deutſchen 
Reiches bei anderen Regierungen Anklang gefunden hat. Es giebt 
Regierungen, welche Sympathien mit der Curie haben, ſei es aus 
innerer Ueberzeugung, ſei es aus Feindſchaft gegen das deutſche 
Reich. Aber es giebt keine Regierung, die ſich dem päpſtlichen Stuhl 
gegenüber für immer die Hände zu binden Luſt hätte. Gerade 
die allergetreueſten, die allerchriſtlichſten und die allerkatholiſcheſten 
Könige haben jeder Zeit der Curie viel zu ſchaffen gemacht und ihr 
viel mehr Schwierigkeiten in den Weg geworfen, als dies je von uns 
geſchehen. Wir haben im Grunde dem Papſte Nichts weiter zu Leide 
gethan, als daß wir exiſtiren. 

Die nächſte Papſtwahl wird ein ſehr bedeutungsvolles Ereigniß 
ſein; die Ultramontanen ſehen ihr mit Beſorgniſſen entgegen. Das 
deutſche Reich aber wird den altpreußiſchen Spruch bedenken: Toujours 
en vedette. 7 


Breslau, 7. Januar. 

Die officiöfe „Prov.⸗Correſp.“ zeigt in einem längeren Arlikel über „den 
kirchlichen Kampf im Jahre 1874“, daß die kirchlich⸗politiſchen Geſetze auch 
nicht in Einem Punkte gegen das innere Weſen der katholiſchen Kirche, ſon⸗ 
dern einzig und allein gegen die abſolute Prieſterherrſchaft gerichtet ſeien. 
Es heißt da: 

So feſt und entſchieden die Reichsgewalten ſowohl in der Ausführung 
der vorjährigen Geſetze, wie mit der weiteren Geſetzgebung borgingen, ſo 
ließen fie doch in keinem Augenblick einen Zweifel darüber, daß ihre Ab⸗ 
ſichten nicht gegen die Kirche und deren erhabenen Beruf, ſondern allein 
gegen die geiſtliche Auflehnung gerichtet ſeien. Nicht blos von Seiten der 

egierung wurde immer wieder mahnend darauf hingewieſen, daß die 
neuen ſchärferen Geſetze ihre drohende Bedeutung und eingreifende Kraft 
mit dem Augenblicke verlieren, wo die Biſchöfe ſich den vorjährigen Ge⸗ 
ſetzen fügen, wie es in anderen Stagten, in Baden, Würtemberg und 
neuerdings in Oeſterreich in ähnlicher Lage geſchehen ſei, ſondern ebenſo 
wurde im Reichstage inmitten des beißen Kampfes von den entſchiedenſten 
Vertretern der neuen Geſetze der Wunſch nach Wiederherſtellung des lirch⸗ 
lichen Friedens im Intereſſe des Staates, wie der Kirche ſelbſt, 


Reſte der kärglichen Morgenmahlzeit ſtanden; die hölzerne Pritſche mit 
den zerknitterten, zerwühlten Decken. Eine goldige Eidechſe — der 
Genius öder Einſamkeit — hatte ſich athemlos auf der Schwelle einer 
Hütte gelagert, ein Eichhörnchen blickte keck in das Fenſter einer andern 
und ein Specht arbeitete mit der Energie, welche ſein Geſchlecht aus⸗ 
zeichnet, an einem Dache und hob den Leichenhammer feines Schna⸗ 
bels von dem Sargdeckel, an dem er ſeine Kunſt verſucht, als wir 
vorbeikamen. Einen Augenblick bedauerte ich die Einladung, mit nach 
dem Bett des Fluſſes zu kommen, nicht angenommen zu haben, doch 
im nächſten wehle ein Luftzug über die Ebene und die dunklen Reihen 
der Tannen neigten ſich, als wollten ſie mich grüßen. Ich glaube, 
mein Pferd ſah ebenſo wie ich ein, daß die Hütten die Einſamkeit 
menſchlich und deshalb unerträglich machten, denn es brachte mich in 
ſchnellem Trabe an den Rand des Waldes und zu den drei Bäumen, 
welche wie Vedetten vor der Schanze „Sylvpeſter“ ſtanden. 

Ich loͤſte den Sattel meines Pferdes und band es mit der langen 
Riata an einen jungen Schoͤßling in der Nähe der Hütte. Doch 
kaum war ich einige Schritte weit gegangen, als ich hinter mir ein 
ſchnelles Trab⸗Trab hörte; der arme Pompoſo, welcher vor Furcht an 
allen Gliedern bebte, lief mir nach. Ich ſchaute mich eilig um, der 
Wind batte ſich gelegt, nur hin und wieder kam ein leiſer Luftzug 
wie der tiefe Athem des ſchlummernden Waldes, mehr einem Seufzer, als 
einem articulirten Laute gleich, oder man hörte das monotone Zirpen 
eines Heimchens im ſonnenglühenden Thalgrunde. Ich ſuchte ſorg⸗ 
fältig nach Klapperſchlangen, doch vergebens. Mein Pferd zitterte 
immer noch von ſeinem gebogenen Halſe bis zu den zarten Hufen, 
ſogar ſeine Flanken bebten vor Furcht. Ich beruhigte es, ſo gut ich 
konnte, ging dann an den Rand des Waldes und blickte hinein in 
das Dunkel. Das Flattern eines hellbeſiederten Vogels, das Vorbei⸗ 
ſchießen eines Spechts — war Alles, was ich ſah. Ich geſtehe, daß 
ich mit abergläubiſcher Spannung auf die Hütte zuging. Es würde 
mich nicht gewundert haben, wenn dort ein Feenkind in koſtbarer 
Wiege, umgeben von Titania und all' ihren Elfen, gelegen hätte, eine 
ſchlafende Schönheit, deren Erwacheu dieſer Oede neues Leben und 
neue Bewegung geben würde. Ich fürchte, ich erwartete nichts Ge⸗ 
ringeres als das, und ich hatte mich entſchloſſen, die Schläferin ohne 
Umſtände zu küſſen. 

Aber ich fand nichts dem Aehnliches. Der forgfältig reingefegte 
Heerd, das maleriſche Arrangement der Thierfelle auf Fußboden und 
Möbeln, die geftreifle Seräpe, eine feine mexikaniſche Decke, in die 
man ſich beim Reiten einhüllt, auf dem hölzernen Ruhebett bewieſen 
nur den Geſchmack und die Bildung meines Freundes. Die Wände 
waren mit Illuſtrationen aus den „London News“ fantaſtiſch beklebt; 
über dem Kamin hing von blauen Elſterflügeln eingerahmt das Holz⸗ 
ſchnitlporträt Mr. Emerſons, dort auf dem Hängebrett befanden ſich 
die wenigen Lieblingsbücher meines Freundes und hier auf dem Ruhe⸗ 
bett lag die neueſte Nummer des „Punch.“ Armer Dick! Dein Mehl⸗ 
ſack war manchmal leer, aber der Humoriſt verfehlte doch nicht, Dir 
ſeinen wöchentlichen Beſuch zu machen. 

Ich warf mich auf das Ruhebett und verſuchte zu leſen. Doch 
bald war mein Intereſſe für die Bibliothek meines Freundes erſchöpft 
und ich ſtarrte durch die offene Thür auf die grünen Hügel mir gegen⸗ 
über. Der Wind hatte ſich wieder erhoben und eine köͤſtliche Kühle 


lebbaft 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ BR, 
Auſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 7 4 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 3 


betont, eines Friedens, bei welchem die Geſetzgebung des Staates unbe 
dingt anerkannt, ebenſo aber die Ausübung der Religion unbedingt frei 
und geſichert ſein würde. e 


3 


An die kirchlichen Gewalten trat immer ernſter die Frage heran, ob ER 


fie um eines hoffnungsloſen äußeren Machtſtrebens willen auf den Wegen 5 
beharren wollten, auf welchen die Kirche in Deutſchland immer de a 
Gefährdung und Zerrüttung entgegengeführt wurde, — oder ob ſie die 
we des Friedens mit der Staatsgewalt zum Heile der Kirche betreten * 
wollten. NE 
Einen Augenblick — fährt der halbamtliche Artikel fort — habe es nun . 
auch geſchienen, als wollten die in Fulda derſammelten deutſchen Biſchöſe == 
friedlichen Entſchließungen Raum geben, aber 2 
Die Biſchöfe, mochten auch einzelne unter ihnen in ihrem perſönlichen DE 
Bewußtſein und Gewiſſen den dringenden Wunſch nach Frieden hegen, . 
waren nicht Herren ihrer Entſchließungen; — die Machtbefehle 
von Rom allein ſind für ihr Verhalten entſcheidend. Die Biſchöfe find 6 


durch die Beihlüffe des vaticaniſchen Concils mehr noch als früher jeder 
Selbſiſtändigkeit entkleidet, — „ſie ſind nur noch Werkzeuge des Papſtes, 
ohne eigene Verantwortlichkeit, — fie find Beamte eines fremden Souye⸗ 
räns, der vermöge ſeiner Unfehlbarkeit ein vollkommen abſoluter iſt, 
mehr als irgend ein abſoluter Monarch in der Welt.“ — 
Von Rom aus wurde aber jeder Friedens gedanke der Biſchöfe von 
vornherein zurückgewieſen; der Papſt hatie fo eben am Jahrestage feiner 
Thronbeſteigung in feierlicher Rede die Biſchöfe um ihres Widerſtandes 
gegen die ftaatlihe Geſetzgebung willen bochgeprieſen und jeden Gedanken 
an eine Vermittelung ſchroff von der Hand gewieſen. 9 
Darin liegt der ganze Kern des Kampfes. Angenehm iſt ja den deutſchen 
Biſchöfen der Kampf auch nicht; fie möchten gern Frieden ſchließen, aber ſie 


5 


dürfen nicht. Die Jeſuiten in Rom, welche die ganze Kirche beherrſchen, BB 


und zwar vorausſichtlich durch den Kaiſer ſelbſt ftatt. Ber 
Was das Bankgeſetz betrifft, fo ſcheint nach dem halbamtligen Blatte 5 
„ungeachtet der lebhaften Meinungsfämpfe über die ſchwierige Frage ſichere 
Ausſicht vorhanden, daß das Geſetz im Weſentlichen auf den vom Bunde® 
rath neuerdings dargebotenen Grundlagen zu Stande komme.“ 8 8 
Die Nachricht vom Tode des Kurfürſten von Heſſen, welche wir 3 


bereits geſtern direct aus Prag erhielten und im heutigen Morgenblatte 
mittheilten, hat ſich beſtätigt. Friedrich Wilhelm war am 20. Auguſt 1802 
geboren, ſeit 30. September 1831 in Folge einer in Kaſſel ausgebrochenen 
Revolution Mitregent, ſeit 20. November 1847 Kurfürſt von Heſſen. Seit 
der Annexion Kurheſſens (1866) hielt ſich der Kurfürſt in Oeſterreich und 
zwar zumeiſt in Prag oder Horzowitz auf. Er war morganatiſch vermählt 
mit Gertrude, Fürſtin von Hanau, geborene Falkenſtein, und hinterläßt acht 
Kinder. a 5 

Ein ungariſches officiöfes Blatt, der „Közerdel“, theilt mit, die Antwory 5 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung auf die Circular⸗Depeſche des Fürſten 3 
Bismarck vom 14. Mai 1872 über die Papſtwahl habe dahin gelemtet, dag 
der Kaiſer nicht geſonnen ſei, auf das biſtoriſche Recht der Ausſchließung 
nicht gene hmer Candidaten bei der nächſten Papftwahl Verzicht zu leiſten. 
Aus der Schweiz erhalten wir von einem Briefe Garibaldi's an Umilta 0 8 


und der herrliche Duft des Waldes drangen in die Hütte. Draußen 
über dem Leinwanddach ſummten die Bienen ſo ſchläfrig, auf den jen- 55 4 
ſeits liegenden Bergen krächzten die Dohlen, mein morgenlicher Riit 
hatte mich müde gemacht, meine Augenlieder ſielen zu. Als Schuß 
gegen die kühle Bergluft zog ich die Serape über mich und in wenigen 
Minuten war ich eingeſchlafen. Fa 
Ich weiß nicht, wie lange ich ſchlummerte. Während ich jchlief, 
hatte ich die dunkle Empfindung, als würde mir die Serape wege 
riſſen, ein⸗ oder zweimal wachte ich darüber auf, ſah, wie ſie über den 
Rand des Bettes verſchwinden wollte und hielt fie mit verzweifelter 
Hand feſt. Dann wurde mir endlich bewußt, daß meine Anſtrengun⸗ 
gen, fie zu behalten, einen Widerſtand fanden, ich ließ fie los und 


wurde. Nun ermunterle ich mich völlig, denn gleich darauf ſah ich 
ein Etwas, das einem zu groß gerathenen Muff ähnlich war, unter 
dem Bett hervorkriechen. Jetzt kam es ganz heraus und zerrte die 
Serape hinter ſich her. Es war unverkennbar eln junger Bär, ein 
Bärenbaby, allerdings kaum mehr als ein Säugling — eine hilfloſfe 
Kugel aus Fett und Pelz — doch unverkennbar ein kleiner, 
grauer Bär. De 
Nichts konnte drolliger fein, als ſeine kleinen, zwickernden Augen, 
wie er mich erſtaunt mit denſelben anblickte. Seine Hinterbeine waren 
jo unverhältnißmäßig größer, als der vordere Theil ſeines Körpers, 
daß fie beim Gehen immer voran rutſchten. Er fiel fortwährend auf 
fein ſpitzes, unſchuldiges Näschen und erholte ſich ſtets mit dem ernſts? 
haſteſten Erſtaunen von dieſem unfreiwilligen Purzelbaum. Um ſein 
drolliges Erſcheinen zu erhöhen, war noch der eine feiner Hinterfüße 
mit einem Schuh Sylveſter's geſchmückt, in den er zufällig hineinge: 
treten und der ſich nicht von ihm trennen zu wollen ſchien. Sein 
erſter Impuls war zu fliehen, doch da der obenerwähnte Umſtand 
dies Vornehmen etwas hinderte und da er vielleicht in dem Fremden 
ein Exemplar der Species, welcher fein Herr angehörte, erkannte — 
hielt er inne. Dann erhob er ſich langſam auf den Hinterbeinen und 
winkte flehend und unbehilflich, mit der kindlichen Tatze, die von kleinen 
ſtählernen Krallen eingerahmt war. Ich nahm die Tatze und fhüe 
telte fie feierlich. Von dem Augenblick an datirt unſere Freundſchaft. 
Die kleine Affaire mit der Serape war vergeſſen. 1 
Ich war indeſſen klug genug, unſere Freundſchaft durch einen Ad 
zartſinniger Aufmerksamkeit zu befeftigen. Der Richtung feiner Augen 
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folgend, fand ich mit Leichtigkeit auf einem Brett nahe am Dachbalkfen 
die Zuckerdoſe und die viereckigen Stücke weißen Zuckers, die auch der 
ärmſte Goldgräber beſitzt. Während er fie aß, hatte ich Zeit ihn ger 

nauer zu betrachten. Sein kleiner Körper hatte fein ſeldiges, dunkles, 


PN 


halb verſteckten, ſah man nichts Hartes oder Scharfes an der rundl⸗ 
chen Geſtalt. Er beſaß jo wenig Eckiges wie irgend einer von Leda) 
Abkömmlingen. Wenn man ihn liebkoſ'te, verſank die Hand mit träu⸗ 
meriſchen Behagen in feinem dichten Pelz. Ihn anzuſehen war ſinn ?? 
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ckeilen. Herzlichen Gruß an die Staatsräthe des Cantons Senf 


BERN 

er. | 
9 Kunde, welchen letzteren die Genfer Regierung der italieniſchen befanntlich erſetzt; 
nicht auslieferte. Der Wortlaut dieſes Briefes iſt folgender: 
„Caprera, 16. December 1874. Mein lieber Umiltd. Ich bin glüd- Caſa⸗Galindo, für Malaga Garrido Eſtrada ernannt. 


lich, Sie gegen die Anſchläge einer jeſuitiſchen Regierung geſichert zu 
wiſſen. Der Schutz, der Ihnen und Ihren politiſchen Parteigenoſſen von 
den wackeren Republikanern der Schweiz gewährt wird, verdient unſere 
Dankbarkeit und ehrt die menſchliche Würde. Der ſchweizeriſche Bund hat 
Nichts zu fürchten, denn es vertheidigen ihn beldenmüthige, herzhafte 
Söhne; er iſt feſt wie ſeine granitnen Berge. Und wenn die Unabhän⸗ 
gigkeit der Schweiz bedroht würde, dann müßten die freien Männer der 
ganzen Welt die Waffen ergreifen und zu ihrer Vertheidigung herbei⸗ 


r 
aribaldi.“ 


Den neueſten Nachrichten aus Italien zufolge wird Garibaldi das erſte 


A 5 Mal in der Kammer das Wort ergreifen, um gegen das Sicherheitsgeſetz zu 


ſprechen und bei dieſer Gelegenheit das Cabinet wegen der willkürlichen Ver⸗ 


blaftung der 28 Republikaner in der Villa Rufft interpelliren. Dies wird, 
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feinem Auge mir bewies, daß er recht g 


ſich fürchte, und daß ihm die Sache im 


„ 
8 


ſagte Dick, indem er feine Pfeife anzündete. 
2 
roch heraus, erſchrocken, aber nicht verletzt. Sie muß ihn im Maul 
er war kaum drei Tage alt und konnte noch nicht kriechen. Er be⸗ 
kommt die einzige Milch, die auf die Niederlaſſung kommt, Adams 

Erpreſſer bringt fie jeden Morgen um 7 Uhr. Sie ſagen, daß er 


A 
Pa 


wie eine römiſche Correſpondenz der „H. N.“ behauptet, das Zeichen zum 
Angriff ſein, welchen die Oppoſition gegen das Miniſterium unternehmen 


wird, um daſſelbe zu ſtürzen. Ein anderer Angriff wird wegen des vom 
> Cabinet ausgeübten Drucks bei den Wahlen erfolgen, denn nicht alle Agenten drückt worden, und zwar diejenigen, welche nicht ausgeſprochen republikaniſche 
des Miniſteriums haben ſich deſſen Befehlen unterworfen. 
Prätoren, Polizei⸗ und Magiſtratsbeamte find wegen ihres Widerſtands gegen 
ungerechte Anordnungen der Miniſter theils in ſchlechtere Stellen verſetzt, 
theils in Ungnade gefallen, theils hat man ihnen die Stellung eines Wahl 
commiſſairs entzogen. Einige Mitglieder der Oppoſition find zur Zeit damit 
beſchäftigt, Liſten dieſer „Unglücklichen“ zu fertigen, um im Parlamente dieſe 
niederſchmetternden Beweiſe miniſterieller Verderbtheit beizubringen. 


Viele Richter, 


Während auf dieſe Weiſe das italieniſche Miniſterium neuen erbitterten 
fen entgegengebt, liegt uns in den neueſten Depeſchen aus Frankreich 
(ſiehe die tel. Dep. am Schluſſe der Zeitung!) bereits die wichtige Nachricht 


vor, daß das geſammte franzöſiſche Miniſterium fein Entlaſſungsgeſuch bei 
Mac Mahon eingereicht, ſich jedoch auf deſſen Wunſch zur proviſoriſchen Fort⸗ 
führung der Geihäfte verſtanden hat. 


Dieſe Nachricht hat inſofern aller⸗ 
dings nichts Ueberraſchendes, als die in den letzten Tagen uns zugegange⸗ 
nen Nachrichten aus Paris die Vergeblichkeit der in den bekannten Conferen⸗ 
zen gepflogenen Unterhandlungen immer eutſchiedener conſtatirten. Nichts⸗ 


deſtoweniger konnte man hoffen, daß die in der unten im Wortlaut mitge⸗ 
teilten Botſchaft des Marſchall⸗Präſidenten (ſiehe die tel. Dep. am Schluſſe 
der Zeitung) geführte Sprache durch ihre Verſöhnlichkett eine Verſtändigung 
mit der Nationalverſammlung noch herbeiführen würde. 


Die National⸗ 
verſammlung iſt indeß auf das entſchiedene Verlangen des Marſchalls, die 
conſtitutionellen Geſetzentwürfe ohne Verzug auf die Tagesordnung zu ſetzen, 


nicht eingegangen und hat im Gegentheil beſchloſſen, erſt das Cadresgeſetz zu zahl derſelben iſt abgelehnt 
berathen, während fie namentlich die Vorwegberathung des Senatsgeſetzes ments der Entwurf nach den Ausſchußanträgen nicht eben weſentlich 
EN ausdrücklich ablehnte. . 


Was die Botſchaft Mac Mahons an ſich ſelbſt betrifft, ſo zeichnet ſich 


dieſelbe, wie ſchon bemerkt, einerſeits durch ihre Verſöhnlichkeit, andererſeits 


aber doch auch durch ihre Entſchiedenheit aus. Ihr zufolge muß die gegen⸗ 


waärtige Lage Frankreichs dem Marſchall⸗Präſidenten ſelbſt als eine beſonders 
precäre erſcheinen; wäre das nicht der Fall, fo würde derſelbe auch ſchwerlich 
auf die Unverzüglichkeit der Berathung der conftitutionellen Geſetze ein fo 
großes Gewicht gelegt haben. 


. Die neueſten Berichte aus Spanien beftätigen die Meldung, daß die 
Ruhe daſelbſt durch das alfonſiſtiſche Pronunciamento im Allgemeinen nicht 


geſtört worden iſt. An Unzufriedenheit, ſchreibt man der „K. Z.“, fehlt es 
ſelbſtverſtändlich nicht; ihr Maß entſpricht den verlorenen Aemtern und den 
getäuſchten Hoffnungen; aber fie ſchweigt oder gibt ſich doch nur durch Kund⸗ ſich einander, in allen Fällen gemeiner Verbrechen oder Vergehen, 
gebungen zu erkennen, welche keine Gefährdung des öffentlichen Friedens deren 34 angeführt werden, diejenigen Perſonen auszuliefern, welche 
einbegreiſen. Daß außer den ſchon mitgetheilten Fällen noch viele Ver-] wegen einer dieſer ſtrafbaren im Gebiete des erſuchenden Staates be⸗ 
anderungen in der höheren Beamtenwelt vorgenommen worden find, war gangenen Handlungen, ſei es als Thäter oder Theilnehmer, verurtheilt 
als ſelbſtverſtänzlich anzuſehen. Von den Gouverne uren der Provinzen oder in Anklageſtand verſetzt, oder zur gerichtlichen Unterſuchung ge⸗ 
i Theil fein Entlaſſungsgeſuch eingeſandt und iſt bereits] zogen worden find. 


2 


berauſchend, ihn zu ſtreicheln wie die Wonne eines Fiebertraumes, ihn 


Zu umarmen eine Demoraliſation geiſtiger Fähigkeiten. 

Als er mit dem Zucker zu Ende war, rollte er ſich mit einem 
halb einladenden, halb mißtrauiſchem Blick aus der Thür, als erwarte 
er, daß ich ihm folgen werde. 


Ich that ed auch und bemerkte nun 
an dem erneuten Schnüffeln und Schnauben Pompoſo's, was die 
Urſache ſeines Schreckens geweſen. Ich ſchlug deshalb eine andere 
Richtung ein. Nach einiger Ueberlegung entſchkoß ſich mein neuer 
Freund mit mir zu gehen, obwohl ein gewiſſer teufliſcher Blick in 
wiſſe, weshalb Pompoſo 
runde Spaß mache. Als 
er, einem betrunkenen Matroſen nicht unähnlich, neben mir herrollte, 


entdeckte ich, daß ſeine langen Haare ein ledernes Halsband verbargen, 


welches als Inſchrift das eine Wort: „Baby“ trug. Ich erinnerte 
mich an die geheimnißvolle Aufforderung der Goldgräber. Dies aljo 
war das „Baby“, mit dem ich „ſpielen“ ſollte. 

Wie wir zuſammen „ſpielten“, wie Baby mir erlaubte ihn den 


Hügel hinunterzukugeln und jedes Mal wieder mit der größten Gut: 


miltbigteit keuchend heraufkroch, wie er nach meinem Panamahut, den ich 
auf die hoͤchſten Zweige geſchleudert, auf eine junge Tanne kletterte, 
wie er, nachdem er oben war, durchaus nur wieder herunterkommen 
wollte, wenn es ihm paßte, wie er, als er es endlich that, 


wie ich ihn verlor und endlich auf einem Tiſch in einer der leeren 
Hütten mit einer Syrupeflaſche zwiſchen den Pfoten, deren Inhalt er 
ſich vergeblich zu erlangen bemühte, entdeckte — dies Alles und noch 


fünf Meilen von hier‘, 
„Traf fie auf fünfzig 
Yards, famoſer Schuß, rührte ſich nicht mehr von der Stelle. Baby 


„Ich fand ihn unter ſeiner todten Mutter, 


getragen und fallen gelaſſen haben, als ſie mir gegenüber ſtand, denn 


mir ähnlich ſieht. Meinſt Du auch?“ fragte Dick in vollem Ernſt, 
indem er ſeinen ſtrohfarbenen Schnurrbart ſtrich und augenſcheinlich 

ine vortheilhafteſte Miene aufſetzte. 
Am andern Morgen ſehr fruͤh nahm ich von Baby und Sylveſter 
Abſchied; verſagte mir aber aus Rückſicht auf Pomoſo jede Gefühls⸗ 


demenſtratlon. Doch am Abend zuvor hatte ich Sylveſter den feier 


lichen Schwur abgenommen, daß er mir Baby überlaſſen wolle, falls 
er ſich von ihm trennen ſollte. „Ich halte es für meine Pflicht, Dir 


nicht weiß, was Baby und mich ſonſt trennen konnte“. 


7 


5 Ee war zwei Monate nach dieſer Unterhaltung, ich befand wich 


darauf] ſo ruhig auf wie früher. 
beſtand, auf drei Beinen umher zu laufen und mit dem vierten mei⸗ 
nen Hut, eine unerkennbare, zerknitterte Maſſe, an fein Herz drückte, 


zu ſagen“, fuhr er fort, „daß ich noch nicht and Sterben denke und 
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ſo iſt für Barcelona der Director des Diario de Barcelona, 
D. Juan Mane y Flaquer, für Cadiz Dupuy, für Sevilla der Graf 
Der General 
Queſada hat ſich nach Valencia begeben, um an Stelle des jetzigen 
Kriegs⸗Miniſters Jovellar den Oberbefehl über die Armee des Cen⸗ 
trums zu übernehmen. Von Caſtelar hört man, daß er den Vorſitz der Aus⸗ 
ſtellungs⸗Commiſſion für Philadelphia, ſein Amt im Unterrichtsrathe und ſeine 
Profeſſur der Geſchichte an der Univerſität Madrid aufgegeben hat und 
nach der Schweiz überſiedeln will. Alfonſiſtiſche Blätter dringen unter 
allen möglichen Lobſprüchen für ſeine Verdienſte um das Vaterland in 
ihn, dieſen Vorſatz fahren zu laſſen. Für die Politik der neuen Re⸗ 
gierung iſt es bezeichnend, daß ein Decret derſelben das die Geſchwo⸗ 
renen⸗Gerichte einführende Geſetz bis auf Weiteres außer Kraft ſetzt. Die 
Ernennung Alvarez Bugallal's zum Unter⸗Staatsſecretär im Juſtizminiſte⸗ 
rium läßt auch eben nicht darauf ſchließen, daß in der Juſtiz⸗Geſetzgebung 
liberale Bahnen eingeſchlagen werden ſollen. Einen Beweis von Duldſam⸗ 
keit hat die Regierung indeſſen durch eine Maßregel auf dem Gebiete der 
Preſſe gegeben, indem mehrere der Zeitungen, die am Sylveſtertage unter⸗ 


Ziele verfolgen, von dem Verbote befreit worden find. 

Wie der Pariſer „Moniteur“ wiſſen will, wird Don Carlos ein Manifeſt 
veröffentlichen, um gegen die Ernennung Don Alfonſo's zum Könige zu pro⸗ 
teſtiren. In dieſem an ſeine Soldaten und Europa gerichteten Docu⸗ 
ment wird der Prätendent ſagen, daß die Lage durch die neue Phaſe, in 
welche die Revolution getreten, nicht geändert ſei, daß er die ihm von Gott 
und ſeiner Geburt erhaltenen unveräußerlichen Rechte gegen die ſogenannte 
conſtitutionelle Monarchie vertheidigen werde, wie er ſie bis jetzt gegen die 
Anarchie und die Republik vertheidigte. Serrano wurde am 6. d. in Paris 
erwartet, wo er im Grand Hotel abſteigen ſollte. Der franzoͤſiſche Botſchafter 
in Madrid wurde ermächtigt, mit dem neuen Cabinet officiöſe Verbindungen 
anzuknüpfen; ähnliche Inſtructionen wurden von den übrigen Großmächten 
an ihre Vertreter in Madrid geſandt. 


Deutſchland. 
Berlin, 6. Januar. [Das Civilehegeſetz. — Der 
Auslieferungsvertrag mit Belgien.] Die geſtrige Sitzung 
des Bundesrathes währte volle 5 Stunden, welche, wie bereits be⸗ 
merkt, zumeiſt dem Ciollehegeſetz⸗Entwurf gewidmet waren. Von 
verſchiedenen Seiten waren für die Plenarberathung noch Anträge 
und zwar ziemlich umfangreichen Inhalts eingebracht, über welche 
vielfach hin und her debattirt wurde. Die uͤberwiegend große Mehr⸗ 
und durch die Annahme einzelner Amende⸗ 


abgeändert worden. Die frühere Oppoſition hielt übrigens ihren 
Standpunkt feſt und es ſtimmten ſchließlich beide Mecklenburg, Braun⸗ 
ſchweig, Oldenburg ꝛc. gegen das Ganze. Auch in den Motiven ſind 
noch einige Aenderungen beliebt worden. Der gleichfalls geſtern 
eingebrachte Auslieferungsvertrag mit Belgien, der am 24. December 
v. J. zu Brüſſel und zwar Seitens Deutſchlands durch den Geſchäfts⸗ 
träger des Reiches bei der belgiſchen Regierung, Legationsrath Stumm 
und Seitens der belgiſchen Regierung durch den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Grafen von Aspremont⸗Lyden zu Brüſſel unterzeichnet wor⸗ 
den iſt, liegt in franzöſiſchem und deutſchem Text vor, er umfaßt 17 
Artikel und ſchließt ſich den übrigen internationalen Auslieferungs⸗ 
verträgen an. Im Artikel 1 verpflichten ſich die vertragenden Thelle, 


Auch wegen Verſuches der angeführten Verbrechen 


in meiner Ofſtee in San Franeideo und durchblätterte die Briefe, 
welche mir die Morgenpoſt gebracht, als ich die wohlbekannte Hand- 
Ihrift meines Freundes Syloeſter erblickte. Sein Brief trug den Poſt⸗ 
ſtempel „Stockton“ und ich oͤffnete ihn gleich mit einiger Beſorgniß. 
Sein Inhalt lautete folgendermaßen: 

„O Frank, denkſt Du noch daran, was wir Über Baby beſchloſſen? 
Nun, Du kannſt mich als todt betrachten, wenigſtens für die nächſten 
ſechs Monate, wo ich an einem Ort ſein werde, nach dem ich meinen 
Petz nicht mitnehmen kann, nämlich im Oſten. Ich weiß, daß Du 
Baby liebſt, aber glaubſt Du auch, mein lieber Junge, glaubſt Du 
auch wirklich an ihm Vaterſtelle vertreten zu können? Ueberlege es 
Dir reiflich. Du haſt zwar die beſten Abſichten, aber Du biſt jung 
und gedankenlos; wagſt Du die Pflichten eines Lehrers, Führers und 
Beſchützers bei einem ſo jungen und unſchuldigen Weſen zu über⸗ 
nehmen? Koͤnnteſt Du dieſem Telemachus ein Mentor fein? Denke 
an die Verführungen einer großen Stadt. Ueberlege es Dir reiflich 
und laß mich dann die Antwort wiffen, denn ich habe ihn ſchon bis 
hierher mitgebracht und er macht in dem Hotelhof einen furchtbaren 
Aufſtand und raſſelt mit der Kette wie ein Raſender. Bitte telegraphire 
mir umgehend. Sylveſter. 

P. S. Er iſt natürlich ein bischen gewachſen und faßt nicht Alles 
Er hat neulich einen Krakehl mit dem 
alten Watſon gehabt. Du befinnft Dich doch noch auf letzteren; für 
einen klugen Mann, der er iſt, weiß er ſehr wenig in der kaliforni⸗ 
ſchen Thierwelt Beſcheid. Wie ſeid Ihr denn in der Montgomery⸗ 
Straße auf Bären eingerichtet — ich meine mit Sachen und ſo 
elwas? { S. 

P. P. 8. Er hat wieder was Neues gelernt. Die Jungens 
haben ihm das Balgen beigebracht. Seine Krallen find nicht ohne. 
S [2 


Ich fürchte, daß der Wunſch, Baby zu befigen, mich alle anderen 
Rückſichten hintenan ſetzen ließ, denn ich telegraphirte ſogleich an Syl⸗ 
veſter, ich ſei berelt ihn zu nehmen. Als ich am Nachmittag in meine 
Wohnung kam, erwartete mich die Wirthin mit einem Telegramm. 
Es war von Sylveſter. „Alles in Ordnung. Baby kommt mit dem 
Nachtboot. Sei ihm ein Vater. 8 

Er mußte alſo um ein Uhr Nachts eintreffen. Einen Augenblick 
erſchrak ich Über meine eigene Voreiligkeit. Ich hatte noch keine Vor: 
bereitungen getroffen und meiner Wirthin noch nichts von dem neuen 
Gaſt geſagt. Ich hoffte die Sache in Ruhe arrangiren zu können 
und nun wurde Alles durch die unpaſſende Haſt meines Freundes 
überſtürzt. 

Doch etwas mußte geſchehen. Ich hegte großes Vertrauen zu 
ihrer mütterlichen Theilnahme und ein noch größeres, wie wir Män⸗ 
ner gewöhnlich, zu der Gutherzigkelt einer hübſchen Frau. Doch bied- 
mal, muß ich geſtehen, fühlte ich mich etwas beunruhigt. 

Ein mattes Lächeln erzwingend, verſuchte ich mich dem heiklen 
Thema mit klaſſiſcher Grazie und Leichtigkeit zu nähern. Ich ſchwang 
mich zu folgenden Worten auf: Mrs. Brown, wenn Shakeſpeare's 
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und Vergehen, kann, wenn derſelbe in Deutſchland oder Belgien 
ſtrafbar iſt, die Auslieferung ſtattfinden. Von Wichtigkeit iſt Artikel 
6, welcher lautet: Die Beſtimmungen des gegenwartigen Vertrages 
finden auf ſolche Perſonen, die ſich irgend eines politiſchen Verbrechens 
oder Vergehens ſchuldig gemacht haben, keine Anwendung. Die Per⸗ 
ſon, welche wegen eines der in Artikel 1 und 2 aufgeführten ge⸗ 
meinen Verbrechens oder Vergehens ausgeliefert worden iſt, darf dem⸗ 
gemäß in demjenigen Staate, an welchen die Auslieferung erfolgt iſt, 
in keinem Fall wegen eines von ihr vor der Auslieferung verübten 
politiſchen Verbrechens oder Vergehens, noch wegen einer Handlung, 
die mit einem ſolchen politiſchen Verbrechen oder Vergehen im Zu⸗ 
ſammenhang ſteht, noch wegen eines Verbrechens oder Vergehens, 
welches in dem gegenwärtigen Vertrage nicht vorgeſehen iſt, zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen und beſtraft werden. Der Angriff gegen das Ober⸗ 
haupt einer fremden Regierung oder gegen Mitglieder ſeiner Familie 
ſoll weder als politiſches Vergehen, noch als mit einem ſolchen in 
Zuſammenhang ſtehend, angeſehen werden, wenn dieſer Angriff den 
Thatbeſtand des Todtſchlags, Mordes oder Giftmordes bildet.“ Nach 
Artikel 16 verpflichten ſich die vertragenden Theile zur gegenſeitigen 
Ueberſendung der Straferkenntniſſe der Gerichte des einen Landes 
gegen einen Angehoͤrigen des anderen Landes auf diplomatiſchem 
Wege, der Vertrag ſoll 10 Tage nach feiner geſetzmäßig erfolgten 
Publikation in Kraft treten, und damit verlieren alle früheren Aus⸗ 
lieferungsverträge zwiſchen Belgien und dem norddeutſchen Bunde 
bezw. den übrigen Einzelſtaaten ihre Gültigkeit. Der Vertrag kann 
von jedem der vertragenden Theile gekündigt werden, bleibt aber nach 
der Aufkündigung noch 6 Monate in Kraft. Derſelbe wird ratificirt 
und die Ratificationen werden binnen 4 Wochen oder womöglich noch 
früher ausgewechſelt werden. 


Berlin, 6. Januar. [Die Mitglieder der Provinzial: 
ſynoden. — Die „Nationalzeitung.“] Die Lifte der von 
dem Könige „auf Bericht des Evangeliſchen Oberklrchenraths“ ernann⸗ 
ten Mitglieder der Prosinzialfynoden der ſechs dftlihen Provinzen bes 
ruht ohne Zweifel auf Vereinbarung zwiſchen dem Cultus miniſter und 
dem Oberkirchenrath. Die darunter befindlichen Geiſtlichen und Pro⸗ 
feſſoren gehören ſämmmtlich zu der unter unſerer Geiſtlichkeit früher 
ſehr raren mild⸗orthodoxen Richtung. Dazwiſchen find dann außer 
höheren Staats- und Communalbeamten rein gouvernementaler Rich: 
tung noch einige Mitglieder parlamentariſcher Koͤrperſchaften, nament⸗ 
lich mit Vorliebe Herrenhäusler der „neuen Fraction“ und Reichs⸗ 
tags⸗ oder Landtagsmitglieder von rechts bis zum rechten Flügel der 
nationalliberalen Fraction. Solche, jedenfalls Vorſchlägen Falk's ihre 
Ernennung verdankenden Mitglieder ſind in der Provinz Preußen 
Landtagsabgeordneter Biſchoff⸗Danzig und Reichstags: und Landtags⸗ 
Abgeordneter Neumann⸗Poſegnik, in der Provinz Brandenburg 
v. Benda, Miquel und v. Roͤnne; in Pommern vertritt nur der 
altliberale Abgeordnete Wagner⸗Stralſund das parlamentariſche Ele⸗ 
ment, in Schleſten neben den Mitgliedern des Herrenhauſes Graf 
Rittberg und Profeſſor Schultze, die Nationalliberalen Wachler aus 
dem Abgeordnetenhauſe und Websky aus dem Reichstage; in der 
Provinz Sachſen iſt über die altliberalen Exminiſter v. Bonin und 
v. Patow und die liberal angehauchten Herrenhaͤusler Oberbürger⸗ 
meiſter Haſſelbach⸗-Magdeburg und Voß⸗Halle nicht hinausgegangen. 
Der linke Flügel der Nationalliberalen iſt, wenn man nicht den alten 
Präsidenten a. D. v. Rönne und Abg. Wachler dazu rechnen will, 
ebenſo wenig wie die Fortſchrittspartei in der Lifte vertreten. — Die 
Nachricht, daß der Darmſtaͤdtiſche Hofgerichtsadvocat und deutſche 
Reichstagsabgeordnete Friedr. Dernburg aus Darmſtadt dle Chef: 
redaction der Berliner „National⸗Zeituug“ an Stelle Zabel's über⸗ 
nommen hat, wird nicht verfehlen, Aufſehen zu erregen. Die 
„Nationalzeitung“ hat durch ihre entſchiedene Parteinahme gegen 
Lasker und ſeine Freunde vom linken Flügel der nationalliberalen 


Geſchäfts⸗Brusquerie, gab ihr das Telegramm und ſagte eilig: „Es 
müſſen ſogleich Einrichtungen getroffen werden. Es iſt allerdings 
ſonderbar, aber er kommt um ein Uhr. Ich bitte Sie tauſendmal um 
Verzeihung, doch unaufſchiebbare Geſchäfte verhinderten mich, eher eine 
Mitthellung darüber zu — —.“ Dann brach ich ab, denn der Athem, 
wie der Muth verſagten mir. 

Mrs. Brown las ernſthaft das Telegramm, zog die hübſchen Augen: 
brauen in die Höhe, drehte das Papier um, beſah die andere Seite 
und fragte dann ſehr kühl und zurückhaltend, ob ſie mich recht verſtehe, 
wenn fie annähme, daß die Mutter mitkäme.“ 

„Ach Gott nein“, rief ich ſehr erleichtert, „die Mutter iſt todt, 
wiſſen Ste. Sylveſter — mein Freund, der dies ſchickt — erſchoß 
fie, als das Baby erſt drei Tage alt — —“ doch hier malte ſich ſolches 
Entſetzen auf Mrs. Brown's Geſicht, daß ich einſah, nur die volle 
Wahrheit konne mich retten. Mit eiligen und ich fürchte, nicht ſehr 
zuſammenhängenden Worten erzählte ich ihr Alles. b 

Sie nahm es in der liebenswürdigſten Weiſe auf. Sie fagte, ich 
hatte fie mit einer Rede über Löwen erſchreckt. Ich glaube die Schil⸗ 
derung, die ich von Baby gab und die vielleicht ein wenig zu günſtig 
gefärbt war, rührte ihr mütterliches Herz. Sie war fogar etwas böje 
über Sylveſter's „Hartherzigkeit“, wie ſie es nannte. Ich hegte den⸗ 
noch einige Beſorgniſſe. Es waren zwei Monate vergangen, ſeit ich 
ihn geſehen und Sylveſter's unbeſtimmte Anſpielung: „feine Krallen 
ſind nicht ohne“ beunruhigte mich. Ich ſah die theilnehmende kleine 
Mrs. Brown an und bei dem Gedanken an den „Krakehl mit Watſon“ 
fühlte ich mich ſchuldbewußt und verwirrt. 

Mr. Brown hatte mit mir verabredet, aufzubleiben, bis er käme. 
Es war ein Uhr — von Baby war noch nichts zu ſehen. Zwei 
Uhr — drei Uhr. Endlich um vier hörte man draußen ein wildes 
Pferdegetrappel und mit einem Ruck hielt ein Wagen vor der Thür. 
Ich eilte hin, um zu oͤffnen und befand mich einem Fremden gegen⸗ 
über. Faſt zu gleicher Zeit verſuchten die Pferde mit dem Wagen 
durchzugehen. N f s 

Die Erſcheinung des Fremden war gelinde geſprochen eigenthüm⸗ 
lich. Seine Kleider waren ſehr zerriſſen und zerfetzt, ſein Leinenſack 
hing ihm wie eine Fahne über die Schulter, die eine feiner Hände war 
verbunden und auf feinem zerzauſten Kopf befand ſich kein Hut. Um 
dieſen Totaleindruck zu erhöhen, halte er augenſcheinlich Linderung ſei⸗ 
nes Kummers in der Flaſche geſucht, denn er wankte von einer Seite 
auf die andere und conſtatirte mit ſehr ſchwerer Zunge, daß er „was“ 
für mich draußen hätte. Als er mit ſeiner Erklärung zu Ende war, 
machten die Pferde einen neuen Verſuch durchzugehen. | 

Mr. Brown meinte, fie fürchteten ſich vielleicht vor etwas. 

„Fürchten!“ lachte der Fremde mit bitterer Ironie. „Ach nee, die 
fürchten ſich nicht. Sie ſind ja unterwegs man viermal weggerannt! 
Ach nee! Fürchten thut ſich gar Keiner! Alles — in die ſchönſte Ord⸗ 
nung. Nicht wahr, Bill?“ fragte er zu dem Kutſcher gewendet. 
„Blos zweimal umgeſchmiſſen, einmal durch'n Zaun gefahren. Niſcht 
entzwei. Blos zwei Menſchen hat der Doctor in Stockton in de Kur. 


atheniſcher Clown glaubt, daß ein Lowe Damen erſchreckt, wie muß — “.] Für ſechs hundert Dollars iſt die ganze Geſchichte wieder in Ordnung. 


Doch hier brach ich ab, denn ich bemerkte, wie Mrs. Brown mit dem 


unangenehmen Scharfſinn ihres Geſchlechts meinem Weſen mehr Auf: Wagen zu. 
merkſamkeit ſchenkte, als meiner Rede. Daher verſuchte ich nun eine lſtaunen, daß er beinahe nüchtern wurde. 


Ich war zu entmuthigt, um zu antworten und ging auf den 
Dies Verfahren ſetzte den Fremden dermaßen in Er⸗ 
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Partei dieſer in der letzten Zeit ausreichend Unwillen Verfaffungseib abzulegen, wofern er dies noch nicht gethan habe.] Geſellſchaſt an Vraffen gezablt werden ſolle, ſobald dieſer Bertrag von der 


do daß wieder einmal (& | öferrei in wird. 8 diese 
W (ähnlich wie vor ¼ Jahren, als Profeſſor Nach dem heſſiſchen Verfaſſungseld hat nun der Schwörend ben öſterreichiſchen Geſellſchaft angenommen ſein wird. Es ift dies eine Contracts⸗ 
Bor un. „aus G 1 % des . f x 2 Ki ee ne Neben beſtimmung, welche ich für vollkommen gerechtfertigt halte. Dieſe Summe 
legte, 5 Opfer an ee enge Se a Treue dem Großherzog und Beobachtung der Staatsverfaſſung „Ge wurde, ohne daß 9 hiebei im Geringſten mitgewirkt hätte, an Braſſey ſelbſt 2 


eine 1 horſam dem Geſetze“ zu geloben. Als nun jener Zuſatz in der] bezahlt, welcher fie an die endliihen Conceſſionäre abführte. Von dieler 
ne Ful eluen aushelfen mußte. Die Ernennung Dernburgs Kirchengeſetzdebatte in Erſter Kammer zur Berathung ſtand, erklärte Eine habe ich niemals auch zu einen ale kalten Deine 

A aß man vor Allem die politiſche Farbe corrigiren will, in- der Vertreter des Bilhofs. von Mainz, Domcapitular Dr. Moufang: | Nemuneration beftand in einem freiwilligen Geſchenke, welches mir die Com 
in man einen der treueften Anhänger Lasker's gewählt hat. Daß 4 


hi ihm der Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete und Staatsan⸗ 
gechene Disposition Schröder⸗Königsberg, der meiſt die Cheftedactlons⸗ 
ne für Zabel verſah, und den Jahren in der parlamentariſchen 
igkeit nach älter als Dernburg ift, ferner arbeiten werde, ift kaum anzu⸗ 


? ; ceſſionäre für jahrelange Bemühungen, für weſentliche Geldopfer und für die 
„Der katholiſche Geistliche habe ſeither den Verfaſſungseid geleiſtet, Aufreibung meiner Kräfte machten, welches in tauſend Stück der asche nee 9 


jedoch nicht in dem Sinne, daß er damit alle einzelnen Theile der Antheilſcheine mit 25 Procent Einzahlung und 500 Pfund beſtand. Daß i 
Verfaſſung als richtig anerkenne, ſondern nur dieſer im Ganzen aber in meiner Stellung als General⸗Director Wen Einfluß hauf die Ver 
gehorche. Auch in Zukunft werde wohl nicht die Abſicht beſtehen, theilung der Summe von 190,000 Pfund Sterling nehmen konnte, wird 


* 


8 Br 


; f „Niemand in Abrede ſtellen. Uebrigens glaube ich, die Beurtheilung einer 
daß durch die Ableitung des Eides das Detail der Verfaſſung ge derartigen Summe war eine comparative und da lenke ich die Aue 5 


billigt werde. Auch ſei der in dem Verfaſſungseid vorkommende Aus⸗ fei ie i ilte € R ifche 5 
genofien an dieser Stele für nicht möglich gilt, keit auf die in Oeſterreich zuletzt ertheilte Conceſſion für die Böhmiſche Weſt⸗ 
gangene Söbenerſche Zeitung“] Die durch die Gründer zu Grunde ges 70 
Relder de 8. 00 Zeitung“ ſpukt noch nachträglich in den Blättern. So a 
un Acliengefellſch 5 X 
derer Befund? a die Anzeige von der beendeten Liquidation und von N 


druck „Gehorſam dem Geſetze“ nur in der Bedeutung des Gehorſams bahn. Da wurde unter ganz gleichen Verhältmiſſen an die Conceifionäre 
gegen das Prin eip der legislativen Gewalt, nicht gegenſ ein Bauvorſchuß per 3,600.000 Floren zugeſtanden, in welchem Betrage bei 
jedes einzelne Geſetz zu nehmen. Die Uebertretung eines Ge- weitem nicht fo viele Auslagen fein dürften, als in den 190.000 Pfund 


4 : : \ Sterling. 

ſetzes ſei daher kein Eidesbruch. Er conſtatire dies, damit nicht etwa Sie bab ie 
bei Ungehorfam gegen einzelne Geſetze von einem Eidesbruch geſprochen ae e e und Luſſen, abgesehen Ya ”- Andere: N 
werde.“ (Daß jede Geſetzesübertretung ein „Eidbruch“ ſei, wird Nie: Angekl.: Zch wollte nur ſagen, daß ich für dieſen Vertrag nicht verant⸗ = 


ten: ; ich- | wortlih gemacht werden kann, nachdem ich dieſen Vertrag gar nicht abges 43 
mand behaupten; aber daß die Ablegung des obigen Eides mit gleich dae 8 3 . 508 Man u 5 = 
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Belang kur b unter der Patronage der preußiſchen Bodencreditbank die 
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zeitiger bewußter Nichtanerkennung beſtimmter Geſetze, alſo ein gegen erwarten, daß die engli | 

5 gliſchen Conceſſionäre anders vorgeben werden, als es 
den bekannten Sinn des begehrten Eides, eine unwürdige und dem ſeit jeher üblich geweſen war. Die Böhmiſche Weſtbahn führte ich au, weil 
Meineid nächſtverwandte Handlungsweiſe ſei — das möchte wohl die] nur durch den Vergleich nachgewieſen werden kann, daß die 190.000 Pfund 


fen dd nun hat ein Neful 21 pe f jedes ei 5 h 30 
clien at ein Reſultat von ungefähr pCt. des urſprünglichen Meinung jedes einfachen, ehrenhaften Mannes ſein !). keine zu hohe Summe war. Dieſelben Zugeſtändniſſe fanden auch noch 
ng zapitals ergeben, während der Reſt Bei der „Gründung“ und Verwal: 8 RER ehren l ſein ſpäter ſtatt. Die Kaſchau⸗Oderberger Bahn, welche mit einem Conceſſions: 

ren Jeltung verloren gegangen iſt. Das ſpätere Conſortium ſoll wäh⸗ O eſterre ich. \ Capital von vier Millionen ins Leben gerufen wurde, bei den Heinen böh⸗ 


Wien, 6. December. [Proceß Ofenheim.] Wir tragen aus der miſchen Bahnen, wie der Turnau⸗Kraluper, der Böhmiſchen Nordbahn wur⸗ 
geſtrigen Sitzung noch einige intereſſante Ausſagen des Angeklagten nach, den auch Gründergewinne vertheilt. Bei letzterer wurden für Actien, welche 
welche in dem geſtrigen Berichte nur kurz berübrt waren. mit 150 emitirt wurden, 20 Floren Proviſion zugeſtanden: und wer waren 

orſ.: Ich ſchreite zur Erläuterung des Punktes Ider Anklage, betreffend die Gründer? Graf Waldſtein, Ritter v. Zdekaner, Dr. Banhans, Dr. 1 
die 190,000 Pfund Sterling, die für Thomas Braſſey ausgezahlt worden] Klier und Andere. Es fällt Niemanden ein, dieſe Herren einer unredlichen 
find. Die Staatsbebörde legt Ihnen zur Laft, daß dieſer Betrag, um den Handlung zu zeiben, weil fie Gründergewinne eingeſteckt haben. „ 
es ſich hier handelt, nicht zu Bauzwecken verwendet, ſondern an die Conceſſio⸗ Wir wenden uns zu jenem Theile des Verhöres, der die Frage betrifft, 
näre und an Sie vertheilt wurde. ob die Verwendung jener 190.000 Pfd. St. dem Verwaltungsrathe und den 

Angekl.: Nicht ich habe den Bauvertrag abgeſchloſſen, ſondern die eng- | Uctionären bekannt zen jet. 5 g 3 
liſchen Conceſſionäre haben ihn mit Braſſey in ihrem und im Namen der Vorſ.: Sagen Sie mir nun, was iſt dem Verwaltungsrathe und was 
öſterreichiſchen Conceſſionäre vereinbart, was fie gewiß auch nicht leugnen der Generalverſammlung über dieſe 190,000 Pfund Sterling mitgetheilt 
werden. Ich ſelbſt war in 1 0 Richtung dabei thätig, indem ich einer⸗ worden? — Angekl.: Dem Verwaltungsrathe wurde gleich in der erſten AR 

ſchaft, als deren General⸗Director ich in Ausſicht Sitzung ein gedrucktes Exemplar des Vertrages mit Braſſey vorgelegt und 

enommen war, Alles ſicher zu ſtellen hatte, was zur conceſſionsmäßigen derſelbe in allen Punkten genehmigt; die 190,000 Pfund Sterling fanden 74 
Aus führung der Bahn und zur vollen Befriedigung der Regierung nothwen⸗ die vollſte Zuſtimmung des Verwaltungsrathes. Wenn in dem Protokolle 

dig war, und indem ich andererſeits die öſterreichiſchen Conceſſtonäre in ihren über dieſe Sitzung nichts von einer Discuſſion zu finden iſt, fo entſpricht 

Rechten zu ſchützen hatte, welche fie gemeinschaftlich mit den engliſchen Con⸗ dies nur der Gepflogenheit, daß Debatten als nicht in das Protocoll ge- 


[€ eſchichte der alten Zeitung.) 
Arndt ärung.] Von dem Conſiſtorialrath a. D., Oberpfarrer 
ge 
glg el zu der von der „Norddeutſchen Allg. Z.“ über meine Enthebung 
Seth der antlinfpector der Grafſchaft Wernigerode gebrachten Notiz, bin ich 


e 5 ſiger Grafſchaft 
Candi Tbeilnahme an der Gnadauer Conferenz durch den Dirigenten des 


calun unter der Gnadauer Erklärung bekannt. In dem Termine zur Publi⸗ 
de 
den Conn 4. December v. J., ſtellte ich einen Antrag auf Entlaſſung aus 


ceſſionären durch den Bauvertrag erworben haben: Was dieſen letzteren börig angeſehen werden. Der Generalverſammlung wurde gleichfalls die u 


i gräfli i öff ir: ine E { : [ e 
a ou des Olen Mader wise a a ſelbſt anbelangt, fo iſt er ein Pauſchalvertrag, der Alles zu umfafien hafte. Mittheilung gemacht, daß dieſer Vertrag zu Stande gekommen ift und him 
gewärtigen. Dabei wurde eine bobe Quelle nambaft gemacht. Durch Unter die Poſttionen deſſelben wurde für beſtimmte Zahlungen an Braſſey ] zugefügt, daß er zu Jedermanns Einſicht aufliege. Eine Discuſſion ſpeclell 
Dierillige Entſagung aber hätte ich ein Mittel, die Enthebung zu „coupiren“. auch ein Betrag von 190,000 Pfund St. aufgenommen. Dieſer hatte alle über die 190,000 Pfund Sterling fand natürlich nicht ſtatt, wie das über⸗ 4 
wieſe Gröffnung wurde für mich der Grund zu der Erklärung, daß ich vie Financirungskoſten zu umfaſſen und gehörte daher ebenſogut in den Bauver⸗ | haupt bei keiner Actien⸗Geſellſchaft vorgekommen 15 welche ähnliche Beträge 
W.Ausſich geftellte Enthebung nicht coupiren und der Ehre nicht aus dem trag wie die Auslagen für Schienen, Schwellen u. [. w., denn ohne Finanz für Financirungskoſten in Anſpruch genommen hat. Deshalb wurde aber 
ee gehen möchte, wegen der Gnadauer Erklärung mit meinen Amtsbril⸗ cirungskoſten kommt überhaupt kein Bauvertrag zu Stande. Aber nicht nur kein Geheimniß aus der Sache gemacht. 8 TR 
Ban. als Kreisſchulinſpector abgeſetzt zu werden. So zog ich den einen An- die Financirungskoſten im engeren Sinne waren in dieſen 190,000 Pfund] Vorſ.: Aber in keinem Protocolle über die Sitzungen des Verwaltungs: 
ji 


St. enthalten, ſondern auch die Entſchädigung, welche wir an die Karl⸗Lud⸗rathes kommt eine Erwähnung davon vor, daß dieſer Vertrag discutirt wor⸗ 
bahn für die Ceſſion des Vorzugsrechtes an die Lemberg⸗Czernowitzer Bahn den wäre, daß insbeſondere die 190,000 Pfund Sterling den Gegenſtand 
Hat zu 1 5 1 0 ee ae an wir bei den N Aich uin d Va anne 1 75 an e er fact, 125 daß 
Fattgehab uz a in England, ſowie für die Emiſſion in England zu beſtreiten hatten. Er er ſich um die Sache gar nicht gekümmert habe. ewegung. ach den in 
yabten und duch Beihluß de Arial Gonfiftoriumg, der Pr. ©. dom umfaßt aber auch ganz unverholen die Entlohnung der Conceſſionäre. Es] der Unterſuchung deponirten Angaben hat ſich Se. Excellenz Dr. Giskra dies⸗ 
wird freilich von gegneriſcher Seite behauptet, daß der Conceſſionär aus der] bezüglich geäußert: „Es wäre zwecklos geweſen“; Fürſt Jablonowski ſagte: 
Erlangung und Durchführung der Conceſſion keinen wie immer gearteten | „er erinnere ſich nicht“, und Herr v. Pietruski: „er habe ſich nicht darum 47 


1 
5 » auf Entlaſſung aus der Kreisſchulinſpection, zurück. Die Verfügung 


BIT 


* 


5 : 
BEE 


Aus Bekanntmachung enthält die Enthebung, ohne Gründe zu nennen. — 


di 0 2 2 2 
Herr eier Darlegung wird erfihtli, wie ich felbit „die Anordnung des Gewinn ziehen ſoll; aber ich kann einer ſolchen Anſicht nicht bei⸗ gekümmert“. (Bewegung.) Nur das Mitglied des Verwaltungsratbes, Herr 


inen Miniſters“ ö i i n A ö 5 f N 
Indung der Sache ee eee 0 en jtimmen. Denn es kann dem Conceſſionar gewiß nicht verargt werden, Starzeweki, der als Schriftführer in der Sitzung fungirte, gab an, daß man | 
angeführten Verfügung auf das biefige Conſiſtorium zurückführen müſſen. wenn er, der für die Durchführung der Conceſſion, mit Namen, Vermögen in das Meritum des Vertrages nicht eingegangen ſei. — Angekl:: Ih 
F Dies iſt der 2 5 Verlauf der Sache, fo weit derselbe mir zugänglich] und Credit einſteht, einen gewiſſen Gewinn aus der Conceſſion 75905 0 bitte, darüber den Verwaltungsrath einzuvernehmen. Daß jedem Mitgliede 
187, Die Löſung des Räthſels liegt irgendwo anders. Wernigerode, ö. Januar. Thomas Brafiey hat Anftand genommen, die Actien und Obligationen deſſelben ein gedrucktes Cremplar des Vertrages vorgelegen, weiß ich beftimmt; ;; 

75, Arndt, Coſiſtorialrath a. D. 5 auf eigene Gefahr zu übernehmen; er zog es vor, ſich der Actien zu ent- daß eine Digeuſſton ſtattfand, glaube ich noch heute zu wiſſen. nn 
Aus Heſfen, 3. Jan. [Eine intereſſante Epiſode.] „Vom ſchlagen. Es wurde daher ein Vertrag geſchloſſen, wonach die Conceſſionare Vorſ.: Ich babe Ihnen doch ſoeben die Ausſagen der betreffenden Ver⸗ 9 
Ende ' rl 5 an dem Braſſey gegen Zahlung eines Betrages von 190,000 Pfd. St. die Actien | waltungsrätbe vorgeleſen. — Angell.: Sapieha und Borkowski waren ja 1 


eng des Jahres“ ‚erhält die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende bemer⸗ al pari abnahmen und ſich ſelbſt daraus ihre Entlohnung entnehmen konnten. ſelbſt Conceſſionaäre, welche den Vertrag abgeſchloſſen hatten und dabei m 
werthe Mittheilung über eine Epiſode aus dem heſſiſchen 1 0 5 dieſer Vertrag wirklich abgeſchloſſen wurde, werden die borgeladenen meiſten intereſſirt waren, und gleichzeitig gehörten fie dem Verwaltungsrathe Fi 


* 
2 


* hause: Bei dem Geſetze über die Vorbildung und Ankellung der Geil: | Jeugen beſtgtigen. Am 27. Februar 1864 wurde dieſer Vertrag abgeſchloſſen. der Geſellchaft an. 5 
dchen Hatte die Zweite Kammer bei Art. 1, im Einverſtändniß mit 


am 12. März, alſo ſpaäter, wurde der Bauvertrag abgeſchloſſen, Vorſ.: Aber vs et können doch leinen giltigen Beſchluß 7 
er Regierung, den Zufaß beſchloſſen: der Gelſtliche, welchem eln e 


in welchem nicht wie in der 000 5 behauptet wird, gejagt wurde, daß dem faſſen? — Ange llerdings nicht, aber die anderen Mitglieder 
9 
Achenamt übertragen werde, fei vor dieſer Uebertragung verbunden, f 
— —— ER IE — — ENT E . r ͤ TSETTETTETEE 


„Ste wollen doch nicht das Vieh alleine anpacken ?“ fragte . ein ungeheures Stück candirter Erdnuß und ſah dabei zwar etwas „Wer fagt das?“ fragte ich verzweifelt. a 


— 
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N 


d. St. zugeſtanden werden, ſondern es Vorſ.: Es waren anweſend: Fürft 5 5 0 Fürſt Jablonowski, Graf 
Pr Borlowsti, Dr. Gistra, Nitter v. Horobysti, 


Ye 7, 79 


aron Klein und Ritter von 
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mich von Kopf bis Fuß muſternd. ſchuldbewußt, doch ungemein befriedigt aus. Ich glaube ſogar, er“ „Nun natürlich, Mr. Parker“, ſagte Mrs. Brown ſtrenge und mit 
. Ich ſagte nichts, ging, einen Muth heuchelnd, den ich leider nicht ſtrich ſich mit der einen Vorderpfote leiſe den Bauch, als ich mich] gekränkter Miene, als habe fie den Namen ſchon mehrmals wiederholt 
beſaß, nach dem Wagen und rief: „Baby“. näherte. Er wußte, daß ich ihn ſuchte, denn der Ausdruck feiner — „der alte Herr oben in dem Zimmer.“ 1 
„Gut, mach' die Riemen los, Bill, und geh' aus 'm Wege.“ Augen ſagte mir ſo deutlich wie Worte: „Das Vergangene kannſt Du „Was ich zu wiſſen wünſche“ — fuhr fie in dem ruhigen, über 
1 Die Riemen wurden gelöſt und Baby, der Grausame, der Schreck- mir wenigſtens nicht rauben.“ legenen Ton eines Menſchen fort, der den anderen einer incorrecten 
che, kugelte ruhig auf den Boden, rollte zu mir und rieb ſeinen Ich eilte mit ihm und den Bewelſen feiner Schuld nach der Dach- dunklen Ausdrucksweiſe zeiht — „iſt einfach das: Wenn etwas von 
: luke und ſchlich auf den Zehenfpigen nach dem Flur hinunter. Das|diefem Zeug in eine Untertaſſe gethan würde und aus Verſehen auf 
Geſchick war uns günſtig, wir trafen Niemand auf der Treppe und] dem Tiſche ſtehen bliebe und ein Kind, oder eine Katze, oder ein 
fein leiſer Schritt war unhörbar. Ich glaube, er ſah ein, wie ge- anderes Thier zum Fenſter hereinkäme und die Taſſe austränke, ganz 
fährlich eine Entdeckung fein würde, denn er wagte kaum zu athmen, und gar austränfe, weil es ſüß iſt — würde das etwas ſchaden?“ va 
noch weniger den letzten Biſſen, den er im Maul hatte, zu kauen, Ich blickte beſorgt auf Baby, der friedlich in ſeiner Ecke [hlum: 
ſondern ſchlich ſtumm an meiner Seite und der Syrup tropfte von] merte, ſah dann Mrs. Brown dankbar an und ſagte, ich glaubte nicht, 
ſeinen Kinnbacken. Ich glaube, er wäre damals mir zu Liebe ſtumm] daß das der Fall fein würde. 1 
bg zu Tode geſtickt, denn erſt als ich auf meinem Zimmer war und mich „Weil“, ſprach Mrs. Brown erhaben, als ſie die Thür öffnete, 
N echten. Er hatte einen ruheloſen, tückiſchen Blick bekommen keuchend auf das Sopha warf, ſah ich, wie nahe dem Erſticken er „man zur Zeit Gegenmittel anwenden mußte, wenn ich es für giftig Nord 
> fein alter Ausdruck dummer Gutmüthigkeit war einem klugen Miß: geweſen. Er gapſte ein⸗ oder zweimal wie zur Entſchuldigung, ging] hielt. „Well“, ſagte fie wieder, gab aber jetzt ihr erhabenes Weſen 
feen gewichen. Der Umgang mit Menſchen hatte angenſcheinlich] ganz von ſelbſt in feinen Winkel und rollte ſich dort gleich einer rie⸗ auf, ſtürzte aufgeregt auf das ahnungsloſe Baby zu und drückte es Rn 
en Verſtand geſchärft, doch feine Moral nicht verbeffert. ſigen Zuckerpflaume auf, während er Reue und Syrup aus jeder Pore inbrünſtig an ihre Bruſt, — „weil es feiner Mutter das Herz brechen 90 
yo koſtete mich viele Mühe, Mrs. Brown davon zurückzuhalten, ſchwitzte. würde, wenn ſein Fell von dem garſtigen Zeug ein abſcheuliches Grün 
ihr in Decken zu erſticken und ſeine Verdauung durch die Delicateſſen Ich ſchloß ihn ein, als ich zum Frühſtück ging, bei welchem ich oder ein häßliches Roſa bekäme. Er 
in Speiſekammer zu rulniren; endlich gelang es mir, ihn in einen Mrs. Brown's Gäſte in einem Zuſtand großer Aufregung über ger Doch ehe ich Mrs. Brown die Unwirkſam einer inneren Anwen 
N el meines Zimmers zu bringen, wo er dann ruhig einſchlief. wiſſe gehelmnißvolle Ereigniſſe der vergangenen Nacht und die ſchreck- dung von Haarfärbemitteln erklären konnte, war fie aus dem Zimmer 
lag noch einige Zeit wach und ſchmiedete Pläne für feine Zu⸗ lichen Offenbarungen des Morgens fand. Es ſchien, daß Diebe inf verſchwunden. 8 
„ . Zuletzt entchlof ich mich, ihn am nächſten Tage nach Oakland] der Nacht eingebrochen, daß fie plöglich geftört wurden, daß fie das Am Abend entfernten Baby und ich uns heimlich wie Verbrecher 
fa ringen, wo ich ein kleines Häuschen beſaß und immer die Sonn: Haus verließen, ohne ein Verbrechen zu begehen, daß fie ſogar die aus dem Haufe. Da ich den leicht erregbaren Nerven des edlen 
ge zubrachte. Stiefel und Schuhe hingeworfen hatten, welche fie im Flur geſammelt;] Thieres, des Pferdes, nicht recht traute, miethete ich einen, von einem 
dar mitten roſiger Bilder häuslichen Glückes ſchlief ich ein. Es daß bei dem Conditor an der Ecke der Verſuch gemacht worden fei, ſtämmigen Irländer gezogenen Handkarren, um meinen Zögling nach 
der ſchon heller Tag, als ich erwachte. Mein erſter Blick fiel auf] die Ladenkaſſe zu erbrechen und daß man das Glas des Schaufenfters | dem Boot zu bringen. Aber Baby wollte die Reiſe nicht antreten, 
dem Winkel, in dem Baby gelegen. Er war fort. Ich ſprang aus |zerfchmettert gefunden hatte. Eln muthiges Dlenſtmädchen in Nummer 4 wenn ich nicht neben dem Karren herging, oder mich zuweilen zu 
ie Bett, guckte unter daſſelbe, durchſuchte Alles, doch vergebens. hatte fogar einen maskirten Räuber geſehen, der auf Händen und Füßen ihm ſetzte. i 
lies bar war noch verſchloſſen, aber vor dem Fenſter, welches ich zu] verſuchte, zur Dachluke hereinzukrlechen, aber auf den Ruf: „Wollt Ihr“ „Ich wünſchte“, ſagte Mrs. Brown, als fie, in einen rieſigen 
& 0 vergeſſen, ſah man noch die Spuren feiner ſtumpfen Klauen. wohl fort“ fogleich geflohen ſei. Shawl gewickelt, an der Thüre ſtand und uns abreiſen ſah, „ich 
Ger atte augenfcheinlicd; dieſen Weg zur Flucht gewählt, wo war er Ich hoͤrte dieſe Erzählung mit brennenden Wangen und einem] wünſchte, es fähe weniger feierlich, weniger wie ein Armenbegräb⸗ 5 
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15 Ummen Kopf an meinen Füßen. 
n Exſtaunen der beiden Männer fand keinen Ausdruck. Der 
ununkene Fremde ftieg ohne weitere Bemerkung in feinen Wagen 
und fuhr davon. 
Und Baby? Er war allerdings ein bischen gewachſen, aber ſah 
üer aus und ſchien in der letzten Zeit ſchlecht behandelt worden 
en. Sein ſchöner Rock war zerzauft und ſtruppig. und feine 
allen, die hübſchen, blauen, fählernen Krallen, waren unbarmherzig 


= 


Muc griff ſchon nach dem Klingelzug, doch ich beſann mich anders. ſah. Sobald ich vom Tiſch aufſtehen konnte, eilte ich auf mein Zim⸗ Karren herſchritt — es war mit als begleite ich die Ueberreſte eines 
Dorf, m ſollte ich das Haus alarmiren, wenn man von ſeiner An⸗ mer und ſuchte dort Zuflucht vor möglichen Erkundigungen. Baby armen Freundes zu letzten Ruheſtätte — und daß ich, als ich. mich 1 
(tg ei noch nichts gemerkt hatte. Ich Heidete mich ſchnell an und ſchlief noch ruhig in feiner Ecke. Ehe die anderen Hausbewohner nicht hineinſetzen mußte, das Gefühl nicht los wurde, als ſei ich total bes 
She oT den Flur. Der erſte Gegenſtand, den ich erblickte, war ein] zur Stadt gegangen waren, durfte ich nicht wagen, ihn fortzubringen |trunfen oder dad Opfer eines Unfalls und auf dem Wege zum Hoſpi⸗ 
nen u, welcher auf der Treppe lag. Die Spuren von Baby's Zäh⸗ und ich überlegte eben, wie es moglich fein würde, feine Fühnen, excen⸗ tal. Endlich erreichten wir den Landungsplatz. Ich glaube auf dem 


1 deutlich an demſelben zu ſehen, und als ich mich weiter] triſchen Streiche vor den Augen der Oeffentlichkeit zu verbergen, als] Boot wurde Baby von Niemand entdeckt, außer von einem betrunke⸗ 15 
hi 


Ay, geblieben? Das Fenſter ging auf einen Balkon, zu dem der ſehr unbehaglichem Gefühl an und meine Verlegenheit ſtieg noch als | niß aus.“ 5 ER i 
ie Eingang durch den Flur war. Er mußte noch im Haufe fein. ich Mrs. Brown's Augen ſchelmiſch und neugierig auf mich gerichtet Ich geſtehe, daß ich dieſelbe Empfindung hatte, als ich neben dem 


U 
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welg ute, bemerkte ich, daß die verſchiedenen Schuhe und Stiefel, ich ein vorſichtiges Klopfen an der Thür vernahm. Ich öffnete ſie. nen Mann, der mich um Feuer für feine Cigarre bat, dieſelbe plͤg⸗ 


k gewöhnlich vor den Thüren der Haus⸗Inſaſſen ſtanden, heute] Mrs. Brown ſchlüpfte ruhig hinein, ſchloß leiſe die Thür, behielt die lich fallen ließ und entſetzt nach der Herrencajütte floh, wo feine unzu-. 
och 3 Als ich die Treppe hinaufging, fand ich einen zweiten Stiefel, Hand auf der Klinke und gab mir ein geheimnißvolles Zeichen zu ihr ſammenhängenden Raſereien für das erſte Stadium des delicium 


lagen e Wichſe war forgfältig davon abgeleckt. Im dritten Stock zu kommen. Dann fragte fie auch mit leiſer Stimme: tremens gehalten wurden. a 2 9 
fein 9,9 einige Opfer von Baby's Gourmandiſe, doch hier ſchien „Sind Haarfärbemittel giftig?“ Es war faſt Mitternacht, als wir bei meinem Häuschen in der 
fletteſeſhmack für friſchgeputzte Stiefel ſchon etwas abgekühlt. Ich Ich war zu erſtaunt, um ſprechen zu können. Vorſtadt von Cockland ankamen. Mit einem Gefühl großer Erleich⸗ 


flachen adie Leiter hinauf, und kam auf das Dach, welches mit den „Ich bitte, Sie willen ja, was ich metne,“ ſagte fie ungeduldig. terung und Beruhigung trat ich ein, ſchloß die Thür, machte Bag 
bindun Dächern der anderen Häufer bis zur Ecke der Straße in Ver⸗„Solch' Zeug.“ Damit hielt fie mir plötzlich eine Flaſche mit einer im Flur los und war froh, daß feine Näubereien nun auf mein eiger 
Geſtalt ſtand. Hinter einem der letzten Schornſteine ſah ich eine] griechiſchen Inſchrift hin — letztere war fo lang, daß fie das ganze] nes Beſitzthum beſchränkt waren. In der Nacht verhielt er ſich ehr 


Schmup Es war der Flüchtling. Sein Fell war über und über mit] Gefäß bedeckte. „Er fagt es wäre kein Haarfärbemittel, nur ein vege⸗ ruhig, nur unfangs hegte er die irrige Meinung: der Hutftänder ſei 3 
und Glasſtückchen bedeckt. Er ſaß auf den Hinterbeinen, tabiliſches Präparat zur Stärkung —“ für ihn zu gymnaſtiſchen Uebungen da, kletterte auf denſelben hinauf Be) 


Pietruski. — Angekl. . . ..: find beigetreten und dieſe Herren waren gewiß 
gut inſtruirt. Ich würde Anſtand nehmen, ihnen ein ſolches Armuthszeug⸗ 
wiß auszuſtellen, daß fie einen Vertrag genehmigen, ohne die Beſtimmungen 
deſſelben zu kennen. Der Verwaltungsrath bat aus achtbaren Perſönlich⸗ 
keiten beſtanden und wenn Einer ausgeſagt bat, er erinnere ſich nicht, fo iſt 
Das leicht möglich, weil ſeitdem zehn Jahre verſtrichen find. Aber, daß fie 

von dem Inhalte des Vertrages unterrichtet waren, muß ich wiederholt auf 
das Beſtimmteſte wiederholen, weil ich nicht zugeben könnte, daß man dieſe 
Herren gerade als Unzurechnungsfäbige behandelt. ; 

Vorſ.; Nun, unzurechnungsfähig iſt man deshalb noch nicht. — Beant⸗ 
worten Sie nun meine zweite Frage: Was iſt der General⸗Verſammlung 
mitgetheilt worden. In der betreffenden Stelle des Rechenſchaftsberichtes 
heißt es wohl: „Es iſt ein günſtiger Bauvertrag mit Thomas Braſſay ab⸗ 
geſchloſſen und dadurch das eng iſche Capital zur Betheiligung veranlaßt 

werden“, aber eine Auseinanderſetzung über die Verwendung der 190,000 
. ig Sterl. iſt in dem Berichte nicht zu finden. — Angekl.: Wohl, aber 
Dr. Giskra erklärte in der General⸗Verſammlung, daß der Vertrag über alle 
Punkte klare und beſtimmte Auskunft gebe, und daß jeder Actionär in den⸗ 
ſelben Einſicht nehmen könne. N 5 

Vorſ.: Aber davon haben die Actionäre früher nichts gewußt, daß der 
Vertrag 115 Einſicht 1 2100 — Angell.: Es befanden ſich hundert Exem⸗ 


en 


plare deſſelben auf dem Tiſche. 
13 Vors.: Es hat zwar der Actionär Lutzky den Antrag geſtellt, daß der 
Jahresbericht von der Tagesordnung abgeſetzt werde, damit man ſich infor⸗ 


miren könne, ob die Angaben der General⸗Direction richtig ſind. Dieſer 
Antrag iſt aber niedergeſtimmt worden. — Angekl.: Der Antrag wurde 
nicht niedergeſtimmt. Dem genannten Aetionär wurde vom Generaldirector 
2 8 daß man damals nicht in der Lage war, den Actionären den 
eſchäftsbericht früher zuzuſenden, daß man es aber ſpäterhin jo halten 
werde. Erſt dann wurde der Antrag Lutzky abgelehnt. 
Vorſ.: Nun, ſelbſt angenommen, daß den Actionären Gelegenheit ge 
geben war, in den Vertrag Einſicht zu nehmen, ſo ſcheint mir derſelbe ſo 
unkel zu ſein, daß die Actionäre nicht hätten entnehmen können, wofür 
die 190,000 Pfd. St. ausgegeben werden ſollen. Hat doch ſelbſt Director 
1 8 als er den Vertrag anfab, bemerkt, daß er geglaubt Hy die 190,000 
pp. St. feien eine à Conto-Zahlung. — Angekl.: Für ihn als Beamten 
8 a 0 ne und durfte fie allerdings nichts Anderes fein als eine 
einfache Poſt. 
. 85 Vorſ.: Aber die Actionäre hatte es intereſſirt, zu willen, was damit ges 
meint iſt. — Angekl,: Ich möchte da überhaupt auf die Verfaſſung von 
HMeſchaftsberichten zurückkommen. Man kann ſich bei jeder Bank erkundigen, 
wie ſie verfaßt werden und ob ed dem Director, oder General⸗Director ers 
laubt iſt, in der General⸗Verſammlung ein Mehreres oder weniger zu ſagen, 
als was der Verwaltungsrath früher beſchloſſen hat. Die Geſchäftsberichte, 
wie ſie in der General⸗Verſammlung vorgelegt werden, ſind das Reſultat 
der Berathungen in den Sitzungen des Verwaltungsraths und werden in 
der angenommenen Faſſung dem Direcior zum Vortrag übermittelt. Wenn 
daher der hohe Gerichtshof in der Abfaſſung des in Rede ſtehenden Ge: 
ſchaäſtsberichts einen Anſtand findet, fo muß ich die Verantwortlichkeit dafür 
ablehnen, und ich glaube, das der Verwaltungsrath mir das Zeugniß nicht 
verſagen wird, daß ich ohne feine Zuſtimmung nichts ſagen durfte. Ich er: 
llaube mir nur beizufügen, daß, nachdem hundert Exemplare des Vertrags 
auf dem Tiſche der General⸗Verſammlung lagen, es jedem Actionär freige⸗ 
ſſtanden wäre, zu fragen, was es mit den 190,000 Pfund St. für ein Ve⸗ 
Be 3 92 habe. Ich hätte keinen Anſtand genommen, darüber Auskunft zu 
eilen. 
Vorſ.: Damit, daß die Actionäre den Jahresbericht 
nommen, haben ſie zugleich Alles genehmigt, was bis da 
fende verfügt worden war? — Angell.: Ja. x 
N orſ.: Nun willen Sie, daß die Staatsanwaltſchaft behauptet, die Aus⸗ 
Kang bee Gründergewinne ohne Wiſſen der General⸗Verſammlung ſei ein 
etrügeriſcher 5 Wenn ich nun auch nicht ſo weit gehen möchte, 
weil ich eh daß Derjenige, der ein Privilegium befist, ſich den Preis 
8 dafür ſelbſt beſtimme, ſo ſcheint es mir andererſeits wieder ein Gebot der 
HPeerechligkeit zu fein, daß Derjenige, dem ein ſolches Privileginm oder eine 
Conceſſion Übertragen wird, bei der Beſtimmung des Preiſes mitwirke. Und 
um diejes Recht find, wie ich meine, die Actionäre gekommen. — Angekl.: 
Ich habe ſchon bemerkt, daß jeder Zeichner bei der Subſcription volle Kennt⸗ 
Nauüß von dem Inhalte des Bauvertrages ſich verſchaffen konnte, daß jeder 
Altionär durch Uebernahme einer Actie ſich den Statuten unterwirft, und 
nachdem in dieſen letzteren ſteht, daß die Verträge von der Geſellſchaft über⸗ 
nommen werden müſſen, fo übernimmt implicite jeder Actionär auch die 
Zuſtimmung zu den Abmachungen, welche von den 
nternehmern oder Banken getroffen werden. 
i Vorſ.: Haben denn die Actionäre in Wien, wo gegen 37,000 Actien ges 
Zeichnet wurden, ſich die nöthige Klarheit über die Bedingungen der Ueber: 
nahme verſchaffen können? — Angekl.: Die Bedingungen f 
Correſpondenz, theils durch die Journalistik hinlänglich bekannt geworden. 
Es war nämlich der Proſpectus, der in Wien erſchien, in anderer Form in 
den engliſchen Blättern enthalten und auf Grund dieſer Blätter haben die 
Actionäre in Wien bei der Anglobank gezeichnet. 
Vorſ.: Sie haben heute erfahren, daß Herz v. Rodenau einen Betrag 
von 290,000 fl. erhalten hat. 
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Aus der vorgeleſenen Mittheilung des Ver⸗ 


oder verſuchte es wenigſtens, warf die Hüte hinunter, ging dann aber 

3 friedlich zur Ruhe. 

Bei der Bewegung, die er in einem abgeſchloſſenen, ſorgfältig ein⸗ 

gezäunten Raume hatte, erholte er ſich ſchon nach einer Woche und 

gewann ſeine urſprüngliche Geſundheit, Kraft, gute Laune und Schön⸗ 
heit wieder. Meine Nachbaren wußten von feiner Anweſenheit nichts, 
bbgleich Pferde ſtets auffallend „ſcheuten“, wenn fie an der Windſeite 
meines Hauſes vorbeikamen und der Bäcker und Milchmann ihre 

Waare oft nur mit großer Schwierigkeit abgeben konnten. 

Am Ende der Woche entſchloß ich mich, einige Freunde aufzufor⸗ 
dern, Baby zu beſichtigen und ſchrieb in Folge deſſen eine Anzahl 
formeller Einladungskarten. Nachdem ich mich des weiteren über die 
enormen Koſten und Gefahren bei Baby's Einfangung und Erziehung 
verbreitet hatte, ſtellte ich mit einem Ueberfluß großer Buchſtaben und 
techniſcher Ausdrücke das Programm einer Vorſtellung des „Jugend⸗ 
chen Phänomens der öden Sierra“ auf. Einige Auszüge daraus 
werden dem Leſer eine Idee von den glänzenden Reſultaten ſeiner 

Erziehung geben. 

2 1. Er wird zu einer Großen Kugel zuſammengeballt von dem 
Dach Schnell herunterrollen und ſo eine Flucht in ſeiner heimath⸗ 

lichen Wildniß illuſtriren. 

2. Er wird auf die Brunnenröhre klettern und von der Aller: 

Höhen Spitze einen Hut herabholen. 

3. Er wird eine Pantomime aufführen, welche den Großen Bären, 
den Mittelgroßen Bären und den Kleinen Bären des beliebten 

Märchens darſtellt. 

ER 4. Er wird Schrecklich mit der Keite raſſeln und auf dieſe 
Welſe zeigen, wie er Entſetzen und Furcht im Herzen des Wande⸗ 
rers in der Wildniß erweckt. 

Der Große Tag kam, doch unmittelbar vor der Vorſtellung wurde 
n das unglückliche „Phänomen“ vermißt. Der chineſiſche Koch wußte 
nicht, wo er war. Ich durchſuchte das Haus, den Hof, vergebens; 
endlich nehme ich verzweifelt meinen Hut und eilte die enge Gaſſe 
entlang, welche auf das freie Feld und in den Wald führte. Aber 
von Baby fand ich keine Spur. Nach fruchtloſem Suchen kehrte ich 
ziꝛxurück. Meine Gäfte waren ſchon anf der Veranda verſammelt. In 
kurzen Worten erzählte ich welch' ein Verluſt mich wahrſcheinlich be⸗ 
troſſen und bat um ihre Hülfe. 

| „Warum“, ſagte mein Freund, der Spanier, welcher auf feine 

gründliche Kenntniß des Engliſchen ſehr ſtolz war, zu Backer, der ſich 

vergeblich bemühte, ſeine zurückgelehnte Stellung an der Veranda auf⸗ 

85 zugeben, „warum Iöfen Sie ſich nicht von der Veranda unſeres 
Freundes los? Warum, in Himmels Namen kleben Sie ſich ſo an 

dies Ding und bringen ſich fo unnöͤthig in Verdrehung. Oh“, 

fuhr er fort und zog mit augenſcheinlicher Anſtrengung einen Fuß in 
die Höhe, „ich bin auch angekleben. Sicherlich, hier iſt etwas.“ 

Es war wirklich etwas da. Meine Gäfte vermochten nur mit 


nd theils durch zujubeln ließ: 
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waltungsraths der Carl⸗Ludwigbahn geht hervor, daß dieſe Geſellſchaft von 
dem neu zu errichtenden Inſtitute nur eine 10 4 Entſchadigung für gehabte 
Auslagen in Anſpruch genommen hat. Eine billige Entſchädigung kann doch 
nur eine ſolche ſein, welche mit den Vorauslagen im Verhältniß fett. Aus 
der Mittbeilung des Hofraths Barychar geht aber hervor, daß die Auslagen 
der Carl⸗Ludwigbahn nur 52,000 fl. betragen haben. Ich laube, die Actio⸗ 
näre würden, wenn man es ihnen geſagt hätte, die Auszablung der borren⸗ 
den Summe von 290,000 fl. an Herz beanſtandet haben. — Angekl.: Der 
Begriff, „billige Entſchädigung“, iſt ein ſehr vager. Ich habe bereits er⸗ 
wähnt, daß ich mit der Bezahlung des Herz von Rodenau nie etwas zu 
ſchaffen hatte. Was für andere Auslagen mit den 25,000 Pfund Sterling, 
die damals in Folge des boben Agios allerdings 290,000 fl. erreicht haben 
mögen, beſtritten worden ſind, darüber Auskunft zu ertheilen, wäre ich heute 
unbedingt nicht in der Lage. . 
Vorſ.: Haben Sie dabei mitgewirkt, 
roßen Betrag erhielt? — Angekl.: Ich kann nur wiederholen, daß ich von 
eiten der Conceſſionäre beauftragt war, für ihn die ganze Summe per 
25,000 Pfund Sterl. unter dem Titel Expenſen für Wien in Anſpruch zu 
nehmen. Dieſe Miſſion habe ich erfüllt. 5 x 5 
Vorſ.: Es heißt in einem Briefe von Herz an Sie: „Ich bin zugänglich 
und werde mich glücklich fühlen, Ihre Verdienſte und Ihre Intereſſen zur 
Geltung zu bringen.“ — Angekl.: Zufällig iſt mir erinnerlich, was er 
„für meine Verdienſte und meine Intereſſen“ gethan hat. — Ich wurde am 
1. April 1864 von meinen Dienſtleiſtungen bei der Carl⸗Ludwigbahn ent⸗ 
hoben und da hat Hofrath Herz — der auch Hofrath war zur damaligen 
Zeit — mir ein wundervolles Enthebungsdecret und außerdem einen ſilber⸗ 
nen Kronleuchter gewidmet, der noch beute eine Illuſtration meiner Wohnung 
bildet, als Anerkennung für meine Leiſtungen bei der Carl⸗Ludwigbahn. 
Vorſt: Herz bebt insbeſondere hervor, daß Sie ihn in die Lage bers 
ſetzten, „ſeine Compagnons zu befriedigen“, als „ehrlicher Mann ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen“. Sagen Sie mir nun, Herr von Ofenheim: 
Was hatten die Actionäre der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn 
für ein Intereſſe daran, daß Herz v. Rodenau in die Lage 
komme, ſeine Compagnons zu befriedigen? (Heiterkeit) — 
Angekl.: Darüber kann ich nur wiederholen, daß die Actionäre wußten, 
was die Financirung im Ganzen gekoſtet hat. Für die Actionäre handelte 
es ſich nur um die Summe in toto; ob fie in der Analyſe an die rechte 
Adreſſe gelangt iſt, das bin ich heute nicht in der Lage zu beſtätigen. Wenn 
man mich um meine individuelle Anſicht fragt, würde ich vielleicht beiſtimmen, 
daß ich, wenn es von mir abgehangen hätte, dem General⸗Secretär der 
Carl⸗Ludwigbahn den Betrag nicht zugeſtanden hätte. 
Vorſ.: Dann hätten Sie aber auch nicht dafür wirken 
ſollen, daß er den Betrag erhält. — Angekl.: Ich hatte keine ent⸗ 
ſcheidende Stimme bierbei, ich war nicht Conceſſionär, auch nicht Gründer, 
damals auch nicht General⸗Director der Lemberg ⸗Czernowitzer Bahn. 
Vorſ.: Mich kann dieſe Antwort nicht befriedigen, weil Herz Ihre 
Energie, Ihre Sorgfalt, die Sie ſeinen Intereſſen weihen, ſo nachdrücklich 
anerkennt. — Angekl.: Der Mann ſchien ſehr zufrieden zu fein mit dem, 
was ihm die Conceſſionäre zuwendeten, und wer den Mann gekannt hat — 
und es dürften hier Einige fein — die werden den überſchwänglichen Styl 
des Herz nicht auffallend finden. Bei dieſer Gelegenheit zeigte er, wie be⸗ 
greiflich, ſein beſonderes Wohlgefallen darüber, daß das Geſchäft durch meine 
Bemühungen zu Stande kam und daß er in Folge meiner Bemühungen — 
um das Zuſtandekommen des Geſchäfts — eine ſo namhafte Summe erhielt. 
| Vorſ.: Wie fehr Herz zufrieden war, darüber ſpricht ſich auch Liskowetz 
aus. Er habe für Herz dieſen Betrag behoben und in die Escomptebank 
getragen. Herz ſei ihm nachgekommen, habe ihm auf die Schulter geklopft 
und geſagt: „Sie, Liskowetz, wenn Sie auf dem Weg einen Tauſender ver⸗ 
lieren, brauchen Sie mir ihn nicht zu erſetzen.“ (beiterkeit.) — Angekl.: 
Das mag richtig ſein. / 
1 
et Wien, 6. Januar. [Randgloſſen zum Proceſſe Ofen⸗ 
heim.] Zwei Tage erſt ſind von dem Monate verlaufen, auf deſſen 
Dauer der Prozeß Ofenheim berechnet iſt, und ſchon treten deſſen 
Folgen auch in politiſcher Beziehung grell hervor. Sehr möglich, daß 
er in ſeinen Conſequenzen für das Miniſterium Auersperg jene un⸗ 
liebſamen Rückwirkungen haben wird, die der Proceß Arnim, Vielen 
ſo unerwartet, für den Fürſten Bismarck nicht gebracht hat. Wie 
Dr. Banhans als Gründer der böhmiſchen Nordbahn von dem Ver⸗ 


‚höre ſtark geſtreift ward, ſchrieb ich Ihnen bereits geſtern. Die 


daß Herz von Rodenau einen fo 


onceſſionären mit Bau: Brandmarkung Giskra's ſchadet dieſem nichts — der Mann, der ſich 


im November 1872 von feinen Wählern im Börfenfaale auf die 
cyniſche Frage: „ſollte ich die Conceſſion in die Armenbüchſe legen?“ 
„Recht hat er gehabt! warum hätte er es nicht thun 
ſollen?“ hat an ſeinen Renomms nichts mehr zu verlieren. Ein 
wahres Glück iſt's für die Verfaſſungspartei, daß mindeſtens eben ſo 
arg wie ihre beiden Miniſter Giskra und Banhans, auch die beiden 
föderaliſtiſchen Greellenzen Graf Lariſch und Baron Petrino in der 


Maſſe bedeckt. Es war — Syrup. 

Mit einem Schlage wurde mir Alles klar. Ich eilte in die Vor⸗ 
rathskammer, das Tonnchen goldenen Syrups, das ich noch am Tage 
zuvor gekauft, lag leer auf dem Fußboden. Klebrige Spuren waren 
rings umher zu ſehen, doch keine Baby. 

„Dort auf der Erde bei dem Schmutzhaufen bewegt ſich etwas“, 
ſagte Backer. 

In einem Winkel der Unzäunung wurde der Erdboden wie durch 
ein Erdbeben erſchüttert. Ich nahte mich vorſichtig und bemerkte, was 
ich vorhin geſehen, daß die Erde aufgewühlt war; und dort in einer 
rieſigen grabähnlichen Vertiefung kauerte — Baby Sylveſter, er war 
noch mit Graben beſchäftigt und verſank langſam aber ſicher in einer 
Maſſe von Schmutz und Sand. 

Was feine Abſicht war? Ob er ſich von Gewiſſensbiſſen geplagt 
vor meinen vorwurfsvollen Blicken verbergen oder ob er nur ſein mit 
Syrup beſchmiertes Fell trocknen wollte — werde ich nie erfahren, 
denn ach, jener Tag war der letzte, den er bei mir zubrachte. 

Obgleich er zwei Stunden unter der Pumpe ſtand, gelang es 
uns doch nicht, ihn ganz von dem Syrup zu befreien. Nach dieſer 
Procedur wurde er ſorgfältig in Decken eingewickelt und in ein leeres 
Zimmer eingeſchloſſen. Am anderen Morgen war er fort! Der 
untere Theil des Fenſters war auch verſchwunden. Sein glückliches 
Experiment an dem Schaufenſter deb Conditors hatte ihm die Lehre 
von der Zerbrechllchkeit des Glaſes beigebracht, ſeine erſte Berührung 
mit der Cioiliſation war nicht ohne Erfolg geblieben. 

Wohin er ging, wo er ſich verbarg, wer ihn fing, falls es ihm 
nicht gelang, die jenfeit Oakland gelegenen Hügel zu erreichen, konnte 
ich nicht entdecken, ſelbſt die Zuſicherung einer großen Belohnung 
und die Bemühungen unſerer ausgezeichneten Polizei waren in 
dieſem Falle vergeben. Seit jenem Tage ſah ich ihn nicht wie⸗ 
der bis — — 


aus Gıfahrung, da heißt's „oleum et operam perdidi.“ — 
Depeſchen, die dem Handelsminiſter unangenehm ſind, gehen einfach 


Patſche ſizen. Ich hätte Ihnen das Alles telegraphirt, allein ich weiß 
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nicht ab. Gewiß aber iſt ſo viel, daß man heute im Publikum ſagt: 
„von ſolchen Dingen war das Miniſterium Hohenwart rein, das war 
ſelbſt die ſchwache Seite Schäffle's nicht!“ Sehr zur Unzeit hat 


Fürſt Auersperg vor kurzem ſo energiſch die volle Solldarität des 


Cabinettes betont, „denn Dr. Banhans dürfte ſchwerlich ganz unbe: 
ſchädigt aus dem Verfahren hervorgehen. Auch der Vorwurf, daß 
Banhans Ofenheim haſſe, weil dieſer feine Eiſenbahn Politik nicht ge⸗ 
billigt, trifft heute ins Schwarze, wie lächerlich er ſich in dem Munde 
eines Großmeiſters der Gründerei macht. Denn Banhans wird ja 
heut von zwei Seiten bombardirt, weil die Ereigniſſe über die Con⸗ 
ceſſionirung der Bahnen A tort et à travers den Stab gebrochen, 
und weil er zu gewiſſenhaft iſt, um nach dieſen Erfahrungen einigen 
gekrachten Gründern zur Seile in den alten Syſtemen fortzufahren 
und namentlich Wien⸗Novi zu conceſſioniren. An die Adreſſe des Ge⸗ 
ſammt⸗Cabinets richtete ſich Ofenheim's Anklage; Banhans zürne ihm, 
ſeit er dem Andringen des Miniſters, im März 1871 Geld herzus 
geben für die „Chabrus“-Ankäufe, um in der Großgrundbeſitzer⸗ 
Curie Böhmens eine Verſaſſungstreue Majorität Behufs der Wahlen 
für den Prager Landtag zu ſchaffen, nicht Folge geleiſtet. Für die 
geſammte Gründerei iſt der geſtern verleſene Brief Herz' an und über 
Ofenheim und Scheveningen vom 9. Juli 1862 charakteriſtiſch. Herz 
hatte eben wieder eine Rieſenſumme eingeſteckt und Ofenheim, damals 
noch deſſen Agent, verlangte „Halbpart“, weil Herz ihn ausgelacht, 
ihm dann doch erklärt habe, er werde „auch einen ſchoͤnen Brocken 
einſtreichen.“ Darauf Ofenheim: „ebenſo die Conceſſionaire, die nichts 
thun, als ſich Millionen an den Hals werfen laſſen.“ Herz meinte: 
„Offenheim müſſe den kleinſten Gewinn als gefundenes Geld dankbar 
hinnehmen, ſtatt die Bahn zu gefährden, weil er lediglich perſönlichem 
Vortheile nachgehe.“ Ofenheim aber entgegnete: „ich habe Kinder 
und will ein Vermögen erwerben; ich muß viel verdienen und ſchiebe 
mich überall dazwiſchen.“ Dieſe Worte bilden einen blendenden 
Commentar, warum er alle Lieferungen ſtatt Braſſey's übernahm. 


Graz, 4. Januar. [Die deutſchen Naturforſcher und 
Aerzte in Graz.] In der Erinnerung eines jeden Grazers lebt 
noch die jubelnde Zuſtimmung, mit welcher auf dem letzten Natur⸗ 
forſchertage zu Breslau der Vorſchlag aufgenommen wurde, die nächſte 
Verſammlung in Graz abzuhalten und alle Welt fühlt es wie eine 
Pflicht der Dankbarkeit, den deutſchen Gelehrten, welche die öſterreichiſche 
Stadt in der grünen Steiermark zum Sitze ihrer diesjährigen Be⸗ 
rathung auserkoren haben, einen ſo herzlichen Empfang als möglich 
zu bereiten. Beſſer als die langathmigſte Auseinanderſetzung vermag 
übrigens wohl eine einzige Thatſache klarzulegen, wie ſehr ſich die 
Grazer durch die Wahl ihrer Stadt zum Verſammlungsorte der deut⸗ 
ſchen Naturforſcher geſchmeichelt fühlen. Dieſe Thatſache beſteht darin, 
daß man den Obmann des Localausſchuſſes der Naturforſcher Deutſch⸗ 
lands, den bekannten Profeſſor der Phyſiologie an der hieſigen Uni⸗ 
verfität, Dr. Alexander Rollett, nur deshalb für das laufende Jahr 


in die Gemeindevertretung wählen wollte, damit er „leichter in der 
Lage ſei, auf Alles das aufmerkſam zu machen, was zum würdigen 
Mit einem 


Empfange der Fremden zweckdienlich erſcheinen wird“. 
Worte, die deutſchen Naturforſcher werden ohne Zweifel eine Reihe 
glänzender, an Zerſtreuungen und geiſtiger Anregung reicher Tage in 
der Hauptſtadt Steiermarks verleben und es wird nichts unterlaſſen 
werden, was geeignet erſcheinen könnte, ihnen die Ueberzeugung bei⸗ 
zubringen, daß Oeſterreich den alten Ruf ſeiner Gaſtfreundlichkeit noch 
immer verdiene. Bisher haben, wie von der „Preſſe“ bereits gemeldet, 
der Landtag und die Communalvertretung je 5000 Gulden zum 
Empfange der Naturforſcher gewidmet; dieſe Beträge werden jedoch 
keineswegs die Einzigen bleiben, aus dem Schoße der Bevölkerung 
ſelbſt hat man vielmehr gleichfalls anſehnliche Zuſchüſſe zu erwarten. 
Iſt nur erſt einmal der Carneval vorüber, dann wird ſich ein großes 
Comite aus allen Geſellſchaftskreiſen der Stadt bilden und das Arran⸗ 
gement der Feſtlichkeiten in die Hand nehmen. Der Bürgermeifter 
ſelbſt dürfte fi an die Spitze deſſelben ſtellen. (r.) 


— 


Mühe aufzuſtehen — der Boden der Veranda war mit einer klebrigen] ducteur, „es iſt ein theures Vergnügen, wenn Leute mit Bären 


ſpielen wollen —“ 


Deutſch ſei die Sprach'! 
An die „Adreſſe“ des „Franco“. 
(Melodie: Die Wacht am Rhein.) 

Durchs Deutſche Reich erging ein Ruf, 
Der allgemeine Freude ſchuf: 
Die wälihe Sprache fei fortan 
Für unſre Poſt in Acht und Bann. 

emdwörter geb's im Amt nicht mehr, 
So iſt es böhern Orts Begehr, 

2, Deutſch ſei die Sprach“ im deuiſchen Poſtverkehr 5: 


Da ſteht es am Verordnungsbrett: 
5 0 rſchein ſtatt Paſſagierbillet, 
oſtauftrag anſtatt Poſtmandat, 
Wenn man was einzutreiben hat; 
Und was zuvor war Poſtreſtant, 
Poſtlagernd wird es jetzt genannt. 
„ Deutſch ſei die Sprach' im deutſchen Poſtverband ;,: 


Das Wort Couvert iſt zweifelhaft, 
Briefumſchlag hat ne beſſre Kraft; 
Nie eingeſchrieben wird anſtatt, 
5 0 e das done 
uch geht ſtatt per express ſoglei 
Der Eilbot hin durch Dick und Weich. 
2, Deutſch ſei die Sprach' im deutſchen Poſtbereich. : 


Nun giebt es keinen Gecretär 

Und keinen Aſſiſtenten mehr, 

Und keinen Ober⸗Poſtcomm'ſſar, 

Inſpector und Director gar, 

Caf irer, Controleur, Facteur 
Und all das wälſche Zubehör. 

, Deutſch ſei die Sprach' der ganzen Poſteouleur. ;;: 
Die ihr der deutſchen Poſt entſtammt, 
Reichsfreiberrn ſeid ihr alleſammt; 
Reichsfrei und reichsunmittelbar, 

So ſollt ihr bleiben immerdar. 3 
Auch „Franco“, Euer Bund am Rhein, 
Soll Frei fortan benamſet ſein. 

, Deutſch ſei die Sprach' im Kölner Poſtverein. ';: 

Neujahr 1875. Herrmann Grieben. 


lich über dem 

Weſen der Lyrik“, fo daß wir unſere Leſer folgende Errala 5 
„ ſoll es ſtatt „ſchwe 

die 3 

J. 9 b. u. ftatt „er wah⸗ 


2 —— — 
Mit zwei Beilagen. 
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| Frankreich. 

O Paris, 5. Januar. [Zur Verfaſſungsfrage. — Ge: 
rüchte über Cabinets⸗Veränderungen. — Die Wahl in 
den Ober ⸗Pyrenäen. — Nekrologe auf Ledru Rollin. — 
a Gröffnung der großen Oper.] Heute Nachmittag tritt die 
or dnalderſammlung wieder zuſammen; bis zur Stunde läßt fid) nicht 
all einiger Sicherheit vermuthen, was die Seſſion bringen wird. Trotz 
CH Behauptungen vom Gegentheil bleibt es eine Thatfache, daß die 
onferenzen im Elgſee nur dazu gedient haben, die Uneinigkeit der 
F die Zerbröckelung der Verſammlung ins Licht zu ſtellen. Sich 
ſelbſt überlaſſen, wäre die Kammer ſchwerlich im Stande, ihre Tages⸗ 
ordnung aufzustellen. Alles wird von den Entſchlüſſen Mac Mahon's 
abhängen, und darüber if bis jetzt dichtes Dunkel verbreitet. Man 
ſagt, daß der Präfident der Republik ſich zum linken Centrum hin: 
ert und daß die Aeußerungen Dufaure's und Caſtmir Perier's ge: 
egentlich der erwähnten Conferenzen großen Eindruck auf ihn gemacht 
daten. Es heißt ferner, Decazes ſei mit Abfaſſung einer Botſchaft 
eauftragt, welche morgen verleſen werden und worin entſchieden die 
uzarbeitung der conſtitutionellen Geſetze verlangt werden ſoll. Da 
e Mittelparteien ſich nicht verſtändigen können, wolle die Regierung 
105 einen Verfaſſungsplan vorlegen. Zuerſt werde das Senatsgeſetz 
ict Ahmmung kommen, mit der Bedingung jedoch, daß der Senat 
Ki eher ins Leben tritt, bis durch ein anderes Geſetz für die Ueber⸗ 
len der Präfidentenwahl geſorgt iſt. Die „Agence Havas“, welche 
deb letztere Mittheilung giebt, glaubt freilich nicht, daß die Verfaſſungs⸗ 
ug vor dem Februar beginnen könne, da man vorher das Unter⸗ 
Mit geſetz und das Geſetz über die Heerescadres zu erledigen hat. 
Werden, als man bisher glaubte; denn gegen alles Erwarten hat die 
ande commiſſton klein beigegeben und ihre Vorlage dermaßen abge⸗ 
w 5 daß ſie nur ſehr wenig von derjenigen des Kriegsminiſters ab⸗ 
lacht. Wie dem fein mag, fo find alle vorhergehenden Gerüchte mit 
größter Vorſicht aufzunehmen, und ebenſo alle Erzählungen über die 
orſtehende Miniſterkriſis. Ohne Zweifel find die Tage der Herren 
zülthand und de Cumont gezählt; aber wenn die Bildung eines neuen 
abinets einen Sinn baben ſoll, ſo muß die künftige Politik der Re⸗ 
gierung einen Ausdruck in ihr finden, und einſtweilen deutet noch 
eine Thatſache darauf, was dieſe Politik fein wird. — In den poli⸗ 
en Kreiſen iſt man nicht unzufrieden mit dem Ausfall der Wahl 

5 den Oberpyrenäen. Wie die Dinge einmal ſtehen, könnte in der 
587 dieſe Wahl ſehr ins Gewicht fallen. Bei den früheren Wahlen 
onnten die Bonapartiſten ſich ſtets rühmen, daß ſie die Stimmen der 
Septennaliſten an ſich zögen. Diesmal aber bleibt der ſeptennaliſtiſche 


und ſeine Candidatur iſt derjenigen Cazeaux' abſolut feindlich. Wenn 
ei der Stichwahl die Republikaner für Alicot ſtimmen, fo. wird das 
Septennat, zum erſten Male mit der Republik verbündet, den Bona⸗ 
artismus geſchlagen haben. Dieſe Conjunctur müßte zum Mindeſten 
ebenſoviel wie die Reden Dufaure's und C. Perier's den Marſchall⸗ 
Mäſidenten zum Nachdenken veranlaſſen. Es wäre merkwürdig, 
wenn die Republikaner nicht dieſe Gelegenheit benutzten, um Mac 
Mahon begreiflich zu machen, daß er ſie nicht als ſeine Feinde betrach⸗ 
‘eh dürfe. In dieſem Sinne bereiten ſich denn auch die hieſigen republi⸗ 


ſchen Blätter ſämmtlich darauf vor, Alicot zu unterſtüzen. Sie weiſen 

arauf hin, daß dieſer Candidat ſchon in feinem erſten Glaubensbekenntniß 
durchaus nicht als ein Feind der Republik aufgetreten iſt; die vorge⸗ 
ſchritteneren, wie „Republigue francaiſe“ und „XIX. Jahrhundert“ 
ſprechen zugleich den Wunſch aus, daß Alicot in einem neuen Wahl⸗ 
tundſchreiben etwas beſtimmter ſich zu republikaniſchen Principien be⸗ 
Den Bonapartiſten iſt bei dieſer Lage der Dinge unbehaglich 
Einfluß der 
ſchwach bevölkerten De 
um ihren Candidaten den ſvon 


enne. 
zu Muthe. Sie hatten gehofft, daß der traditionelle 
Familie Fould ſich in dieſem entlegenen und 
partement wieder genug befeſtigt habe, 
Sieg zu ſichern. 


Wahl die Royaliften geſpielt. Vor etwa 4 Jahren erhielt de Franclieu 
in den Oberpyrenäen 28,000 Stimmen; fein Geſinnungsgenoſſe de 
Puyſégur hat es diesmal kaum auf 1800 Stimmen gebracht. Sie 
können nicht einmal der Gewohnheit gemäß mit dem Abſtentioniſten 
Von 65000 eingeſchriebenen Wählern haben mehr 
als 50000 ſich an der Abſtimmung betheiligt. — Man ſchätzt die 
Zahl der Perſonen, die ſich geſtern bel der Beſtattung Ledru⸗Rollin's 
in der Umgegend des Pere Lachaiſe eingefunden hatten, auf 60 bis 
100,000. Die Leichenrede des Advokaten Maillard war kurz und 
Die Familie des Verſtorbenen hatte den] der Provinzialſynoden find, wie die „Kreuzztg.“ meldet, acht Tage in 
daß ſich keine andere Redner hören laſſen Ausficht genommen. 
möchten, eine Forderung, die von dem „Rappel“ ſtark gemißbilligt werden; 


Staat machen. 


ziemlich bedeutungslos. 
Wunſch ausgeſprochen, 


wird. 


von Louis Blanc unterzeichnet tſt. 


ausſchließen wollte, hat man ſchließlich doch ſeine Zuflucht nehmen 


dem Cadresgeſetz dürfte aber die Verſammlung ſchneller fertig d 


müſſen. 


* Paris, 5. Januar. 


[Maßregeln gegen die Preſſe. — 2 


Zeitung. — Breitag, den 8. Jaunar 


B 


reslaus gewählte Comite eine Sitzung und wurde in derſelben beſchloſſen: 
1) vom Magiſtrat Berlins die Angaben zu erbitten, in welcher Höhe dort 
das Marktſtandgeld erhoben und in welcher Weiſe daſſelbe eingezogen wird? 
) den hieſigen Magiſtrat zu erſuchen, dieſe Steuer von den Händlern nicht 


Aus der Handelswelt. — Kirchliche Agitation.] Mit dem täglich, ſondern monatlich mit den übrigen Steuern gemeinſam einzuziehen 


Ende des Jahres erſchienen Statiſtiken verſchiedenſter Art. 
ſeltſamſten iſt das Verzeichniß der Blätter, welche unter der Regierung 
des Marſchalls Mac Mahon unterdrückt oder ſuspendirt worden find. 


clericalen „Univers“ und endet am 29. December mit der Unter: 
drückung der republikaniſchen „Gazette des Payſans“ von Compiegne. 
Die Maßregeln gegen die Blätter, von gänzlicher Unterdrückung bis 
zum bloßen Verbot des Straßenverkaufs, vertheilen ſich wie folgt: im 


Eine der und den J⸗Meter des zum Verkauf der t 
höchſtens 4 Pfennige zu beſteuern. — Zur weiteren Beſchlußfaſſung ſoll bal⸗ 
ya A Generalverſammlung „ſämmtlicher Handels: und Gewerbetreibenden“ 
nach dem 
Sie beginnt am 19. Januar mit der zweimonatlichen Suspenſion des] Annoncen und Plakate bekannt gemacht werden. 


aaren beanſpruchten Raumes mit 


Saale zum Wintergarten berufen und Näheres baldmöͤglichſt durch 
ſind für die Verſen⸗ 


** [Poſtaliſches.] Durch die neue Poſtordnung 


dung von Druckſachen, Zeitſchriften, Katalogen, Büchern u. ſ. w. 
unter Band mit der Briefpoſt, alſo mit der ſchnellſten Beförderungsgele⸗ 
Gewicht folgende Veränderungen eingetreten. Das Porto iſt für die erſte 
5 


ewichtsſtufe (bis 50 Gramm) von 4 Pfennig auf 3 Pfennig feſtgeſetzt. 


Januar 3, im Februar 4, im März 2, im April 7, im Mai 3, im] Während bei Sendungen über 50 Gramm die Taxe bisher für je 50 Gramm 


Juni 4, im Juli 6, im Auguſt 8, im September 5, im October 3, 
im November 2 und im December 3. 


90 bis . ſammengefaßt, fer welche das Porto 10 
8 & Ge alſo bis Pfund, in eine zuſammengefaßt, für welche das Porto f 
Die Lifte wäre noch länger, Pfennig beträgt. Für die demnächſt folgende Stufe von 250 bis 500 Gramm 


ſtieg, ſind alle Gewichtsſtufen zwiſchen 50 und 250 Gramm, 


wenn nicht die Regierung mehrere Verkaufsverbote wieder aufgehoben ( bis 1 Pfund) iſt das bisherige Porto von 3 Groſchen auf 20 Pfennig 


hätte; dieſe zählen nicht mit. 
nicht, darauf hinzuweiſen, daß die Zahl der Bankerotte in Paris im 
Jahre 1874 um 84 weniger war als im Jahre vorher. Es ſind 
2044 Fallimente vorgekommen. Es iſt dabei zu bemerken, daß das 


Die ſeptennaliſtiſchen Blätter verfehlen] ermäßigt. Endlich iſt, namentlich im Intereſſe des buchhändleriſchen Ver⸗ 
kehrs, eme neue Gewichtsſtufe von 500 — 1000 Gramm (I bis 2 Pfund) hin⸗ 


zugetreten, für welche das Porto ebenfalls ohne Unterſchied der Entfernung 


auf den mäßigen Betrag von 30 Pfennigen feſtgeſetzt iſt. 


[Weihnachts verkehr.] Gegen das Jahr 1874 hat der Packet⸗ 


Handelsgericht des Seine⸗Departements nicht mehr fo leicht das Falli- verkehr in der Weihnachtszeit wieder in bedeutendem Maße zugenommen und 


ment eines Geſchäftsmannes ausſpricht, wie früher. Auch ſind die 
Gerichtskoſten beträchtlich gewachſen ſeit dem Zuſchlag auf den Stempel, 
und dieſe übergroßen Koſten verſchlingen oft, 
vorhanden war. 
mehr geneigt, auf Concordate einzugehen. 


ſind in der Zeit vom 12 bis zum 25. Dec. pr. bei den hieſigen 5 Poſtämtern, 


2 Eiſenbahn⸗Poſt⸗Aemtern und 8 Stadt⸗Poſt⸗Expeditionen 58,984 Packete 


aufgeliefert, 47,959 Packete angekommen und 476,573 Packete im Tranſit 
5 . was noch an Activen behandelt worden. Der Packetverkehr umfaßte alſo im Ganzen 583,516 Stück, 
Deshalb iſt man in der Pariſer Handelswelt immer alſo durchſchnittlich auf jeden Tag 43,096 
Es iſt dieſe Geneigtheit, Haupt⸗Poſtamt auf der Albrechtsſtraße 23,847 aufgelieferte, 17,644 angekom⸗ 


Stück. Davon entfallen auf das 


lieber ſelbſt ein ſchlechtes Concordat anzunehmen, als durch die Fallit⸗ nene und 9109 im Franſtt behandelte Packete, zuſammen 50,600 Stüd, durch⸗ 


erklärung Alles zu verlieren, welche hauptſächlich dazu beiträgt, die 
Zahl der Bankerotte zu vermindern, mehr als die Nachſicht der Han⸗ 


Zahlen und kümmern ſich nicht um die näheren Urſachen derſelben. 


Wenn die Politiker im Allgemeinen mit den Ergebniſſen von 1874| 


nicht ſehr zufrieden find, fo iſt es um fo mehr die clericale Welt. 


ſchnittlich pro Tag 3614 Stück, und auf die Turnhalle 30,220 angekommene 
und 2810 im Tranſit behandelte Packete, zuſammen 33,030 Stück, durch⸗ 
ſchnittlich pro Tag 3777 Stück. Den lebhafteſten Verkehr von den hieſigen 


elsgerichte; die officiöſen Blätter aber halten ſich an den officiellen | übrigen Stadt⸗Poſtanſtalten hat die Stadt⸗Poſt⸗Expedition Nr. XI. (Herren⸗ 


ſtraße) aufzuweiſen, wo während des obigen Zeitraumes 8247 Packete, alſo 
600 Packete pro Tag, aufgeliefert worden ſind. 
s [Böſe Wege.] Die Verbindungsbrücke zwiſchen der alten und neuen 


Der Antonienſtraße über den Nikolaiſtadigraben befindet ſich in einem ſehr un⸗ 


„Pélerin“ ſchreibt: „Wenn wir einen Blick zurückwerfen am Ende des ſicheren Zuftande, der Abends faſt gefährlich genannt werden darf. In der 


Jahres 1874, ſo müſſen wir anerkennen, daß nur die Vorſehung 
während dieſes Zeitraums mehr als eine Urſache zu Dankgebeten und 
mehr als einen Grund zu Hoffnungen gegeben hat.“ 


Dann verſpricht worden iſt. 


Nähe ſind zwei höhere Bürgerſchulen, deren Schüler zum größten Theile 
über dieſe Brücke müſſen. — Man muß äußerſt vorſichtig dieſe Brücke über⸗ 
ſchreiten. Wir wundern uns, daß da noch kein Arm oder Bein gebrochen 
Wenn jetzt auch die Arbeiter rar ſind, ſo müßte man doch erſt 


das ultramontane Blatt, daß die religiöſen Vereine und die ſonſtigen das Allernöthigſte machen, — oder, iſt dies nicht möglich — die Brücke 
Anſtalten dieſer Art im Jahre 1875 noch mehr und Beſſeres leiſten ſperren! 


werden. In der That iſt die Thätigkeit, welche die Ultramontanen 
entwickeln, eine erſtaunliche. Der Luxus in den Kirchen und der Pomp 
der kirchlichen Ceremonien nimmt mit jedem Tage zu; 


+ [Unglüdsfall.] In der Krankenanſtalt des hieſigen barmherzigen 
Brüderkloſters wurde geſtern der 42 Jahr alte Hofeknecht Joſeph Sch midt 
aus Rur, Kreis Trebnitz, aufgenommen, welcher auf dem daſigen Dominium 


die kleinſten in die im Betriebe befindliche Dreſchmaſchine gerathen war. Der Bedauerns⸗ 


Gelegenheiten werden ergriffen, um Kundgebungen zu veranftalten. werthe erhielt bei dieſem Unglücksfalle durch das ſcharfe Kammrad eine lebens⸗ 


Die beſcheidenen Kirchen werden erſetzt durch monumentale Bauten, 
welche Millionen koſten. 


; 1 Ueberall beſtrebt ſich der Clerus, die Beamten 
andidat Alicot nicht weit hinter dem Bonapartiſten Cazeaux zurück, und die Officiere zu den religiöſen . herbeizuziehen. 


gefährliche Rißwunde in das linke Bein. — Ueber die Entſtehungsurſache des 
Feuers in der „Gerſtecke“ hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß daſſelbe durch das 
Aufihauen der Waſſerleitungsröhre entſtanden iſt, wobei ſich die in der Vers 


Han⸗ kleidung des Waſſerreſervoirs vorhandenen Sägeſpähne und Strohbeſtände 


delt es ſich um die Einweihung eines Denkmals auf einem Schlacht- durch den Gebrauch der Spiritusſtichflammenlampe entzündet, dann weiter⸗ 


felde von 1870.71, einer Capelle in einem der Feldlager oder einer 
Statue in irgend einer Kirche, ſo figuriren die Beamten und Officiere 
Am 31. December hat es eine große religiöſe 


immer in erſter Reihe. 


Ceremonie in Orleans gegeben. Worum handelte es ſich? 


geglommen und erſt nach Verlauf von mehreren Stunden zu hellen Flammen 
entwickelt haben. Die anderen Vorausſetzungen, wodurch das Feuer entſtanden 
ſein lönnte, ſind dadurch erledigt worden. 

l Erſtickunß zweier Menſchen durch Kohlenoxydgas.] In 


Um die) dem Haufe Laurentiusſtraße Nr. 17 wohnt zu ebener Erde die bermittiwete 


Uebergabe eines Biſchofsſtabes an Msgr. Dupanloup, welchen die Zimmergeſellenfrau Julie Baniſch mit ihrer 17 Jahr alten Pflegetochter 


Gläubigen der Stadt ihm zu Ehren ſeines 25 jährigen Jubiläums 
Der Präfect des Loiret, der Maire von Orleans, viele 


verehrten. 


Emma Roßbigal in einer kleinen niedrigen Stube. Als heute Vormitt 
bis 8 Uhr die Thür des Wohnzimmers verſchloſſen blieb, und die ſonſt 
immer fleißige und thätige Frau nicht zum Vorſchein kam, ſo vermutheten 


Beamte und ſämmtliche Oſſiciere der Garniſon waren dabei zugegen. die Hausbewohner nicht mit Unrecht, daß hier ein Unglück zum Grunde 
Die Sänger des Theaters trugen eine Cantate vor, worin das Leben liegen müſſe. Nachdem die Thür durch einen Schloſſer gewallſam geöffnet 


des Prälaten, mit frommen Citaten untermiſcht, erzählt wurde. 


Dupanloup's Lob mußte auch in Proſa vorgetragen werden; das hat! 
der Abbé Desbroſſes beſorgt, und zwar in den überſchwänglichſten und 


Aber worden war, 


fand man die Wohnung mit Sieinkohlendunſt erfüllt, das 
junge Mädchen entſeelt mit ſchaumdedecktem Munde am Boden liegend, die 
Wittwe aber todt in ihrem Bette vor. 


gerufenen Arzt die umfaſſendſten Wiederbelebungsverſuche an den Erſtickten 


pompöſeſten Ausdrücken. Der Biſchof wurde nicht nur „ein heiliger] angeſtellt wurden, fo blieben dieſelben leider erfolglos. Die polizeilicherſeits 


Mann“ genannt, ſondern der Verſailler Deputirte ward auch nicht da⸗ 
bei vergeſſen und als ein gewandter und ſeinen Gegnern furchtbarer 


Redner geprieſen. 


8 Stimmen, 
Wahlen nicht vor ſich gehen laſſen. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 7. Januar. [Tagesbericht! 


am Schluſſe ſeiner Laufbahn zu der Ueberzeugung gekommen, daß das] 23. Januar eröffnet werden. 


allgemeine Stimmrecht nur als Werkzeug eines friedlichen Fortſchrittes 


* [Zur Lehrer⸗Gehaltsfrage.] Wie die „Schl. Schulztg.“ 


Ihr Zuſammentritt ſoll möͤglichſt beſchleunigt 
’ der Termin dafür wird, je nachdem es den einzelnen Con: 
Der „Rappel“ und die „Republique“ holen übrigens heute fſiſtorien möglich iſt, 
das Verſäumte in großen nekrologiſchen Artikeln nach, deren einer fein verschiedener fein, ein gleichzeitiges Tagen ſämmtlicher Provinzial⸗ 
Ledru⸗Rollin, ſagt L. Blanc, feilfonoden alſo nicht ftattfinden. Die Schleſ. Prov.⸗Synode ſoll am 


angeſtellten Unterſuchungen ergaben, daß an dem Ofen keine Klappe vor⸗ 
handen war, wohl aber die Ofenthür in einem ſehr ſchlecht verſchließbaren 
Zuſtande angetroffen wurde. Auch wurde ermittelt, daß der Ofen ſchon 
mehrere Tage vorher ſehr ſtark geraucht und daß am geſtrigen Tage die 


[Die Regierung und der Proteſtantismus.] Der Cultusminiſter nunmehr Verſtorbene den Hauswirth um Reinigung des Schornſteins und 
1 x 0 Cumont hat leßter Tage die Wahlen von drei Pfarrgemeinden der des Ofens gebeten hatte, die auf beute auch angeordnet worden war. 
Eine wirklich traurige Rolle aber haben bei dieſer] Conſiſtoriale Montpellier umgeſtoßen; das Conſiſtorium beſchloß mit 14 gegen dieſen Urfachen iſt es daher leicht erklärlich, daß bei dem ſtattgehabten Gegen⸗ 
en, ſie aufrechtzuerhalten und brachte dieſe Entſcheidung zur Kenntniß winde 8 

des Miniſteriums. Ebenſo bat das Conſiſtorium von Havre allen Ernites | geſchlagen, und den Tod der beiden Frauen herbeigeführt hat. Die Tochter, 
erklärt, es werde die auf Ende dieſes Monats anberaumte Erneuerung der 


Aus 


der feine Kohlen⸗ und Schwefeldunſt durch die offene Ofenthür zurück⸗ 
welche erwacht war, und die Gefahr bemerkte, wollte aller Wahrſcheinlichkeit 
nach die Thüre öffnen, iſt aber auf dem Wege dahin zuſammengebrochen, 
da dieſelbe an dieſer Stelle außerhalb des Beites liegend vorgefunden wurde. 

‚+ [Polizeiliches.] In dem Haufe der Vorwerksſtraße Nr. 33 ii in 
der verfloſſenen Nacht von Dieben der Wäſchboden mittelſt Nachſchlüſſel ges 
öffnet, und daraus eine große Menge von Wäſcheſtücken im Werthe von 57 
Thalern geſtohlen worden, welche den dortigen Hausbewohnern gehörte. — 


ſammtwerthe von 40 Thlru. in vergangener Nacht entwendet worden. — 
Der Dieb, welcher einem auf der Oderſtraße wohnhaften Schuhmachermeiſter 
eine ſilberne Cilinderuhr geſtohlen hatte, wurde geſtern in der Perſon eines 


rend ihrer mehrſtündigen Abweſenheit, eine Anzahl Kleidungsſtücke im Werthe 


beitsſtraße Nr. 4 wohnhaften Fuhrwerksbeſizer ſind in der verfloſſenen Nacht 
die Spritzleder von feinen im Hofraume ſtehenden Droichten losgeſchnitten 


meldet, worden. Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf 10 Thaler. — Ein Dieb, 


PK... 


Obgleich durch einen 1 herbei 


Einem Kaufmann auf der Junkernſtraße Nr. 2 iſt mittelſt Einbruchs in ſein 
[Pro vinzial⸗Synoden.] Für die Dauer der Verhandlungen Comptoir ein Stück baumwollener, und 2 Stück halbwollener Stoffe im Ge⸗ 


e vielfach beſtraften Canzliſten verhaftet. — Aus einem Zimmer des Hauſes, 1 
die nothwendigen Vorarbeiten zu erledigen, wohl] Seminargaſſe Nr. 7, wurde geſtern einer daſelbſt wohnhaften Wittwe, wäh⸗ 


von 91½ Thlr. und 5 Thlr. baares Geld geſtohlen. — Einem auf der Frei⸗ 


p 
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Die Republik ſei nicht mehr zu gewinnen, fondern hat der Herr Cultusminiſter den diesjährigen Etat für die Bollsihullehrer |welder) geftern in einem Victualienkeller auf der Schuhbrücke ein Stück 
nur zu erhalten, und dazu genüge es an ruhiger Feſſigkeit, an einer 300 dei Millionen Mark erhöht, und ſoll dadurch der Minimalgehalt auf] Butter kauſte, ſah daſelbſt eine Schwinge mit verſchiedenen Geldmünzen ſtehen, 
Wa it, weiche ftei von Auſwallungen, an practiſchem Sinn, an Thlr. gebracht werden. Nr N * aus welcher er ein Geldſtück escamotirte. Der Diebſtahl wurde durch ein 

chſamkeit, weich f gen, practiſch ' Nach einer demſelzen Blatte zugegangenen Mittheilung ſoll die nächſte] Dienſmädchen bemerkt, der Thäter eingeholt und verhaftet. Hierbei stellte es 
Toleranz und an der Mäßigung, die aller Gewaltthätigkeit zuvor: | Allgemeine Deutſche Lehrer⸗Verſammlung in Darmſtadt tagen. ſich beraus, daß ſich der Dieb getäuſcht hatte, denn in der Meinung, daß er 
5 125 — e e Ta wie i br Ref Begraͤbniß „[Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten] findet n rg Griff gethan, hatte er ein neues und blankes „Zweipfennig⸗ 
nicht vorgekommen; doch beklagt man ſich über die Rückſichtsloſigkeit,[ Donnerstag den 14. Januar ſtatt. — In den Commiſſionen hat ſich ſſtück“ geſtohlen. 2 0 75 
womit die Menge alle anderen Grabſtätten behandelte, indem fie die|jeit ungefähr 14 Tagen eine außerordentlich rege Thätigkeit entwickelt, 84 Late Pr Se en a an ee 2 
Gruft Ledru⸗Rollins umdrängte. — Die Eröffnung der Großen] um die Etats⸗Berathungen möglichſt zu beſchleunigen. Denn nach ſind 1 Aigen ann een 8 u 
Oper drängt heute für das Pariſer Publikum alle anderen Ereigniſſe] den neueften Beſtimmungen bezüglich der Feſiſtellung der einzelnen und f. Grünberg, 6. Janugr. Zum Kaſſenderein. — Breisherabe 
in den Hintergrund. Der Unſtern, welcher über dieſem Theater] des geſammten Stadthaushalt⸗Etatb wird erſt bei endgiltiger Fixirung une 1 e e nee Jar Neale Voue EH 
ſchwebt, hat bis zum letzten Augenblicke feine Kraft bewährt. Nicht] des Letzteren die Höhe der Communalſteuer beſtimmt, welche in dieſem in den letzten Tagen bier verbreiteten Gerichte über den Concursausbruch 
nur ſtellte ji bei den letzten Proben heraus, daß alle Verſuche, die] Jahre erhoben werden ſoll. Wenn auch jetzt ſchon die Steuer⸗Er⸗ des Kaſſenvereins iſt zu melden, daß einzelne Gläubiger, die mit ihren For⸗ 
Akuſük des Saales und feine Beleuchtung zu verbeſſern, nur unge⸗heber die Abgabe in der alten Höhe erheben, fo würde man daraus derungen dem re nicht beigetreten en 1 5 zen 1. Yan 1 
nügende Reſultate ergeben haben; ſondern im letzten Augenblicke hat] gar nicht mit Sicherheit folgern können, daß dieſelbe Höhe für das ee ee et 5 bee 5 
man auch bad Programm dieſer erſten feierlichen Vorſtellung völlig] ganze Jahr beibehalten werden müßte. Würde, was jedoch nicht wahr⸗ und das Gericht die Ueberzeugung von der Zahlungsfähigkeit des Kaſſen⸗ 
umſtoßen müſſen. Wir erzählten gelegentlich, mit welchen Mühen ſcheinlich, bei der Feſtſtellung des Stadthaushalt⸗Etats eine Erhöhung vereins für die betreffende 9 7 hatte. Dieſes Vorgehen einzelner Glaͤu⸗ 
das Programm zu Stande gekommen, wie harte Demüthigungen der] der Communalſteuer votirt, fo müßten natürlich die Mehrbeträge ſpäter 


biger, 175 aus . ns 1 weht be 1 ra * 5 1 

{ Tü lei loſen Bemühungen des Liquidators Lüpke ſowohl bei Realiſirung der Objecte 

Director Halanzier ſich von dem eigenfinnigen und verwähnten Künſtler⸗ eingezogen werden. 3 als auch zur Verlängerung des Moratoriums wenigſtens bei den Banquiers 5 

paare Faure⸗Nilſſon gefallen laſſen mußte, um deſſen Mitwirkung zuf 66 (Statiſtiſches.] In dem laufenden Steuerjahre find zur Ges pom Erfolge gekrönt find. Ebenſo betrübend iſt die beſtätigte Verweigerung 
kaufen. Er Date, wie man glauben kannte, in Allem gehorſamſt mer el 7 Pant anelslene a Achat. der Preubiichen Bank, dem Moratorium der Sgleſſchen Tudfabeit bein 

nachgegeben. Aber da begab es ſich zu Anfang der Generalproben, wirtbe (Lit. C.) 1104 mit 59,058 Mark, Handwerker aller Art (Lit. I.) 1732 treten.“) Dieſe ſchlechten . near das neue ide 5 e E 

daß Frau Nilſſon erklärte, fie werde den zweiten Act des Fauſt nur mit 41,376 Mark, Schiffer 42 mit 546 Mark und Lohnfuhrleute 200 mit jr 55 . 55 eee ee Hi ee er 115 15 . 9 5 
mit Faure und nicht mit dem dazu auserſehenen Gallhard fingen. 4452 Mark, zuſammen 396,978 Mark. Hierzu kommen nach die Kaufleute mittel zur Folge gehabt, 10 
Halanzier konnte diesmal nicht nachgeben. Aus Entrüſtung vermuth⸗ (Lit. AL), deren Veranlagung direct durch die königliche Regierung erfolgt. 5 


dienen müſſe. 
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Silbergroſchen, Kalpfleiſch zum Braten 3 Sgr., Ainofleiic 44 ie ‚Ebene 
lich iſt Madame Nilſſon krank geworden und hat ihr Unwohlſein] Unter der in Kafie 6. (pandelstreibende) Beſteuerten befinden ſich 18 Mar, aller We er e a hene den Beese n Belm e „ 
arzt 952 { ae 5 ſen ketender und 130 Kleinhändler mit geiſtigen Getränken. Die Zahl der mit bel ihrer bekannt geſunden Lage nicht ein paſſender billiger Yulenikakt für 1 

ztlich beſcheinigen laſſen. In der Eile find auf dem Programm Gewerbeſteuer belegten Brauereien beträgt 70, die Zahl der nach § 21 Nr. 2 15 j 0 ſerer Vereine fehls 
die Fragmente aus Fauſt und Hamlet geſtrichen worden, und der a ve 1 . ſteuerfrei 0 en ae 5. Die Venſionäre fein? an geſelligen Vergnügungen unſerer Vereine fe 5 
Theaterzettel lautet nun: Ouverture zur Stummen, erſter und zweiter] Lohnſuhrleute verſteuern 1: erde und die zur Steuer herangezogenen - a RN: 
. f Schiffsgeſä 42 gehören 35 Schiffscigenthümern; ein Schiffsgefäß it] ) Wir verweiſen bezüglich dieſes Punktes auf unſere Grünberger Corre⸗ 

Act der Jüdin (mit Frl. Krauß), Ouverture zu Wilhelm Tell, chiſtegeſaße pro 42 geh chiffseigenth 8 ffagefaß it e in Jer. 9 — „Bresl. Itg.“, wonach dieſer Schritt nur durch 
N 

2 


u it 
nicht und im Januar Ra wir einen neuen Concert⸗Cyelus der Müller⸗ 
9 3 $ 1 1 4 iR 
chwerterweihe aus den Hugenotten (ohne die Rolle der Valentine), von der Besteuerung freigeblieben e eigenes Aafseſſang de leer Bankoorfiennes aHREEER 


B. 8 e 2 
zweiter Act des Ballets la Sour. Gegen Erhebung des Marktſtandgeldes.] Geſtern Abend 


Alſo zu Meyerbeer, den man hielt das in der Dinskag⸗Verſammlung der Handels und Gewerbetreibenden (Anm. der Redaction.) 


— 
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ſchen Capelle des 59. Inf.⸗Regts. zu erwarten, wie im Februar Theater: 
Veorſtellungen der Arten Geſelſccaft. — Vor kurzem hat ſich auch für den 
' Grünberger Kreis ein Nie Spee auf Anregung des Rector Dr. Bröſicke, 

Cantor Kir ſch und Lehrer Springer gebildet und bei den Lehrern leb⸗ 
hafte Theilnahme gefunden, die ihm auch von den Laien zu Theil werden 
möge. Die Nachricht eines ihrer Correſpondenten über den Fortgang des 
5 Director Fritſche hat vielen Staub aufgewirbelt. Die Hauptiache it die 
5 erfreuliche Beſtätigung, daß unſere Realſchule die bisherige energiſche Leitung 

behält, deren günſtige Reſultate hier allgemein, außer von dem bekannten 
Correſpondenten der „Niederſchl. Zeitung“ anerkannt werden. — Uebrigens 
ſteht zu Oſtern unſerer Realſchule wahrſcheinlich eine neue zweckmäßige Er⸗ 


1 


weiterung, die Theilung der Secunda bevor, deren Zweckmäßigkeit der Ab: IB 


gang vieler Schüler nach Erreichung des einjäbrigen Zeugniß bedingt. 


H. Hainau, 6. Januar. [Straßen. — Selbſtmord.] Der Zuſtand 
unſerer Straßen und Plätze iſt bei dem fortgeſetzten Regen und Thauwetter 
if ein ſchreckenerregender, was freilich anderwärts nicht viel beſſer, oder ebenſo 
ſein mag. Aber alle unſere Klagen ſcheitern an dem: „Es find keine Leute 
2 bekommen und für Straßenreinigung iſt zu wenig ausgeworſen!“ That⸗ 
ache iſt, daß zu andern, untergeordnetern Dingen oft „heidenmäßig viel“ 
Geld vorhanden und, ſo viel Referenten bekannt geworden, iſt auch nicht ein 
Fuder Schnee oder Eis aus ſtädtiſchen Mitteln aus der Stadt bei gegen⸗ 
wärtiger Calamität entfernt worden. — Geſtern Morgen wurde der 25jährige 
ledige Lohnfuhrmann Scholz von hier, gebürtig aus Prausnitz bei Goldberg, 
| in einem biefigen Pferdeſtalle, an der Futterraufe, an der Schnur eines ge: 
\ liebenen Pelzes hängend, leblos vorgefunden, und blieben die fofort ange⸗ 
ſtellten Wiederbelebungsverſuche reſultatlos. Der Bedauernswerthe, welcher 
Schlitten und Pferd auf Credit entnommen, auch andern Verpflichtungen 
nicht nachzukommen vermochte, hat den Kopf verloren, trotzdem Alter und 
Körperbeſchaffenheit Anhaltspunkte genug für friſchen Lebensmuth darboten. 


66 Ene 7. Januar. [Kirchliche Statiftil. — Fortgeſetztes 
een] ie Statiſtik der hieſigen Gnadenkirche weiſt nach, daß im 
verfloſſenen Jahre epangeliſcherſeits in unſerer Stadt die Zahl der getrauten 
ante 87, die der Getauften 306 (156 männl. und 150 weibl, darunter 40 
uneheliche), die der Todtgeborenen 24 (darunter 2 uneheliche! und die der 
Geſtorbenen 235 (120 männl. und 115 weibl.), in der ganzen Parochie aber 
die Zahl der getrauten Paare 173, die der Getauften 620 (323 männl. und 
297 weibl., darunter 68 uneheliche), die der Todtgeborenen 46 (darunter 4 
uneheliche) und die der Geſtorbenen 459 (234 männl. und 225 weibl.) be: 
trug — 10 Paar Getraute, 36 Getaufte und 74 Geſtorbene weniger, als im 
Vorjahre. — Das Thauwetter fand heut bei 2 Gr. R. Wärme feine, Fort: 
ſetzung. Geſtern Abend regnete es, nachdem vorher Wetterleuchten be⸗ 
merkt worden war. 


D. Frankenſtein, 6. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] In den letzten 
Tagen des December v. J. bat zu Protzan biejigen Kreiſes eine höcit 
ſeltene Festlichkeit ſtattgefunden; es feierte nämlich der 72 Jahr alte Knecht 
Florian Klar fein 50jäbriges Dienſtjubiläum, in welcher Zeit er auf der 
Erbſcholtiſei in Protzan ſeit Weihnachten 1824 ununterbrochen als Arbeiter 
thätig war und noch iſt. Am Feſtlage ſammelte ſich Mittags das ſämmtliche 
Dienſtperſonal in der Wohnung des Jubilars und führten ihn, alle feſtlich 

ekleidet, in das Feſtlokal — zum Brotherrn. Nach herzlicher Begrüßung 
prach Herr Lieutenant Weidlich über die Bedeutung des ſchönen Feſtes, das 
zu feiern in jetziger Zeit eine große Seltenheit jei und betonte namentlich 
die Treue und unermüdliche Thärigfeit des Jubilars. Vor Beginn des Feſt⸗ 
eſſens überreichte Herr Weidlich dem ehrwürdigen Greiſe werthvolle Geſchenke 
nebſt einer nambaſten Summe, aber auch die Standesgenoſſen beſchenkten den 
F. Klar reichlich. Zur übergroßen Freude deſſelben ſandte noch der Camenzer 
andwirthſchaftl. Verein ein bedeutendes Geldgeſchenk. Der geſammte Vorgang 
hinterließ bei den Anweſenden einen ſichtlichen Eindruck. Die Feier fand auf 
Anregung des Herrn Weidlich ſtatt; nach dem Feſteſſen begann ein Tänzchen, 
wobei der Jubilar mit der Brotherrin die Polonaiſe ausführte, was bei dem 
Jubilar mit ſichtlichem Stolze geſchah. — Die Erwartung, mit Aufhebung 
der Mahl: und Schlachtſteuer billigere Lebensmittel zu erlangen, ſcheint ſich 
noch nicht erfüllen zu wollen. Die früheren Preiſe erhalten ſich; dies und 
die geſtiegeneu Steuern haben allgemeine Mißſtimmung hervorgerufen. Nur 
eeinen Vortbeil hat die aufgehobene Steuer gebracht und zwar den Verkauf 
nach dem Gewicht und eine ausgelegte Taxe. Ein Bäckermeiſter hat damit 
den Anfang gemacht und wird dies weitere Nachahmung finden. — Der 
heutige Wochenmarkt fiel wegen des kathol. Feiertages aus. 


tz. Brieg, 6. Januar. [Jubiläum.] Geſtern feierte der Director der 
bieſigen Königlichen Gewerbeſchule, Herr Nöggerath, ſein 25jähriges Amts⸗ 
jubiläum. Am Vorabend gratulirte der Gewerbeverein, nachdem dorher von 
den Schülern des Gefeierten ein wohleingeübtes Geſangſtändchen gebracht 
worden war. Am Jubiläumstage folgten die Gratulationen einer Schülerinnen⸗ 
Deputation der Mädchen⸗Gewerbeſchule unter Ueberreichung prachtvoller 
Bouquets, einer Deputation der Schüler der Gewerbehausſchule und der 
Penſionäre unter Ueberreichung von zwei ſilbernen Leuchtern und einem bon 
eeinem Schüler verfaßten Gedicht, einer Deputation der Schüler der Königl 
Gewerbeſchule unter Ueberreichung eines koſtbaren ſilbernen Dejeuners. 
Den Glügwünſchen des Lehrer⸗Collegiums gab das ältejte Mitglied deſſelben, 
Herr Ulffers, in einer herzlichen Anſprache Ausdruck. Daſſelbe dedielrte 
dem Jubilax einen künſtleriſch ausgeführten ſilbernen Weinkrug, aus einer 
berühmten Breslauer Werkſtätte hervorgegangen. Lehrer Deditius über⸗ 
reichte eine vorzüglich gelungene felbitgemalte Aquarelle des Gewerbeſchul⸗ 
Gebäudes. Dem Lehrer⸗Collegium folgte das Curatorium der Königlichen 
Gewerbeſchule. Gymnaſial⸗Director Guitmann hielt die Anſprache. Zahl⸗ 
reiche Glückwünſche, Telegramme und Geſchenke, zum Theil aus weiteſter 
Ferne (Wien, Saarbrücken ꝛc.) trafen im Laufe des Tages von Freunden 
And früheren Schülern ein. 


[Notizen aus der Provinz | * Grotttau. Der „Neiſſer Ztg.“ wird 
von hier gemeldet: Herr Caplan Langner, der ausgewieſene Geſperrte, 
hat am 2. d. M. ſeine vierwöchentliche Gefängnißſtrafe bierorts angetreten, 
nach deren Verbüßung ihm bereits ein heffentlich freudigerer Wukungs⸗ 
255 a prieſterliche Thätigkeit in einer ſuͤddeutſchen Diöceſe in Aug: 
ſicht ſte 4 

+ Bunzlau. In der letzten Stabtverorpneten-Sigung wurde ein Pacht⸗ 
Antrag des Theater⸗Directors Schiemang bezüglich des Stadt⸗Theaters 
mit einigen Modificationen genehmigt. Es wird demzufolge Herrn Schie⸗ 

mang das hieſige Theater für ein Pachtgeld von zwei Thaler 
pro Spielabend excl. Beleuchtung überlaſſen, und ſollen bei etwai⸗ 
gen Aufführungen von Opern, welche Herr S. in Ausſicht ſtellt, dieſe 

2 Thlr. in Wegfall kommen, Herr S. verpflichtet ſich dagegen, in jeder 

Saiſon 2mal bier entweder mit ſeiner Geſellſchaft oder durch ſeinen 

Schwager Georgi, der hier ja ebenfalls im beſten Vertrauen ſteht, einen 
Cyclus von Theatervorſtellungen zu geben. Die Theaterſaiſon, innerbalb 
welcher Herrn S. das Theater zur Dispoſition ſtehen ſoll, iſt vom 1. Sep⸗ 
tember bis 1. December und vom 1. Februar bis 1. Mai angenommen. 
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BR Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 7. Januar. [Von der Börje) Die Börfe eröffnete 
in matter Stimmung. Später trat eine etwas ſeſtere Haltung ein, welche 
jedoch nach dem Eintreffen der Nachricht von dem Rücktritt des franzöſiſchen 
Miniſteriums wieder wich. Der Schluß der Börſe war matt. Die Umſatze 
blieben in hohem Grade beſchränkt. — Creditactien 413—413, 50—413 bez. 
u. Gd., Lombarden 225, 50—225 bez., Franzoſen 545, 75—545 bez, Ru⸗ 
mänen 35 bez. u. Br. Schleſ. Bankverein 108, 25 bez., Breslauer Disconto⸗ 
bank 86 Gd. Laurahütte 131, 25 bez. 


Breslau, 7. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 37—40 Mart, mittle 42-44 Mark, 
19 7 46— 47,50 Mark, hochfeine 49 50,50 Mark pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße, unverändert, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51--57 Mark, feine 
62—65 Mark, hochfeine 68—72 Mark pr. 50 Kilogr. 

7 Roggen (pr. 1000 Stilpgr.) ſtill, Mar 2000 Etr., pr. Januar 153 Mark 
ü Br., Januar⸗ebruar —, Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 
\ n a u. N nam —, 0 175 Han 8 

b eizen (pr. Kilogr.) ge. — — tr., pr. Januar Ma pe 
Auyrft⸗Maf 185 Mark rr. K 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel — Ctr., pr. Januar 174 Mark Br. 

5 afer (pr. 1000 Kilogr.) gel. 1500 Ctr., pr. Januar 165 Mark bezahlt 
u. Br., pr. April⸗Mai 168 Mark bezahlt, Juni⸗Jull —. 
En (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Januar 252 Mark Br. 
. Nuböl (pr. 100 Be eihäftslos, gel. — Cir., loco 52,50 Mark Br., 
pr. Mur 51,50 Mark Br. Sanna Februar 51,50 Mark Br., Sener Nan 
—, März⸗April —, April⸗Mai 54,50 Mark Br., Mai⸗Juni 55,50 Mark Br. 
Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) geſchäftslos, gek. 10,000 Liter, loco 
33,70 Mark Br., 52.70 Mark Gd., pr. Januar 54 Mark bezablt und Gd. 
7 Jannar⸗Februar 54 Mark bezahlt und Gd., April⸗Mai 56 Mark Br. 
Zink ſehr feſt. , Die Börſen⸗Commiſſion. 
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meiſten Metallen vermögen ihre frühere Höhe kaum zu behaupten, nur 
wenige Metallſorten bewahren ihre Feſtigkeit. Der Speculation in ae 
7 pier. 


iſt es nicht gelungen, eine Wendung zum Beſſeren zu nehmen. 
Pfd. St. Wallarg 94 96 Pfd. Ster 


n England ruhig. Chili 83—84 


für engliſche Marken 31% bis 32% Thlr. pr. Ctr. Mansfelder Raffinade 
32% Thlr. pr. Ctr. Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 1 bis 1½ Thlr. höher. 
Bruchkupfer. Je nach Qual. a Thlr. loco pr. Ctr. — Zinn ruhig. 


ancazinn in Holland 58% Fl. Hier Bancazinn 357 — 36 Thlr. pr. ir. 
Straits in England 93 Sh. Hier Prima Lammzinn je nach Qualität 34% 
bis 534% Thlr., Secunda 33% Thlr. pr. Ctr. Im Einzelverkauf verhältniß⸗ 
mäßig höhere Preiſe. Bruchzinn 26 Thlr. pr. Ctr. — Zink bleibt andauernd 
feſt. In Breslau W. II. von Gieſche's Erben 8 ½.—8 ½ Thlr., geringere 
Marken 7%—7% Thlr. pr. Ctr. In London 24 Pfd. St. 10 Sh. Hier am 
Platze erſtere 8 —8 7. Thlr., letztere 8½ bis 8½ Thlr. pr. Ctr. Im Detail 


Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben ab Hütte 
75 —77% Thlr. pr. Ctr. Kaſſe. Loco hier 7% bis 8 Thlr. Harzer und 
Sächſiſches 7% bis 8% Thlr. Spaniſches Rain u. Co. 8 bis 9 Thlr. 
St. Andres 8 bis 3% Thlr. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. Bruchblei 
6% bis 6% Thlr. loco pr. Ctr., — Roheiſen. Der Markt in Glasgow ver: 
bleibt in ſehr ruhiger Stimmung. Warrants wichen bis auf 76 Sh. 6 P. 
Langloan und Coltneß 90 Sh. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute 
und beſte ſchottiſche Marken 57 —65 Sgr. pr. Etr. Engl.⸗Roheiſen 44—46% Sgr. 
pr. Ctr. Oberſchl. Coaks⸗Roheiſen 38 —40 Sgr. pr. Ctr. Gießerei⸗Roheiſen 42 
bis 44 Sgr. Graues Holzkohlen⸗Roheiſen 54 Sgr., weißes Holzkohlen⸗Roheiſen 
44 47 Sgr. pr. Ctr. ab Hütte. — Bruch⸗Eiſen. 
Sgr. — Stabeiſen feſt. Gewalztes 34% —3 ½ Thlr. pr. Ctr. ab Werk. 
ſchmiedetes bis 3% Thlr. pr. Ctr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Tra 
bis 54 Thlr. loco pr. Ctr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu 
Bauzwecken geſchlagene 2½—2½ Thlr., zum Verwalzen 1% bis 2 Thlr. 
pr. Ctr. — Kohlen und Coaks feſt. Engliſche Nuß⸗ und Schmievekohlen nach 
2 10 75 werden hier bis 28 Thlr., Coaks 24— 25 Thlr. per 40 Hectoliter 
ezahlt. 

loco hier. 


Je nach Qual. mit re 
e: 
ger 4% 


Schleſiſcher und weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks 16—20 Sgr. pr. Etr. 
Leopold Hadra. 


Poſen, 6. Januar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Regneriſch. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter. Gekündet — Ctr. 
Kündigungspreis 151 Merk. Jauuar 151 M. G. Januar⸗Februar 151 Mk. 
G. Februar⸗März 151 B. März⸗April 150% bez, u. G. 
Mk. G., 151 B. April⸗Mai 151 B. u. G. Mai⸗Juni 152½ Mk. bez. u. G. 
Juni⸗Juli 154 Mk. G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter 3) feſter. 
Liter. Kündigungspreis 53 Mrk. Januar 53 bez. u. G. Februar 
53, 9 bez. u. G. März 54, 7 bez. u. G. April 55, 5 bez. u. G. April 
Mai 56 bez. u. G. 
58, 4 bez. u. B. 
9 Mk. G. 


Nürnberg, 5. Januar. [Hopfenbericht.] Die Feiertage haben das 
Hopfengeſchäft und deſſen Verkehr wenig beeinträchtigt, auch mit Anfang 
dieſer Woche hat der Markt ſeine Thätigkeit fortgeſetzt und kamen geſtern 
mehrfach Abſchluſſe in Mittel und guten Mittelſorten zu feſten Preiſen zu 
Stande, wodurch circa 150 Ballen von den Lagern kamen. 73er und ältere 
Jahrgänge finden dabei ebenfalls Nehmer, gute Mittelſorten haben jedoch 
bei dem hoben Preisſtand und der Seltenheit der Primaqualitäten ſich be⸗ 
ſonderer Beachtung zu erfreuen; es wird hierfür der conſtante Preis von 
155—165 fl. bezahlt. Es darf jedoch nicht unerwähnt bleiben, daß die Qua⸗ 
lität und Auswahl aller Sorten ſich fort und fort mindert; was jetzt Prima 
beißt, wurde in den erſten Monaten der Saiſon als gute Sccunda bezeich⸗ 
net, tadelloſe Primaqualitäten ſind wie ſchon öfter bemerkt, eine Rarität, 
deren Preiſe über unſeren Notirungen ſtehen. Der heutige Markt war durch 
anhaltendes Regenwetter in der Weiſe entſchieden beeinflußt, daß nur wenige 
Abſchlüſſe zu Stande kamen und der Verkehr ſehr gering iſt. Heutiger Umſaß 
70 Ballen. — Notirungen lauten: Marktwaare Prima fehlen, 48 —152 fl., do 
Secunda 136-140 fl., Wolnzach Siegel 175 —185 fl., Aiſchgründer prima 
150160 fl., do. ſecunda 140—148 fl., Hersbruck⸗Alidorfer Gebirgshopfen 
150—158 fl., Hallertauer Prima 170—175 fl., Secunda 150 — 165 fl., Wür⸗ 
temberger Prima 160 —170 fl. do. Secunda 145 —155 fl., Elſäſſer Prima 
155—165 fl., do. Secunda 136 - 140 fl, 1873er Prima 72—80 fl., Aellere 
Jahrgänge 8 —15 fl., Oberöſterreicher Prima 135 — 140 do. Secunda 128 bis 
134 fl., Spalter Stadt vortſelbſt 210—220 fl., Spalter Land, nächſte 1 
200—210 fl. do. leichte Lage 150-170 fl., Saaz Stadt »ortielbit ö. W. 
per 56 Kilos 240 —250 fl., Saaz Bezirk dortſelbſt ö. W. per 56 Kilos 285 
bis 240 fl., Saaz Kreis doriſelbſt ö. W. ver 56 Kilos 206 —215 fl. 


Breslau, 7. Januar. [Börſen⸗Uſance.] Wir haben bereits mit- 
getheilt, daß an der Berliner Börſe die Uſance gilt, Rechnungsbelräge in 
der Pfennigcolonne nur auf durch 5 theilbafte Beträge lauten zu laſſen; 
Pfennigbeträge unter 5 fallen daher weg, während Beträge über 5 als 10 
Pfennige ausgeworfen werden. Es würde ſich empfehlen, dieſe Uſance auch 
an unſerer Börſe einzuführen. 


[Zum Bankgeſetzentwurf.] Soeben iſt eine Schrift „Zur Beleuchtung 
des Bankgeſetzentwurfes“ erſchienen, welche die Vertreter 10 deutſcher 
Bettelbanten unterzeichnet haben. Dieſelbe wendet ſich wiederholt gegen den 
Bankgeſetzentwurf und macht beſonders die Beſtimmungen der neuen Vor⸗ 
lage zum Gegenſtande einer theilweiſe ablebnenden Beurtheilung. Es gilt 
das zunächſt von der neuerdings erfolgten Vertheilung des mit 1 Procent 
Steuer belegten unbedeckten Notenumlaufs. Die Summe deſſelben iſt für 
die große Mehrzahl der Banken um 18 von 116 auf 98 Millionen Mark 
reducirt worden, für dieſe Reduction beſtehen keine inneren Gründe. Die 
erwähnte Denkſchrift bittet um Abänderung der betreffenden Beſtimmungen. 
Dieſelbe hebt noch mehrere Punkte hervor, u. A.: daß nach den letzten Bun⸗ 
desrathsbeſchlüſſen die auf Kündigung ſtehenden Zettelbanken nur unter er⸗ 
ſchwerenden Bedingungen, eventuell bis zum Jahre 1891, die auf beſtimmte 
9 conceſſionirten Zettelbanken aber unter keiner Bedingung über dieſe 
Zeit hinaus, wenn ſolche vor dem Jahre 1891 abläuft, weiter exiſtiren ſollen. 
— Ferner hat der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages eine 
Vorſtellung an den Reichstag gerichtet, in welcher er ſich insbeſondere gegen 
die einprocentige Steuer ausſpricht, welche ſich als reine Finanzmaßregel 
darſtelle und den Discont vertheuern müſſe. — In der Sitzung des 
Aelteſten⸗Collegiums der Berliner Kaufmannſchaft kam 
gleichfalls der Bankgeſetzentwurf zur Sprache. Von den Befugniſſen, welche 
der am 12. Auguſt 1874 ergangene J. Nachtrag zur Mäkler⸗Ordnung für 
Berlin zu § 6a. wegen Anordnung von Cours Protocollirungen wärend 
der Börſenzeit, den Aelteſten ertheilt hat, wurde beſchloſſen, vorläufig noch 
keinen Gebrauch zu machen, da die Geſchäftslage es zur Zeit nicht erfordert. 
— Gegen die Beſteuerung der nicht mit Metall gedeckten Banknoten mit 1 
Procent in dem Bankgeſetzentwurf wurde beſchloſſen, eine ſchleunige Petition 
an den Reichstag im Anſchluß an eine frühere, welche die Bankfrage im 
Allgemeinen betraf, ergehen zu laſſen, da dies 1 Procent eine lediglich ſis⸗ 
caliſche Maßregel ſei, der Induſtrie, der Landwirthſchaft und dem Handel 
den unentbehrlichen Credit vertheuere und die ohnehin jetzt ſehr erſchwerte 
Concurrenz mit dem Auslande noch mehr erſchweren werde. (Wir ſind be⸗ 
gierig, zu erfahren, wann die Breslauer Handelskammer in dieſer ſo wich⸗ 
tigen Frage Stellung zu nehmen gedenkt. 


Frühjahr 150 


Gekündet 


Mai 56, 5 bez. u. G. Juni 57, 4 bez. u. G. Juli 
Auguſt 59, 4 bez. u. G. — Loco Spiritus ohne Faß 52, 


Berlin, 6. Januar. [Gefälſchte Börſen⸗Depeſchen.] Für die ge 


richtliche Verhandlung in der oft beſprochenen Angelegenheit der gefälſchten 
Börſen⸗Depeſchen welche betreffs der Lüttich⸗Limburger Bahn bier vor einiger 
Zeit in Cours geſetzt wurden und als deren Urheber die Firma S. J. Silber⸗ 
ſtein Söhne ermittelt wurde, iſt vor dem hieſigen Schwurgericht nunmehr 
Termin auf den 20. d. M. angeſetzt. Die Sache bat für die Börſe ein jo 
hobes Intereſſe, daß dieſer Verhandlung mit einer gewiſſen Spannung ent⸗ 
gegengeſehen wird. . 


[Leipziger Wechsler⸗ und Depoſitenbank.] Wie das „L. T.“ hört, ist 
ſeitens einiger Beſitzer von größeren Beträgen der Actien bei dem Verwal⸗ 
tungsrathe der Antrag auf Liquidation geſtellt worden und dürfte die Ein⸗ 
5 einer außerordentlichen General⸗Verſammlung baldigſt zu erwar⸗ 
ten ſein. ie 


Ausweis, 
Wien, 7. Januar. [Monats⸗ Ausweis der zöſterreichiſchen 
Nationalbank vom 31. December 1874.) 


Notenum laune 293,763,350 Fl., Abn. 10,316,290 

Nee 139.368.889 Fl., Abn. 3,683,337 Fl. 
In Metall zahlbare Wechſel 4,538,304 Fl., Abn. 517,753 Fl. 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 1,665,522 Fl., Abn. 555,368 Fl. 
r 142, 95,922 Fl., Jun. 2,755,490 Fl. 
Lomba rden N. . 35,477,500 Fl., Abn. 27,000 Fl. 


Urmeneta 96 Pfd. Sterl. Engliſches 90 bis 92 Pfd. St. Hieſiger Preis N 


verhältnißmäßig höher. Bruchzink 5X—5% Thlr. loco pr. Ctr. — Blei feſt.“ 
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und Metalle. | Das G bat in verfloſſener Woche keine weſentliche 
te erfahren, die Umſätze bleiben geringfügig, Preiſe von den 


Giro⸗ Einlage . 26ʃ16,109. 

*) Zus und Abnahme nach dem Mon ats⸗Ausweis vom 1. December 1874. 
Wien, 7. Januar. [Wochen⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 

Nationalbank.“) 


otenumlauaßßß e 301,013,160 Fl., Zun. 7,250,810 Fl. 
C 140,131,303 Fl., Yun. 762,44 

n Metall zahlbare Wechſe ln 4,184,864 Fl., Abn., 353,440 Fl. 

taatsnoten, welche der Bank gehören 1,768,528 Fl., Zun. 103,006 Fl. 
Wee e ET 144,493,180 Fl., 1 2,297,258 & 
Sombarbeit in ann ha 35,525,100 Fl., Jun. 47,600 Fl. 
Eingelöfte und börſenmäßig angekaufte 8 

Mand briefe 3,286,466 Fl., Abn. 1,114,682 Fl. 
Gieigemlo ge na 1,878,362 Fl. 


*) Zu- und Abnahme nach dem Nationalbankſtand vom 31. Dechr. 1874, 


London, 7. Januar. [Bankausweis.] Totalreſerve 10,464,536 Pfd. 
Sterl; Notenumlauf 26,620,775 Pfd. Sterl., Baarvorrath 22,085,311 Pfd. 
Sterl., Portefeuille 17,590,801 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 20,366,489 
Pfd. Sterl., Guthaben des Staatsſchatzes 5,486,544 Pfd. Sterl., Noten⸗ 
reſerve 9,779,225 Pfd. St., 
Procentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 40%. 


Paris, 7. Januar. [Bankausweis.] Baarvorrath, Abnahme 
4,805,000. Portefeuille Abnahme 30,834,000. Geſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 
627,000. Notenumlauf Abnahme 6,462,000. Guthaben des Staatsſchatzes 
Abnahme 36,561,000. Laufende Rechnung der Privaten Zunahme 5,969,000. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[ RNechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn.] Wie wir aus ſicherer Quelle ent 
nehmen, hat die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn im Monat December pr. nur 
darum keine Mehreinnahmen aus dem Verkehr im Vergleich zum Vorjahre 
nachzuweiſen, weil das Schneewetter der letzten 5 Tage des Monats eine 
Einbuße von mehr als 8000 Reichsm. verurſacht hat. 


Iſtpreußiſche Südbahn.] Die Direction hat auf eine bezügliche An⸗ 
frage folgendes geantwortet: „Auf das gefällige Schreiben vom 23. v. M. 
erwidern wir Ihnen ergebenſt, daß über die Frage, in welcher Reihenfolge 
die rückſtändigen Dividendenſcheine der Stamm⸗Prioritäts⸗Actien der Oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn⸗Geſellſchaft eingelöſt werden ſollen, ein Proceß ange⸗ 
ſtrengt iſt, der noch nicht endgiltig entſchieden iſt. Wenn wir uns auch zu 
der Anſicht neigen, daß die laufenden Dividendenſcheine zuerſt eingelöft 
werden müſſen, alſo aus dem etwaigen Ueberſchuß pro 1874 die Dividenden⸗ 
ſcheine dieſes Jahres vor den älteren zu honoriren, ſo können wir Ihnen 
doch nur anheimſtellen, ſich Ihre Meinung aus den Beſtimmungen des § 22 
des Allerhöchſt beſtätigten Geſellſchafts⸗Statute zu bilden. (Preußiſche Ge⸗ 
9 pro 1863, Seite 717 ff.) Die Direction der Oſtpreußiſchen 
üdbahn.“ 


[Oeſterreichiſche Südbahn.] Das Schiedsgericht, welches mit der Aus⸗ 
tragung der zwiſchen der italieniſchen Regierung und der Südbahngeſellſchaft 
ſchwedenden Differenzen betraut üt, hat ſich nach der „Semain fiuaneieret* 
am 10. December in Rom conſtituirt. Zum Präſidenten der Commiſſion 
wurde M. Maurogonato e Die Verhandlungen der Commiſſton dürf⸗ 
ten 5 Monate in Anſpruch nehmen. 


[Weichſelbahn.] Wie aus Warſchau gemeldet wird, iſt die Linie der 
neu zu erbauenden Weichſelbahn nunmehr definitiv feſtgeſtellt. Dieſelbe führt 
von Station Kowel der Kiew⸗Breſter Eiſenbahn über Lublin, Iwangrod, 
Warſchau, Nowogeorgewek und Miawa bis zur Preußiſchen Grenze 
und es zweigen ſich von ihr folgende Zweigvbahnen ab: 1) von der Station 
Iwangrod bis zur Station Lukow der Warſchau⸗Terespoler Bahn; 2) von 
der Slation Nowydwor bis zur Feſtung Nowogeorgewsk; 3) von der Station 
Praga bei Warſchau bis zu dem Bahnhofe der Petersburg⸗Warſchauer und 
der Warſchau⸗Terespoler Bahn. 


8 — Ausrufen der Stationen bei Eintreffen der Perſonenzüge. 
Nach einer Verfügung des Reichs⸗Eiſenbahnamts vom 18. v. M. ſind übera 
behufs Ausfüh der Beſtimmung im $ 17 des Betriebs⸗Reglements für 
die Eifenbapnen Deutſchlands hinſichitich des Ausrufens der Namen der 
Stationen und der Dauer des Aufenthalts auf denſelben entſprechende An⸗ 
ordnungen getroffen. Gleichwohl werde noch immer Beſchwerde darüber ge⸗ 
ſührt, daß insbeſondere zur Nachtzeit das Ausrufen ganz unterbleibe. Das 
Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt macht in der gedachten Verfügung darauf aufmerkſam, 
daß die bezeichnete Reglements⸗Vorſchrift eine obligatoriſche iſt, deren Aus⸗ 
führung mit der gebührenden Rückſichtnahme auf die Nachtruhe der Reiſen⸗ 
den ſehr wohl vereinigt werden kann, wean die Schaffner ſich gewöhnen, 
deutlich — aber nicht überlaut — und wiederholt an den Wagen entlang 
gehend, Statious⸗Namen und Aufenthalt anzukündigen. Die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen ſind angewieſen worden, hiernach wegen ſorgfältiger Inſtruirung 
und Ueberwachung das Erforderliche zu veranlaſſen. 


1Betriebs⸗Neglement.] Es ſchweben et Verhandlungen we⸗ 

gen ee Betriebs⸗Reglements für die deutſchen Eiſenbahnen auf 

das geſammte Gebiet der zum Verein Deutſcher Eiſenbahnen gebörenden 

ne 885 Verhandlungen mit Oeſterrrich⸗Ungarn find bereits dem Ab⸗ 
uſſe nahe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 7. Januar. Die Bankcommiſſion ſetzte 
des Titels 2 (Reichsbank) fort und nahm die 89 
Debatte an. Bei 
anſtalten in Städten über 100,000 Einwohner vor Ablauf des dritten 
Tages“ auf Antrag Bamberger geſtrichen. Die übrigen Para⸗ 
graphen wurden angenommen. 

Berlin, 7. Januar. Der Reichstag nahm in dritter Leſung die 
die Hinterlaſſenſchaften betreffende Convention mit Rußland an, ferner 
die Vorlage über das Heeresretabliſſement mit der neuen von Stephani 
beantragten Uebecſchrift „Geſetz, betreffend die weitere Anordnung über 
die Verwendung der durch Geſetz vom 2. Jull 1873 zum Retabliſſe⸗ 
ment des Heeres beſtimmten 106,846,810 Thaler. Bei den folgenden 
Wahlprüifungen wird die Wahl des Abgeordneten von Seydewitz be⸗ 
anſtandet; die früher beanſtandeten Wahlen von Abeken und Pare⸗ 
zewski werden für gültig erklärt. Die Petition über die Eiſenbahn⸗ 
tarifreform wird auf die nächſte Sitzung (Morgen) vertagt. 

Berlin, 7. Januar. Der „Reichsanzeiger“ publicirt eine koͤnigl. 
Verordnung, welche den preußiſchen Landtag auf den 16. Januar ein⸗ 
beruft. — Die „Nordd. A. 3.” läßt der würdigen und patriotiſchen 
Haltung der zurückgetretenen Regierung Serrano's, durch welche Spa⸗ 
nien vor einer blutigen Kriſis bewahrt blieb, die volle Würdigung zu 
Theil werden. Die „Nordd. A. Z.“ fügt hinzu: Je unbefangener 
wir der Bewegung zuſchauen, deſto ruhiger konnen wir das Verhalten 
der Staatsmänner würdigen, die den Anfängen monarchiſcher Ord⸗ 
nung weichen, nachdem ſie ſich durch die Befeſtigung der ſtaatlichen 
Ordnung um Spanien verdient gemacht. 

Berlin, 7. Januar. In der heutlgen Stadtverordnetenſitzung 
wurde anſtatt Kochhann, der eine Wiederwahl abgelehnt hat, Dr. 
Straßmann mit 59 von 100 Stimmen zum Vorſitzenden gewählt. 


die Berathung 
16 und 17 ohne 


Kochhann erhielt 45; als Vorſteher⸗ Stellvertreter wurde Vollgold 


wiedergewählt mit 55 Stimmen, Degmeier erhielt 38 Stimmen. 

Görlitz, 7. Jannar. Der Magiſtrat beſchloß, mit anderen Com⸗ 
munen den Reichstag durch eine Petition zu erſuchen, die im Bank⸗ 
geſetzentwurf ſtipulirte Befreiung der Banken von der Communal⸗ 
ſteuerzahlung abzulehnen, weil die Communalintereſſen durch die An⸗ 
nahme empfindlich geſchädigt werden. ö 

Dresden, 7. Januar. Das „Dresdener Journal“ erfährt: Der 
verſtorbene Kurfürſt von Heſſen drückte teſtamentariſch den Wunſch aus, 
in aller Stille in Caſſel beerdigt zu werden. 

Wien, 7. Januar. Prozeß Ofenheim. Fortſetzung des General⸗ 
Verhoͤrs, wobei der Angeklagte die Verantwortung für die lückenhafte 


440,148 Fl, Abu. 28652 öl. 


Regierungsſicherheiten 15,948,022 Pfd. Sterl., 


§ 18 wird Poſition b) „Einlöſungspflicht der Bank⸗ 
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Aufbeltung und für den Inhalt des Herpſchen gravirenden Briefes 

ihn ablehnt. Er erklärt, auch der Verwaltungsrath habe an den 

Cotten Theil genommen und hebt hervor, daß für die mangelhafte 

utrolle des Reviſionscomite's nicht er verantwortlich, und daß das 

. von Strohmännern in der General-Verſammlung nicht ge⸗ 
8 Tem ſei. Die von Braſſey für die Durchführung der Grund⸗ 
Nöfung erhaltenen 10,000 Pfund habe er zurückgeſtellt, als Braſſey 

Deficit nachgewieſen. 

6 Wien, 7. Jan. Der Tod des Kurfürſten Friedrich Wilhelm von 
eſſen⸗Kaſſel wird beſtätigt. Derſelbe ſtarb plötzlich, nachdem er von 
e lebten gefährlichen Krankheit faſt vollkommen wieder hergeſtellt war. 

ir haben die Nachricht bereits in Nr. 9 der Bresl. Ztg. nach einer 
uns zugegangenen Privatdepeſche aus Prag mitgetheilt. D. Red.) 
Berfailles, 6. Januar, Abends. In der Sitzung der National: 

Verſommlung wurde heute die Botſchaft Mae Mahons verleſen, die 

— lautet: Der Zeitpunkt iſt gekommen, wo Sie an die Berathung 

ce Geſetzentwürſe herantreten, die Arbeiten der Com⸗ 

aimeettälich 1 weiterer Verzug würde der Öffentlichen Meinung werden gebildet, wie folgt: directe Steuern 131,400,000 Rubel, indirecte 
ich K ein. Ich ſelbſt hege den Wunſch, daß der Gewalt, welche 289,800,000 Rubel, Regalien 22,900,000 Rubel, Staatsgüter und diverſe 

) Kraft des Geſetzes vom 20. November 1873 ausübe, die noth⸗ Einnahmen 810,000 Rubel. Die Hauptausgaben betragen: Staatsſchulden 
wendige Ergänzung gegeben werde. Ich habe deshalb 0 eine Regile⸗ 106,900,000 Rubel, Kriegsminiſterium 179,600,000 Rubel, Marineminiſterium 
rung beauften 6 geg 5 Regie- 25,800,000 Rubel, Finanzminiſterium 82,200,000 Rudel, Miniſterium des 
der nächft gt an Sie den Antrag gelangen zu laſſen, daß in einer Innern, Poſt und Telegrapbenverwaltung 51,700.000 Rudel, Miniiterium 
zweiten Kan Sitzungen der Geſetzentwurf über die Errichtung einer der Staatsdomainen, Vergweſen 19,900,000, Rubel, Juſtizminiſterium 

d kammer auf die Tagesordnung geſetzt werde, denn gerade 12,200,000 Rubel, Unterrichis⸗Miniſterium 14,000,000 Rubel, Ministerium 
ieſe Inſtitution erſcheint am meiſten durch die conſervaliden Intereſſen der Verkehrsanſtalten 25,100,000 Rubel, Reichspräſtanten ſind als Einnah⸗ 

5 oten, deren Vertheidigung Sie mir anvertraut haben, und welcher 


men aufgeführt und betragen 24,600,000 Rubel. Unter den Staatsſchul⸗ 
mich niemals entſchlagen werde. Die Beziehungen zwiſchen der 


den ſtehen 7,200,000 Rubel als Zahlung für Obligationen der Nicolaibabır. 
atio Gegen 1874 ergeben die Einnahmen einen Zuwachs von 19,500,000 
nalberſammlung und der Erecutiogewalt find jetzt günſtig; vitl⸗ 
wird dies eines Tags nicht der Fall ſein. 


Rubel. Das Ausgabebudget iſt gleichfalls um 19,500,000 Rubel höher als 

1874. Die veranſchlagten Einnahmen überſteigen die Ausgaben um 300,000 
feuer enn Sie den Zeitpunkt für die Beendigung Ihres Mandats 
Seht huben werden, und eine neue Verſammlung an Ihre Stelle 


Rubel. 

baren ſein wird, können Conflicte entſtehen. Um dleſelben von vorn: 
eu abzuſchnelden, if die Intervention einer zweiten Kammer un: 
N h ch, welche durch ihre Zuſammenſetzung eine verläßliche Garantie 
gew Selbſt wenn Sie es für angemeſſen hielten, der Executiv⸗ 
Ur * gemäß dem Wunſche meiner Regierung das Recht beizulegen, 
av ) die Auflöfung der Verſammlung an das Urtheil des Landes 
r zu dürfen, ſo würde doch eine zweite Kammer nichtsdeſto⸗ 
niger erforderlich ſein. Denn es wäre nicht ohne Gefahr, von der 
efugniß die Kammer aufzulöſen, Gebrauch zu machen, und ich würde 
nſtand nehmen, mich derſelben zu bedienen, wenn die Executivgewalt 
einer ſolchen kritiſchen Lage nicht in der Mitwirkung einer Ver⸗ 
Ei nlung, welcher in Folge ihrer Zuſammenſetzung ein moderirender 
lnflaß beizulegen fein wird, ihre Unterſtützung findet. Ich bin der 
8 en Ueberzeugung, daß die Majcrität der Verſammlung über dieſen 
egenſtand derſelben Anſicht ift wie ich. Wenn im Laufe der Bera⸗ 


bereits zu ihm berufen. 

Paris, 7. Januar, Mittags. „Havas“ zufolge trifft Mae Mahon 
heute Abend die Entſcheidung über das Entlaſſungsgeſuch der Miniſter. 
Der neue Miniſterrath findet 3 Uhr Nachmittags ſtatt. 3 

London, 7. Januar. Die Bank von England hat den Discont 
von 6 auf 5 Procent herabgeſetzt. 

London, 7. Januar. Reuter's Bureau meldet aus Neworleans 
von heute: General Sheridan bezeichnete in einem Telegramm an 
die Regierung die Mitglieder der weißen Liga als Banditen und 
empfahl die ſummariſche Verhaftung und Aburtheilung durch die Mili⸗ 
tairgerichte als einziges Mittel, um den Terrorismus der Unſicherheit 
und Geſetzloſigkeit in Louiſtana zu ſteuern. Die vornehmſten Mit⸗ 
glieder des Clerus proteftirien gegen Sheridan's Vorgehen und wider⸗ 
ſprachen ſeinen Behauptungen. 

Petersburg, 7. Januar. Das Budget für 1875 iſt dem Reichsrath vor⸗ 
gelaf worden. Die G. ſammteinnahmen belaufen ſich auf 559,300,000 

ubel, die Geſammtausgabe auf 552,100,000 Rubel. Die Haupteinnahmen 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 7. Januar, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] 
actien 413, 50. Staatsbahn 546, —. Lombarden 225, 50. 
Dortmund —. Laura —. Disconto —. 

Berlin, 7. Januar, 12 Uhr 5 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Crevit: 
Actien 413. Staatsbahn 545, 50. Lombarden 225. Rumänier 35, —. 
Dortmund 30, 50. Laura 130, 75. Discontocommandit 166, 25. Schwach. 

Berlin, 7. Januar, 12 Uhr 25 Min. N Credit⸗ 
Actien 413, — 1860er Looſe 111, 75. Staatsbabn 545, —. Lombarden 
225, —. Italiener 67, 60. Amerikaner 98, 50. Rumänen 34, 90. äpro: 
cent. Türken 42, 95. Disconto⸗Commandit 166, 75. Laurahütte 130, 50. 
Dortmunder Union 30, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 121, 75. Rheiniſche 
128, 75. Berg ⸗Mark. 84, 75. Galizier 109, 40. Still. 

Weizen (gelber): Januar —, April⸗Mai 191, —. Roggen: Januar 
156, —, April-Mai 150, 50. Rüböl: Januar 54, —, April⸗Mai 56, 50. 
Spiritus: Januar 56, —, April⸗Mai 58, —. 

Berlin, 7. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 

Minuten. 


Credit⸗ 
Rumänier —. 
Sehr ſtill. Speculation rejerbirt. 


5 2 25 

ung meine Regierung an den Vorſchlägen der Commiſſion einige Cours „ ei 115 Cours vom 7.6. 
änderungen vornehmen ſollte, wird dies nur geſchehen, um die Oeſt. Credit⸗Actien 413, 50 414, 50) Bresl. Makl.⸗V. B. 87, —ı 87, — 
unahme des Entwurfs der Commiſſion zu erleichtern. Ich komme dee 729 5 50 0 89 mn. bnd 185 = 1 45 
105 zu einem zweiten Punkt, über weſchen ebenfalls ſchleunigſt ent⸗Schſeſ. Bantoerein 108, 50 107, 75 Wien kun 182, 25 182, 40 
Geidende Beſtimmungen getroffen werden müſſen, nämlich: zu dem Bresl.Discontobank 86, 25 86, 25 Wien 2 Monat. 181, 10 181, 10 
er der Uebertrggung der Regierungsgewalt in dem Zeitpunkte, e X 25 2 — 7 5 Tage 55 12 105 = 

ich aufhören werde, dieſelbe auszuüben. Ich ſlehe nicht an, Vresl Wechslerban 75 — „ eſterr. Noten 27 2 2, 6 
Mezaſprechen, daß nach meiner Idee dieſe Uebertragung der 5 3 e ee Wee 282, 40 f 282, 40 

Rerungs⸗Gewalt nach dem Ablaufe meiner Präfidentihafts:Periode] " Weite Depeſche, 3 Uhr 25 Min. 

— November 1880 geordnet werden muß und daß den reprä⸗ bree 1 RES RE de e ER 100 55 2% 2 
e 0 3 pre. Staatsſchuld 91, — 91, —Galiziee 9, 40 109, 6 
T . , , BOLDIBeuNide Bahl... 7.50 78. 6 
1 Meen deee geen „tiere muß, die erm Deſterr. Silberrente 68, 95 68, 95 Disconto- Comm. 167, — 167, — 
71 Regierung Frankreichs zu beſtimmen, denn nur unter dieſer Bes] Oeſterr. Papierrente 63, 900 63, 901 Darmſtävter Credit 147, — 146, 25 
gung kann die Mitwirkung aller gemäßigten Parteien an dem Turk. 5 18051 Aul. 43, 10 43, 200 Dortmunder Union 30, 60 31, 10 
erke der nationalen Wlederherſtellung geſichert bleiben, mit deren Italieniſche Anleihe 67, 75 67, 60 Kramſta 000. 90, — 91, — 

Vollendung ich vetraut bin. Weniger Gewicht lege ich auf die andere Poln. Sia,-Biaudbr. 69, 450 69, 40 London langes a. 20, 27,5 Ze 
rage (und ich glaube, daß das Land darin mit mir übereinſtimmt), Heere k 181 5 155 2 1 15 RA 5 — 3 
was geſchehen ſoll, wenn nach dem Willen der Vorſehung ich vor Ab⸗ Vreslau⸗ Freiburg 98, 30 98, 20 if Linke 51, 50 51, 50 
lauf meines Mandates ſterben follte, denn die nationale Souveränktät] N.⸗O.⸗Il. St.⸗Actie 115, — 114, 20. Oppelner Cement. — — — — 
hört niemals auf und die Vertreter derſelben werden immer ihren] N. O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 115, 500 114, 50 Ver. Br Oelfabriten 60, “| 60, 25 
Willen kundgeben können. Man hat den Wunſch geäußert, daß in Bergſſch Mathe 5 80 70, 10 Schleſ. Centralbank 59, “| 58, 75 


einem ſolchen Falle bis 1880 nichts an dem gegenwärtigen Stande 
der Dinge geändert werden möge. Es iſt Ibre Aufgabe, darüber zu 
entſcheiden, ob es nicht zweckmäßig erſcheint, durch die Beſtimmungen 
ieſes Geſetzes die Garantien für die Stabilität der Regierung zu ver⸗ 
mehren, welche in dem Geſetze vom 20. November 1873 vorausge⸗ 
ſehen find. Sie werden ſich über dieſen Punkt im Geiſte der Ver: 
Föhnung, der uns Alle beherricht, unter ſich zu verfländigen haben; die 
ſſentliche Meinung würde es unbegrelflich finden, daß eine Meinungs: 
ferenz, welche eine bloße Eventualität zum Ausgangspunkte hat, im 
grande fein follte, die gegenwärtigen geſicherten Verhältniſſe zu ſtoͤren. 
as find die Anſichten, welche ich über die wahren Bedürfniſſe des 
andes hege. Die Unterredungen, welche ich mit einer großen An⸗ 
zahl von Mitgliedern der Nationalverſammlung vor Kurzem gehabt 
ihre laſſen mich hoffen, daß die Majorilät der Verſammlung ihnen 


75. 
tie] 

Lombarden 112, 50. Böhm. 
Nordweſt 132, 
1864er Looſe 


h ien, 7. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Felt. 
aten geben wird, das iſt mein ſehnlichſter Wunſch, deſſen mont 1 99.25 85 . h I 7. | 5, 
irklichun n and 5 Pente e — 50 Stgats⸗Eiſenbahn⸗ 
, , 76 20] 78,20) NettenrGertiiente , 287, 501298, :50 
den ich befindet und die Gefahren, welche es umgeben, zeigen Ihnen 1880er Monte cu. en 113˙— 111 20 Lomd Eisenbahn . 125, 50125, 50 
an Weg der Pflicht, welchen Sie einzuſchlagen haben. Was mich 1864er Looſe 187, London 10, 70/110, 70 
zu abt. fo glaube ich meine Schuldigkeit in vollem Umfange gethan] Credit-Actien 228, 401225, 507 Galizie r 239, 50239. 25 
0 ben und ich erwarte, daß, welchen Ausgang auch die Berathung Enge Kern 156 25 555 7 Aae * * 1 18 1 7 75 
n wi „Nordbahn 96, 750192, 75 Kaſſenſcheine 54, 36164, 
ee das Land jo gerecht fein wird, meinen guten Willen an⸗ Angi 245 130, zer — Bapolenusin SS} ‚91 8, 90 
2 SSTÄECH "de han ee 22 , —1Boden:Erpit -....- —, — —. - 
der Verſailles, 7. Januar. Nalionalverſammlung. Nach Verleſung ri, 7. Januar. 5 (Aufangs Course "apkscent Rente b 62, 10. 
fon „ haft beantragt Batbie Namens der confiltutionellen Commiſ⸗ Be e 28 1955 en . — 5 25 5 66, 45 det. Staats⸗ 
„die conftitutionellen Geſetzentwürfe ſogleich nach dem Cadres⸗ bahn 608, 75 det. Lombarden W, 50. Turken —, —. . f 
Deich auf die Tagesordnung zu fehen, eben fo zunächſt die Berathung 6 90 7. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 07. Italiener 


8000 Lombarden 11,03. Amerikaner 103%. Türken 44%. — Weiter: 
on. 


daß Vorlage über die Bildung des Senates mit dem Zuſatzartikel 
Berlin, 7. Januar. 


dalle nicht vor dem Geſetz, betreffend die Uebertragung der Ge⸗ [Schluß⸗Bericht.] Weizen matt, Januar —. 


die 9 an die Präſidentenſchaft in Kraft treten ſoll. Kerdrel erklärt,] April Vai 190, —. Mai⸗Juni 191, —. Roggen feſt. Januar 156, —. April⸗ 
\ time if 8 Mai 150, 59, Mai⸗Juni 143, 50. Rüböl feſter, Januar 54, 50. April⸗ 
bp ecommiſſion habe die Berathung des Cadresgeſetzes beendet. Mai 56, 50. Mai⸗Juni 57, 30. Spiritus matter, Januar 55, 50. April⸗ 


abe verlangt die Vorwegberathung des Entwurfs, betreffend die Mai 57, 50. Juni Juli 58, 80. Hofer Januar 175. April⸗Mai 173, —. 
My, daun der Gewalten der Präſidentſchaft. Caſtellane unter⸗ 0 Köln, 7. Januar. Schlns⸗Biach Weizen fetter, Murg 19, 70, 
* eſen Antrag. Von anderer Seite wird verlangt, daß das] Mai 19, 40. Roggen behauptet, Marz 15, 45. Mai 15, 10. — Nüböl 
unn Hefe zuerſt berathen werde. Simon beſteht auf der Drgani- ſchwanken , loco 2», 70, Mai a 80. n PER 1 805 
Der der Gewalten der Präſidentſchaft vor der Bildung des Senats. 0 e me 191 erg ) 
zuer Miller des Innern unterſtützt den Antrag, das Senatsgeſetz 
na auf die Tagesordnung zu ſetzen. Die Verſammlung beſchließt, M 
von 5 Cadresgeſetz ſogleich die conſtitutionellen Geſetzenwürfe, hier⸗ A 
hans ft die Vorlage, betreffend die Uebertragung der Präſident⸗ 
wegbere alten, auf die Tagesordnung zu ſetzen, und lehnt die Vor⸗ 
des aprung des Senatsgeſetzes ab. Montag findet die Berathung 
nd 


Weizen 


Paris, 7. Januar. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) Mehl 
Januar 53, 50, pr. Februar 53, 50, pr. März⸗April 53, 75. pr. Mai⸗Auguſt 
56. Feſt. Weizen Januar 25, 50, Februar 25, 50, pr. März⸗April 25, 75, 
pr. Mai⸗Auguſt 26, — Feſt. Spiritus pr. Januar 52, —, pr. Mais 
Auguſt 55, — Ruhig. 
Antwerpen, 6. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. 
markt.] (Schlußbericht.) Geſchäftslos. > g 
remen, 6 Januar. Petroleum. (Schlußbericht.) Standard white 
loco 11 Mk. 80 Pf. Käufer. Sehr feſt 


lung fa esgeſetzes ſtatt. Nach der Abſtimmung der Nationalverſamm⸗ 
Er Miniſterrath im Palais Elyſee ſtatt. 

geſtern 5 7. Januar, Früh. Sämmtliche Miniſter demiſſtonirten 

miſſton el dem Schluß der Sizung. Mae Mahon nahm die De- 


(Getreide⸗ 


niſtern zucht ſofort an; er hielt eine weitere Berathung mit den Mi. Glasgow. 7. Januar, Nachm. [R oheifen.] 76.S. 6 2. 
verbleiben Palaſt E f 5 Stettin, 7. Januar. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: behauptet 
eib alt Elyſee für zweckmäßig. In Folge der Berathung per Januar 192, 50, per Abril⸗Mal 192, 50. Roggen: feſt, per Januar 157. 


U 


per April⸗Mai 150, —, per 


Mae Mahon 
51, 25, per April⸗Mai 54, —. 


e Miniſter zur Weiterführung der Geſchäfte proviſoriſch. 


ie: i 147, 50. üböl: x 
wird aber im Laufe des Tages mit einflußreichen Depu⸗ Pan e 


Spiritus: feſt, loco 54, 03, per Januar 


tirten über die Neubildung des Miniſterlums verhandeln. Buffet iſt 


F 
2 er er 


erte 


55, 25, per April⸗Mai 58, 0 
Januar 13. Nübfen per Januar — 


Frankfurt a. M., 7. Januar, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe. 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 207, 37. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 272, 25. Lombarden 112, 50. Silberrente 68, 94. 1860er 
Looſe 111, 75. Galizier —, — Cliſabethbahn —. Ungarlooſe —, 
—. Provinzialdiscont —, —. Spanier 23, 62. Darmſtädter — Bas 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt 132, 75. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — — 
— Sehr feſt, lebhaft. 0 

Hamburg, 7. Januar, Abends 9 Ubr 40 Minuten. [ Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —, — Ameri⸗ 
kaner Italiener —. Lombarden 281, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 207, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 681, 50. Oeſterreichiſche Nord⸗ 
weſtbahn —. Anglo⸗deutſche Bank 47%. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 128, 75. Berg.⸗Märkiſche —. Köln⸗Mindener — 
Laurahütte 130, 75. Dortm. Union Speculationswerthe ſtill. 
Spanier feſteſt, Inland 11 —12, Auslandz 16 ,. 

Paris, 7. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 62, 17. Neueſte öpct. Anleihe 1872 100, 
07. do. 871 —, —. Ital. öpet. Rente 66 50 do. Tabaks⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 670, —. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 282, 50. 
—, —. Türken de 1865 42, 27 det. do. de 1869 278, 75. 
120, 75. — Feſt. N 

London, 7. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.-Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92%. Italien. öpCt. Rente 66%. Lombarden 11%. 5pCh 
Ruſſen de 1871 100%. dto. de 1872 99. Silber 57½. Türk. Anleihe de 
1865 44, 05. 6pCt. Türken de 1869 55%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
103%. Silberrente 67. Papierrente 63. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, —. Franlfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. 
Petersburg —. Platzdiscont 4% pCt. Bankeinzablung — Pfd. St. 


— ... ͤ—.8—.—̃̃̃ä— 


Papierwäſche. Allem Neuen, auch wenn es das Zweckmäßigſte iſt, wird 
ſein Eintritt in die Welt ſchwer gemacht, denn der ihm angelegte Hemmſchuh 
iſt das Vorurtheil, auch ſelbſt da wo es ſich um augenſcheinlichen Gewinn 
an Bequemlichkeit, Zeit und Gelderſparniß handelt; dies hat ſich wieder ein⸗ 
mal bei der Papierwäſche gezeigt. 

Amerika war das erſte Land, welches am wenigſten dieſem Vorurtheile 
Berechtigung ertheilte, in ihm iſt zuerſt die Fabrikation der Papierwäſche in's 
Leben getreten und während bei uns heute noch Tauſende kaum Etwas von 
der Exiſtenz der Papierwäſche wiſſen, eine viel größere Zahl ſich aber aus 
Vorurtheil des Gebrauchs der Papierwäſche entſchlägt, verbrauchten die 
practiſchen Amerikaner bereits im Jahre 1872 faſt vierhundert Millionen 
Papierlragen, Damen und Herren, Vornehm und Gering. Gute Papier⸗ 
wäſche vermag man von Leinenwäſche nicht zu unterſcheiden, aber nicht allein 
dies, ſondern die Papierkragen find auch in vieler Beziehung den leinenen 
Kragen vorzuziehen. Dieſe Vorzüge find: Die Papierwäſche nimmt weniger 
leicht Staub an und bleibt daher länger ſauber, fie koſtet kaum jo viel als 
das Waſch⸗ und Plättlohn der Zeugwäſche und trägt ſich endlich angenehmer als 
Plättwäſche, da ſie nach dem Halſe modellirt iſt und nicht, wie die Leinen⸗ 
wäſche, durch Zerrung des Gewebes, je mebr fie die Wäſche paſſirt, ihre 
urſprüngliche Form verliert. 

Die amerikaniſche Papierwäſche aus den Fabriken der Herren Mey & 
Edlich (deren General-⸗Depot ſich hierſelbſt ie 8, Eingang 
Schloßohle, befindet) wird aus dem beiten und ſtärkſten Papier erzeugt, außer⸗ 
dem aber werden die Knopflöcher noch mit Leinen conſolidirt, ſo daß dieſelben 
eine ſucceſſive Spannkraft von 20 bis 25 Pfund ertragen, daher das Zer⸗ 

reißen des ftragens unmöglich wird, ſobald man nur die dem Halfe enz⸗ 

sere ende Kragenweite benutzt. 5 

Es iſt im Intereſſe der Leſer, wenn auf dieſe practiſchen Erzeugniſſe 
neueſter Induſtrie hingewieſen und das hierſelbſt beſtehende General⸗Depot 
amerikaniſcher Papierwäſche, Schweidnigerſtraße 8, Eingang Schloßohle, zu 
einem Verſuche empfohlen wird. Au 


. 


WERE 


Türkenlooſe 


4 Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. Januar. 


— — — 


Var. | or... Ab weich. Wind- g 
Therm. N Allgemeine 
Ort. Par. on richtung und ; 4 
An. [room Mittel! Stärke | Himmels Auſccht. 
— — —————k ——— —ͤ ͤä ' 8 9 — 2 — 


Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 13420 11,11 NO. ſchwach. bedeckt. 


8 Petersburg, — — > 
Riga — = — — 5 
8 Moskau 331.7 — 11,33 — N. mäßig. bedeckt. 
8 Stockholm 342,5 — 11,33 — WNW. ſchwach. neblig. 
8 Skudesnäs] — — — — — 
8 Gröningen 340.6 144 — O. ſtille. trübe. 
8 Helder 3401 27 — 888. schwach. — 
8 Hernöſand 342,1 — 12,4 NO. ſchwach.“ bedeckt. 
8 Chriſtianſd. — — I — 
8 Paris 339,1 0.6] — OS?. ſchwach. Nebel. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 1341.6 — 58l— 1.9 O. ſchwach bedeckt. 
7 Königsberg 341,0 — 48. — 06 NND. ſchwach. bedeckt. 
Danzig 3409 — 22 — 0,1 | — bedeckt. 
7 Cöslin 3427 — 0,5 2.1 O. 1. ſchwach. bedeckt. 
6 Stettin 3398 — 1.1 19 ON. ſchwach. 15 5 
6 Puttbus 340,1 — 0,5] 04 O. schwach. ewölkt. 
6 Berlin 359,0 0,6 3,5 8 ſchwach ganz bedeckt. 
6 Poſen 338.0— 34 0,7 N. mäßig zieml. heiter. 
6 Natibor | — | 02) 54 N. lebhaft. bevecht 
6 Breslau 3338 — 2,1 1,7 N. ſchwach. trübe. 
6 Torgau 336,9 | 09 34 SO. ſchwach bedeckt, Nebel. 
6 Münter 330,6 42 44 S. ſchwach. trübe, Nebel. 
6 Köln 338.2 27 2,8 SW. mäßig. trübe. 
6 Trier 333 6 1,0 1,2 JS. ſchwach. heiter, nebl. 
6 Flertsburg 340,8 15] — S0. ſchwach. bedeckt. 
7 Wiesbaden 335,0 1,6 O. ſ. ſchwach. bedeckt. 


19181 


ae Zur 1 
Feier des fünfzigjährigen Amts⸗Jubiläums 
Geheimen Juſtiz⸗Rathes Herrn Wachler, 


unſeres N 
ndet ‘ 
Dinstag, den 12. Januar 1875, Abends präcife 7 Uhr, 
in dem Liebich'ſchen Saale (Gartenſtraße 199 
ein Feſtmahl 


ſtatt 


zu betheiligen. i 
Eintrittskarten zum Preiſe von ſechs Reichsmark find Schweid⸗ 


nitzerſtraße Nr. 28, im Geſchäftslocal des Herrn L. A. Mascke, 5 
bis Sonnabend, den 9. Januar, Abends 6 Uhr, zu haben. 


Das Comite. 
Dr. Asch. Bouness. Jul. Burghart. Dr. Elsner. 
Ferd. Fischer. Profeſſor Dr. Förster. Gustav Friederici. 
Fromberg. Freund. Heinr. Heimann. Anton Hübner. 
Lasswitz. Leonhard. Dr. Lion. Theod. Molinari. 
Profeſſor Dr. Herrmann Schulze. Dr. Stein. Dr. Steuer. 
Anton Storch. Reinh. Sturm. Paul Wolff. 


do. Prioritäten 


ae 


Wir erſuchen unſere Mitbürger, ſich recht zahlreich an dieſem Feſte 


„ Juni Juli 59, 07. Peteofeum: per 1 


— EAN 


ARE 


EL 


8 
— — 


See? 
> 


Are 


ER, 


8 


och 


nicht vollſtändig 


Joſephine 
Carl 


feſt ſeien, v 


Madeiski, 
upka, 
Ver 
Paulsdorf. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich 
David Kanter. Br 967005 


Auguſta Kanter, geb. Knaſter. 


Heute wurde meine liebe Frau 


Eugenie, geb. Kohl, von einem 


a kräftigen Knaben glücklich entbunden. 


FF 


er 


N 


F 


— 


— 


— 


5 


— 


= 


2 


bruder unſer theures Söhnchen 
pold in das 


Verwandten und Freunden. 


Schleſ. Drag.⸗ 


T 


in 


Freitag, 5 

13. Male: „Die ſieben Raben“. 
Ein deutſches Märchen mit Geſang[ fa 
und Tanz in 3 Akten und 14 Bil⸗ | Mi 


Sonnabend, 9. Jan. 


Besuch wird dringend gebeten. 


Königsberg, den 5. Januar 1875. $ 
[372 Ploch, Tribunalsrath. 


Todes- Anzeige. 
Geſtern Nachmittag 4% Uhr ent: 


ſchlief ſanft nach langen Leiden mein 


innigſt geliebter Gatte, der Kaufmann 
Herr Hermann Bohnen, 
welches ich hiermit um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, allen Verwandten und 
Freunden anzeige. 364 
Berlin, den 7. Januar 1875. 
Laura Bohnen, geb. Rupprecht. 


i Todes⸗Anzeige. l 
Heute folgte ſeinen in einem Zeit⸗ 
raume von 4 Jahren vorausgegan⸗ 
genen beiden Schweſteen und age 
eo⸗ 
Jenſeits; es ſtarb im 


Alter von 3 Jahren 10 Monaten an 


1 den Folgen der Dyphteritis. — Diefe 


traurige Anzeige allen aa He 
Tarnowitz, den 5. Januar 1875. 
Henke, Kgl. Kreis⸗Sekretair. 
Laura Senke, geb. Wohlfahrt. 


Familien⸗ Nachrichten. 
1 e Prem.⸗Lt. im 2. 
egt. Nr. 8 Hr. v. Schack 

mit Frl. Eliſabeth v. Berg in Roſch⸗ 
kowitz. Pr.⸗Lt. im 1. Magdeb. Juf.⸗ 


Regt. Nr. 26 Hr. Bunge in Magde⸗ 
55 Mad mit Frl. Elly Dehnicke in Groß⸗ 


now. 


Verbindungen. Hauptm. und 


Comp.⸗Chef im Garde⸗Füſ.⸗Regt. Hr. 


v. Albedyll mit Frl. Anna v. Langenn 


in Baumgarten. 


Geburten. Einen Sohn: Dem 
rn. Landrath Naſſe in Diez. — 
Eine Tochter: Dem Hrn. Straf⸗ 
Anſtalts⸗Pfarrer Laaſch in Graudenz, 
dem Hrn. Paſtor Wallmann in Rothe⸗ 


blütte bei Ilfeld, dem Hptm. u. Art.⸗ 
er vom Platz Hrn. Corbus in 


aß. 
Todesfalle. Paſtor em. Herr 


Bergs in Roßlau. Geh. Reg.⸗Rath 
2 2 b. Mangoldt in Dresden. 


en. Conſi⸗ 
torialaſſeſſor u. Prediger Hr. Roland 


Berlin. 


Stadt-Theater. 


den 8. Januar. Zum 


dern von Guſtav Karpeles. Muſik 
von Carl Götze. 
Zum 1. Male: 


„Ein Vater auf area e 
Luſtſpiel in 4 Akten von Carl Ru⸗ 


dolf. Vorher: Zum 3. Male: „Die |; 
Verſucherin.“ Luſtſpiel in 1 Akt z 
n v. Moſer. = 


Thalia Theater. 


Sonntag, den 10. Januar. Zum 
wg „Familie Hörner.“ 


ale: 
Schwank in 3 Akten v. Anton Anno. 
Hierauf: Zum 2. Male: „Daniel 
in der Löwengrube.“ 


Die Vorſtellungen im Thalia⸗Theater 


finden jeden Sonntag, Dinstag und 
Lions 


Donnerstag ſtatt. 


obe- Theater. 


reitag. „Mamſell Angot. 

onnabend, den 9. Jan. Zum 1. M.: 
„RNabagas.“ Luſtſpiel in 5 Akten 

von V. Sardou. [1017] 


Kanfmänniſcher Verein. 
Freitag, den 8. Januar, 


Abends 8 Uhr, Neue Börſe. — 
General⸗Verſammlung. Bericht⸗ 
erſtattung. Rechnungslegung 
Vorſtandswahl. 


5 15671 
Singakademie. 
onnabend, 


9. Januar, 4 Uhr: Versammlung. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 8. Januar: Wiederbeginn 
der Uebungen. Um zahlreichen 


Kölner Domban-Loofe d 4 Mark 
empf. bei bald. Beſtell. Blumenthal, 
Berlin, Landsbergerſtr. 30. 939] 


on 


Griginal⸗ 5 
Schwank in 1 Akt von G. Lang. 


Vreslau⸗Warſchauer, Eisenbahn. 


vorläufiger Ermittelung: 
a4. aus dem gene und GepadPVerlehr. -. » . ... 3400 Thlr. 
, „ Gmer⸗Ver leer „7271 % 
99 h 5 i „ jufantmen 10671 Thlr. 
[113] Die Betrichs- Direction. 


y 9 5 f Atelier für künſtl. Zähne, Plombi⸗ 
ar Her rmann Thiel & Co., rungen ia ken 85 1. Ct. 


N N Erwiderung. 
En‘ In der Beilage zu Nr. 7 der „Breslauer Zeitung“ machte der Verfaſſer 
eLeines mit e bezeichneten Artikels [„Die Schlittſchubbahn betreffend“) den 
0 Herren Bahnpachtern den Vorſchlag: „Einer dieſer Herren möchte ſich dazu 
entſchließen, ſeine Bahn einzig und allein für erwachſene Perſonen zu be⸗ 
ſtimmen oder mindeſtens alle Schullnaben davon auszuſchließen“, ſich darauf 
ſtützend, „daß Erwachſene und beſonders Damen, die im en 

ugend 


Seiten der lieben männlichen 


D — 


NN greg 


arg zu leiden hätten, indem dieſe durch ihr unſi 0 ehen der Bahn 
jene Damen in Lebensgefahr brachten und“ fie en noch te ae der Schlitten das übrige 


1 50 1 
Die Betriebs Einnahmen pro Monat Deeember 1874 betragen nach 


ſich das anſtändige Publikum dagegen überhaupt nicht ſchützen kann und was 


Fahren in langen 9 


Liebich's Etablissement. 
a Heute Freitag: 
Sinfonie - Concert. 
Anſang 7 Uhr. [1015] 
Entree à Perſon 25 Mrkpf. 
Kinder 10 Mrkpf. 


J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


Jelt⸗Garten. 


Heute: 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Auftreten 


des amerilaniſchen Cguilibriſten 


Mr. Sextilllan 


d 
der engl. Ehanfonet-Sängerin 
Miss Barry. 


Concert 
der Leipziger Quartett- und 
Couplet-Saͤnger 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
Gipner, Selow und Hanke. 
Anfang 74 Uhr. 875] 
Entree à Perſon 5 Sgr. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗ Brauerei. 


Großes 
Doppel⸗Concert 


von der Capelle des Herrn F. Langer 

und den Leipziger Coupletſängern 

Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer, Hoffmann. 

Zur Aufführung kommt u. A.: 
Kladderadatſch als Bildermaler, 
vorgetr. von Herrn Hoffmann, 

| Scene und Duett: [1027] 
Iſaak und Rebecca Silberſtein, 
Die muſikaliſchen Vierlinge ꝛc. ꝛc. 
Anfang 7 Uhr. 

Entree: Herren à 3 Sgr. 
Damen und Kinder à 2% Sgr. 


CCC 


& Börsenkränzehen 


© Sonntag, den 17. Januar. 


5 
2 
» 
» 


Subiktebellen | 


nach Fuß: und Metermaß 

5 ſind ſtets vorräthig in; 5 

J. U. Kern's Sort.⸗Buchhdlg. 

4 (R. Baumann), ei 

Breslau, Blücher 
rer 


Di . 
1580 von. (II. 23907 


Erich Hoche, 


Ning 48, Naſchmarktſeite, 
empfiehlt ihre Weinzimmer, ver⸗ 
bunden mit warmer Küche. 
Table d'hote und a la carte 
zu allen Tageszeiten, # 
einem hochgeehrten Publikum zur 
geneigten Beachtung. 


werden unter eoulanten Bedingun⸗ 
gen lombardirt von Aug. Müller, 
Subdirettor, Junlernſtr. I. [1012] 


Compagnon⸗Geſuch. 

Für ein lucratives Fabrik⸗Geſchäft 
wird ein Theilnehmer mit einem Ein⸗ 
lage⸗Capital von 1500 — 3000 Mark 
geſucht. Fachkenntniß nicht erforder⸗ 


lich. Gefl. Offerten unter I. W. 61], 


an die Exp. der Bresl. Ztg. 373] 


eme Theiniſche Tuchfabril 
Mm 


für die Provinzen Schlzſien und 


Poſen einen tüchtigen 
enten, der mit der 


Tuchbränche vertraut iſt. Fr. Offerten 
bef. sub J. 3508 die Annoucen⸗Exp. 
von Rudolf Moſſe, Cöln, Mar: 
zellenſtraße 10. [991] 


Offizieren 


wird unter Diseretion Credit gewährt 

poftlagernd O. P. 100 Breslau. [366] 
85,000 Thlr. 

ſind unter günſtigen Bedingungen auf 


ſtädtiſche Grundſtücke zu vergeben 
von Aug. Müller, a 


kernſtraße 1. 
= * 
Klinik nirt. Sicherſte Heil 
von Sypb., Geſchl.⸗, 
Blaſenkr., Pollutionen, Schwäche ıc. 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 63. 
Auch briefl. Prospecte gratis. 


Die genaue Berechnung 


zeit bereit. 


v. Staate conceſſio⸗ 


Dberſchleſiſche Eifenbahn. 


Vom 1. Januar cr. ah iſt zum Mitteldeutſch⸗Elſaß⸗Lothringiſchen Verband⸗ 


Stations⸗Kaſſe in Thorn zu haben. 
Breslau, den 6. Januar 1875. 


Vom 1. Januar cr. ab iſt zum Badiſch⸗Mitteldeutſchen Verband⸗Tarif ein E 
Nachtrag VIII. mit Tarifabänderungen, reſp. Ergänzungen in Kraft getreten | Bamzs 


und bei der Stations⸗Kaſſe in Thorn zu haben. 
Breslau, den 6. Januar 1875. 


Königliche Direction. 


Berlin, den 8. December 1874. 


Bekanntmachung. 


Die am 2. Januar 1875 fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eijenbahn » Stamm » Actien, Prioritäts⸗Actien und ne 
werden im Auſtrage der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. 
dieſes Monats ab 
in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe, 
in Breslau, Liegnitz 
tions⸗Kaſſen dieſſeitiger Eiſenbahn, 


an den beiden letzten Stellen aber nur bis zum 12. Januar k. J. in ; 
den Wochentagen von 9 bis 12 Uhr Vormittags, in Berlin mit Ausnahme | 


der drei letzten Tage und in Breslau mit Ausnahme der drei erſten Tage 
eines jeden Monats bezahlt. 


Die Coupons zu dieſem Behufe nach den einzelnen Schuldengattungen, . 


den Appoints⸗ und Fälligkeitsterminen 


\ ) f Pena einzureichen, und es muß 
ihnen eine, die Stückzahl und den X 


ſeheue Zuſammenſtellung beigefügt fein. 


Formulare zu ſolchen Zuſammenſtellungen können von den genannten 


Kaſſen unentgeldlich bezogen werden. 


5 Von dieſen Kaſſen werden auch die nach der Bekanntmachung der Haupt: | 
Verwaltung der Staatsſchulden vom 1. Juli a. c. ausgelooſten und gekün⸗ r 


digten: 
1223 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien à 100 Thlr., 
311 do. do. Priorit.⸗Obligationen Ser. I. 
Aa 100 Thlr., 
Priorit.⸗Obligationen Ser. II. 
a 50 Thlr., 
und zwar die Stamm⸗Actien ſchon vom 15. d. M. ab, die Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen aber erſt vom 2. Januar 1875 ab, gegen Quittung und Rückgabe 
der betreffenden Schulodocumente mit den dazu gehörigen nicht mebr zahl: 
baren Zinscoupons und Talons realiſirt werden. 17632 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſc⸗Märliſchen Eiſenbahn. 
Saal⸗Giſenbahn. 


Da wider Erwarten einige Zeitungen die Be⸗ 
kanntmachung der auf den 23. Januar ange⸗ 
ſetzten Generalverfammlung im Widerſpruch mit 
Il unſeren ſtatutariſchen Beſtimmungen zu fpät 
zum Abdruck gebracht haben, ſo wird det Termin 
für dieſe außerordentliche Generalverſammlung 


5 [112] 

Dinstag den 23. Februar er. 
Vormittags 11 Uhr 

verſchoben. 


Die Tagesordnung wird ſpäter publichrt werden. 
Jena, den 6. Januar 1875. 


Der Vorſtand 
der Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Rheiniſche Eiſenbahn. 


r 


623 .» do. do. 


hiermit auf 


ll. 


/ von 12 Stück Dienſtgepäckwagen in öffentlicher Sub: 
I. ed In miſſion in Verding zu geben. . 8 
=: en) Hierauf Reflectirende belieben die Bedingungen 
N ze 5 75 e von unſerer Rendantur, Altes Ufer 
Nr. 
ſiegelt und mit der äußeren Aufſchrift: „Submiſſion 
auf Lieferung von Dienſtgepäckwagen“ bis zum 20. Januar 1875 af G 


einzureichen. b 5 
Direction. 


Cöln, den 1. Januar 1875. 
Die 
Hensler's Hotel, vormals Westphal, 
in Glogau, Preußiſcheſtraße Nr. 20, 
wird dem geehrten reifenden Publikum zu geneigter Beachtung empfohlen. 
„ Prompte Bedienung. Solide Praiſe. 1103] 


DJeuerverſicherungs ban 
Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe nach 
vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1874 


ca. 66˙ MProcent 


ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben. 


Carl Geifter, in Firma G. Michalowicz 
Julius Natzky, Große Scheitnigerſtr. Nr. 2. 
W. & Th. Selling, an den Kaſernen Nr. 1 und 2. 


Tarif vom 1. Januar 1873 ein Nachtrag 13 in Kraft getreten und bei der 
1032] 


und Frankfurt a. Oder bei den Sta⸗ e 


j etrag der verſchiedenen Appoints 9 
enthaltende, aufgerechnete, unterſchriebene und mit Wohnungsangabe ver⸗ & 


Wir beabſichtigen die Ausführung und Lieferung 


hierſelbſt, zu beziehen und ihre Offerten ver⸗ S 


Ganz abgeſehen aber don dieſer ſich daraus für die Praxis ergebenden 


ft | Bedeutungsloſigkeit des Vorſchlags kann man vom tli Ind: 
des Schlittſchuhlaufens bereits inne haben, daß alfo me welche wegen N 7 . 
eite 


punkt aus, einen Vorſchlag, wie ihn der ** Referent anempfiehlt, durchaus 


ügen nicht perſchmäht und dadurch ſowohl als durch die ungeſchicke Hand 
15 8 Pb ee eee N 


nicht billigen. Einmal hat einer daſſelbe Recht auf die Benutzung der Eis⸗ > 


bahn, wie der Andere, jo daß man nicht eine ganze Klaſſe von Menſchen zu 
Gunſten einer anderen von dieſem Rechte ausſchließen kann. Denn die 
Stadt hat die Eisbahn zur öffentlichen Benutzung für Jedermann verpachtet. 
Ferner bat Jeder das Recht ſich für fein Geld in feiner Weiſe zu amüfiren, 
wenn er nur nicht abſichtlich Andere in ihrem Vergnügen ſtört. Gegen ein⸗ 
zelne Uebertreter dieſer ihrer Rechtsſphäre hat der Pächter allerdings das 
Recht der Verweiſung von ſeiner Bahn, von vorn herein aber einem Einzelnen 
oder gar einer ganzen Klaſſe das Betreten der Bahn zu verweigern, dazu 
bat er kein Recht. Glaubt er aber hierzu das Recht zu haben, nun fo er⸗ 
fordert es die Conſequenz, daß er nicht bloß die Schulknaben, welche ſich 
derartige Ueberſchreitungen zu Schulden kommen laſſen, ſondern auch pöbel⸗ 
bafte Erwachſene, ja nicht einmal ſolche allein, ſondern auch anſtän⸗ 
dige Erwachſene, welche durch eine der oben erwähnten Ungeböhrlichkeiten 
das übrige Publikum in Gefahr bringen, von der Benutzung der Bahn aus⸗ 
ſchließt, und das läßt ſich eben einfach nicht durchfübren. 1003 
Julius Schmidt, Stud, jur, et cam. 


rr 


für Deut ſchland zu Gotha. 


des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der vollſtändige 


Rechnungsabſchluß derſelben für 1874 wird am Ende des Monats Mai d. 3. erfolgen. 
Zur Annahme von Verfiherangen für die Feuerverſicherungsbank find die Unterzeichneten jeder: 
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Breslau, den 7. Januar 1875. 


Hoffmann & Ernst, 
General⸗Agenten der Feuerverſicherungsbank f. D., 
Nicolaiſtraße Nr. 9. 


Nachfolger, Schmiedebruͤcke Nr. 17/18. 


mer | zweite 


Jurisien- Ball 


findet am 4. Februar cr. statt. 11002) 


— 
— 2 


BER TE N TEN iR 2 
Synagogenbau⸗Lotterie in Schweidnitz. 
Die Gewinn⸗Gegenſtände auf die Gewinnlooſe Nr. 192, 249, 270, 272, 
425, 749, 791, 814, 861, 866, 1358, 1504, 1587, 1573, 1666, 1825, 1922, 
1951, 1954, 1957, 1992, 2582, 2842, 2890, 3110, 3122, 3132, 3191, 3381, 
3385, 3465, 3488, 3496, 3562, 3581, 3597, 3730, 4448, 4488, 4650, 4755, 
4761, 4765, 4769, 4770, 5126, 5206, 5338, 5343, 5467, 5539, 5547, 5626, 
5766, 5795, 6048, 6105, 6214, 6337, 6984, 6994, 7053, 7300, 7304, 7705, 
7715, 7798, 7862, 8550, 8673, 8876, 8877 find noch nicht abgeholt worden. 
Wir bitten die Abholung derſelben binnen 14 Tagen zu bewirken, widrigen⸗ 
falls dieſelben zum Beſten des Synagogenbaues werden verwendet werden. 
Der Vorſtand der iſraelitiſchen Gemeinde. 00] 


KERZE ENT ER 


n Er 


75 b 1 7 an Sruung daß ich am N 
Br eigen abe ' 
1° Nicolaiſtraße 63 b. 

ein Poſamentier⸗, Weiß ⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft 


etablirt habe, und halte mich geneigter Beachtung beſtens empfohlen. 
Breslau, den 4. Januar 1875. f [368] 


Felix Meyer 


600,000 Reichsmark 3 
haben wir bei ſehr ſolidem Zinsfuß und langer Befeſtigung zum Ankauf 


uter Hypotheken auf Nitter- und Ruſtiealgüter in Schleſien und auf 
Panfer in Breslau in guter Lage per ſofort oder 1. April e. dem 


Hypotheken- und Lombard-Comptoir 
des Herrn Julius Epſtein in Breslau, Paradiesſtraße Nr. 2, 
angewieſen. Diesbezügliche Offerten und die zur Vorprüfung derſelben er⸗ 
forderlichen Papiere erſuchen wir, dem verſtehend genannten Comptoir direct, 
zugehen laſſen zu wollen. A. J. Lüdorſch & Co. in Berlin. 


Wichtig für Haus frauen. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich ſeit Fortfall der Mahlſteuer meine 
Brotſorten bedeutend vergrößert habe und billiger verlaufe, und zwar 
4 Pfd. friſches Brot für 45 Pf. Neichsmünze oder 4½ Sgr. Die 
anderen Sorten in demſelben Verhältniß, ſo daß es von keinem Land⸗, 
Mühlen: oder Conſumvereins⸗Brot an Größe, Güte und Billigkeit über⸗ 
troffen wird. 1024 

Ich bitte daher, durch werthe Kundſchaſt ſich zu überzeugen und empfehle 
mich einer geneigten Beachtung. (H. 251) 


ulius Roesler, Bädermeifter, 
een 3.______ 


a Te 


wid. 


RN 


aſſerm 
in allen Größen halte ich ſtets geprüft auf Lager. 
H. Meinecke 
Albrechtsſtraße 


. 
ET. pe 


ilz. 
Natius. „Edler. 
e tto Arlt. eumann. Grünberg 
M. Zonzalla. 


Trompke. 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


ine geübte Schneiderin empf. ſich 
5 Herrschaften ins Haus. v 00 


Ein Abiturient wünſcht billig Stun⸗ 
b. Frau Herlitz, Schweidniherſtr. 18. 


den zu ertheilen. Offerten unter 
Nr. 62 Exp. der Bresl. Ztg. [1020] 


N 


Zweite ei Beilage zu Rr. Il der Breslauer Zeitung. Treitag den 8. Januar 185. zu Nr. IL der Breslauer Zeitung — 


TE Ta . ĩ· ß — er Verkauf. 
ea dem im 5 befindlichen 
loſſermeiſter Nobert Kneis Ir. ge⸗ 
51 5 im Grundbuche der Odervor⸗ 
a 2 Band 14 Blatt 241 eingetragene, 
l am Schießwerder Aigen be⸗ 
Si Grundſtück, deſſen F ächeninhalt 
8 2 * Grundſteuer Mutterrolle 
Schuld 0 Quadrat⸗Meter beträgt, iſt 
Sund en halber ge nothwendigen 
Dh geſtellt. 
eb 
jur gel ude des Grundſtücks ſind 
veranla 
— 


ar nicht zur Gebäudeſteuer 


an 8: 3160 
fr. feſtgeſe 1 „Caution iſt auf 
. 21 „Termin ſteht 
ns Il Januar 1875, Vormit 
ichen vor dem unterzeich⸗ 


— ene Nr. 21 im J. Stock des 
St Fuente. Gebäudes an. 
Zuſchlagsurtel wird 
RR Uhr, Januar 1875, Mittags 


ae deen, Geſchafts⸗ Zimmer ver⸗ 


. Augen 115 aus der Steuerrolle, 
Na laubigte A ſchrift des Grundbuch⸗ 
en etwaige Abſchätzungen und 
Id, das nen betreffende 
behſungen, ingleichen beſondere 
Kauf bed ingungen koͤnnen in unſerem 

teau XII b. 1 werden. 
über e Diejenigen, welche Eigenthum 
A derwdeite zur Wirkſamkeit gegen 
buch e der Eintragung in das Grund⸗ 
ch bedürfende, aber nicht e 

I Realrechte geltend zu Mer. 

aben, werden au gefordert, dieſel 
en g meiden der Präcluſion, ſpa⸗ 
eſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. 
reslau, den 26. October 1874. 
König I. Stadt⸗Geri 55 

Der Sübhafations-Michter 

gez. George. 


tothwendiger Verkauf. 
as im Grundbuche von Breslau 
1 und zwar der Odervorſtadt Band 12 
latt 353, 7 5 5 dem Particu⸗ 
I Wilhelm other und dem Fuhr⸗ 
biertebeſtber Guftav Kunkel, beide 
ierſelbſt, gehörige Grundſtück Nr. 12 
ster Viehmarkt, deſſen in der Grund⸗ 
euermutterrolle angegebener Flächen⸗ 
raum 3 Ar 60 Quadratmeter beträgt, 
i auf Antrag des Wilhelm Mother 
nothwendigen Subhaſtation zum 
Zweck der 2 der Mit⸗ 
Agenthümer geſtellt. 
5 beträgt der für das Jahr 1875 
1 07 7 n Nutzungs⸗ 
werth 1200 Thlr. 


[363] 


PP ſteht 

am 11. Februar 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
1 neten Richter 
m Zimmer Nr. 21 im J. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das See wird 

am 13. Februar 1875, Mittags 


12 Uhr, 
An. — gedachten Geſchäftszimmer verkündet 


Der len aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach: 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
teau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 

ritte der Eintragung in das Grund⸗ 

buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

5 Realrechte geltend zu machen 

aber, werden aufgefordert, dieſelben 
25 Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 

En im Verſteigerungstermine anzu⸗ 

melden. 

Breslau, den 18. 4 1874. 

* J. Stadt⸗Gericht 
Der Sub aſtations⸗Ni 11100 
eorge. 


Nothwendiger a 


Das Grundſtück Nr. 32 Bl aſſe, 
dem Brauer Friedrich Si mar 
dervor⸗ 


er gehörig (Grundbuch der 
dt Band 6, Blatt 169), welches 
Aae aa in d een nicht 
a thält, auch in der Grundſteuermutter⸗ 
olle des Stadtbezirks Breslau unter 
onderer Artilelnummer nicht einge⸗ 
ben if iſt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
ſtation Schulden halber geſtellt. 
Rt s beträgt der 1 3 
euer⸗Nutzungswerth 82 
e 5 FT 
— Februar 1875, Vormit⸗ 
5 —2 1125 vor dem unterzeich⸗ 
15 Richter 
m Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
e Gebäudes an. 
. 20 üchlageurtel wird 
918 a Februar 1875, Mittags 


‚Im = aa bee e Zimmer ver⸗ 


er 0 aus der Steuerrolle, 
Blutige ſchrift des Grundbuch⸗ 
95 * e wache Abſchätzungen und 


5 das Grundſtück betreffende 

at ingleichen beſondere 
XII b. 2. werden. 

Diejenigen, welche Eigenthum 

m ee ur Wirkſamkeit ge: 

N tte der Waren in das 

uch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
a ealrechte geltend zu ma 
a Nameiden be * 5 

dung der Präkluſion, ſpäte⸗ 

"ya im Berfteperungsternine anzu: 
den 1 1 1874. 

ee adt⸗ Gericht. 


Cubpan ations-Nichter. 
gez. 5 0 [490] 


1 
= = 
2 


Bekanntmachung. _ [37] 
Dem Schuhmachermeiſter Nobert 
Gretſchel Bereit iſt am 7. Auguft 
1874 das auf feinen Namen aus⸗ 
Fiesgaz Mitgliedsbuch Nr. 1553 des 
orſchußvereins zu Breslau — ein⸗ 
ole an Genoſſenſchaft — über 150 
blr., angeblich verloren gegangen. 
Es werden Pe alle Diejenigen, 
welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinhaber auf 
das vorbezeichnete Mitgliedsbuch An⸗ 
ſprüche zu haben vermeinen, bierdurch 
en dieſelben ſpäteſtens in 
em a 
a 29. April 1875, Vormit⸗ 
ags 11 Uhr, vor dem Stadt: Ge: 
ts⸗Rath Engländer, im Ter⸗ 
1 Sn Nr. 47 des 2. Stocks 
des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine geltend zu 
machen, widrigenfalls ſie mit denſel⸗ 
ben präcludirt werden und das ver⸗ 
lorene Inſtrument für kraftlos erklärt 
werden wird. 
Breslau, den 30. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Dekanntm un 55 
n 15 er n eaiſter iſt Nr. 


D. Silberſtein 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
David Silberſtein hier heute einge⸗ 
tragen worden. 

reslau, den 4. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


5 5 125 ter iſt 90. 


die Fi 


und als deren 
Joſef Hugo 
tragen worden. 

reslau, den 4. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Abth. I. 

Bekanntmachung. zu 
In unſer Firmen⸗Regi ter it Nr. 
3857 die Firma 
Richard Bayer 
und als deren A iert der Kaufmann 
Richard Bayer hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 4. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


* een: . [a1] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2410 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Herrmann L e bier in 
das Handelsgeſchäft des anns 
Albert Jaffé 50 1 Sri 2 der 
(Einzel) Firma o. hier, 
und in unſer Galle Regiſtet 
Nr. 1191 die von den Kaufleuten 
Albert Jaffé und Herrmann Lyon, 
beide zu Breslau, am 1. Januar 1875 
ier unter der Firma 

affé & Co. 

errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heute Ne worden. 

Breslau, den 2. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 421 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 452 das Erlöſchen der der Ale 
Marianne Jets geb. Scherck, von 
dem Kaufmann lbert Ja 
die Nr. 2410 des Firmen.) 
getragene Firma 


. 25 Kaufmann 
ſt hier heute einge⸗ 


egiſters ein⸗ 


12 & Co. 
hier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tra en worden. 

Breslau, den 2. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Kreiſe Schrimm belegene, 
im Grundbuche Band III., Blatt 625. 
verzeichnete, und Roman von Otocki 
gehörige Gut Zaborowo und Sroczewo 
mit dem Vorwerke Jozefowo, deſſen 
Beſitztitel auf den Namen deſſelben 
berichtigt ſteht und welches mit einem 
W. gente von 601 Hektaren 46 

ren 10 Qu.⸗Meter der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem 5 
Reinertrage von 1047,95 Thlr. und 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 293 Thlr. veranlagt iſt, 
ſoll im Wege der . ar 
Ras am 75] 

Mittwoch den 17. März . J. 

Vormittags um 11 Uhr, im Locale 

des unterzeichneten Gerichts, Zim⸗ 

mer Nr. 
. werden. 

Der Ausz u aus der Steuerrolle, 
der Hypothekenſchein von dem Grund⸗ 
ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von 
Mi tereſſenten etwa noch zu ſtellen⸗ 
den beſonderen Verkaufsbedingungen 
können im Bureau III. des unterzeich⸗ 
neten Königl. Kreisgerichts wahrend 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen: 
thumsrechte oder anderweitige nicht 
eingetragene Realrecht, zu deren Wirk⸗ 
ſamkeit & gen Dritte die Eintragung 
in das Grundbuch geſetzlich erforder: 
lich iſt, aus das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen wollen, werden 
bierdurch aufgefordert, ihre Anfprüce 
zur Vermeidung des Ausſchluſſes ſpä⸗ 
teſtens in dem obigen Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem Burn 

Sonnabend den 20. März k. J., 

Mittags um 12 Uhr, im Geschäfts 

locale des unterzeichneten Gerichts, 

Zimmer 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 

Sue 1 13. Beer 1974. 
J. Kreis⸗Gericht I 
Der re Richter. 


bier für b 


Sonens-Eröffnunn. 

urs⸗Eröffnun 

Kgl. Kreis⸗ Poser zu Münferherg, 
Abtheilun 

den 5. Januar 1875, Heitags 12 Uhr, 

Ueber das Vermö en des Kauf⸗ 
manns Eduard Lauffer hier iſt der 
kaufmänniſche Coneurs eröffnet und 
der Tag der P Jagna un 

auf ben Januar 1875, 
Nitscgs 12 Uhr, 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
mail it der Rechtsanwalt Bei 
hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemelnſchulb⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 20. Januar 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Commiſ⸗ 

0 8 Kreisrichter gel chinsky 

1 8 AhUnEE Nr. I. des Ge⸗ 
nchtsgeb äudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
ale dieſes Verwalters oder die 
eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner elwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu petabfolgen 
oder zu zablen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 6. Februar 1875 
einſchließli 
per Gerichte oder dem Verwalter der 
e Anzeige zu machen, und Alles 
i Rorbe alt 8 etwanigen Rechte, M 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 


Pfandinhaber und andere mit den li 


ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welch an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, e dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht 

bis zum 23. Februar 1875 

einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu — 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen inner halb der 


gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗f 


rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 

auf den 10. März 1875, Vor⸗ 

mittags Uhr, vor dem Commiſſ ar 

Herrn Kreisrichter Laſchinsky im 

Sitzungszimmer Nr. I. des Gerichts⸗ 

Gebaͤudes 
zu 48 ab 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, wird der Rechts⸗ 
Anwalt Padelt zum Sachwalter vor⸗ 
geſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Kaufmann Joſeph Köh⸗ 
ler'ſchen N von Neiſſe ge⸗ 
Kir Haus Nr. 269 Neiſſe foll im 

zege der nothwendigen Subhaſtation 

am 10. Februar 1875, Vor⸗ 
mittags 11 118 vor dem unter⸗ 
zeichneten Subhoſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 15, 
verkauft werden. 

Das Haus iſt bei der Gebäude: 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
660 Thlr. veranlagt. 

Der e e aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 

und andere das Grundſtück betref⸗ 
fenden Nachwei F können in unſe⸗ 
rem Bureau II. während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit cri 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu 
ſion fpäteltens u Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelde 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Sujchlages wird 

am Februar 1875, Bor: 

ir 1: 1 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Gebäude, Zimmer Nr. 15, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 1267] 

Neiſſe, ba 5. Dale, 17. 
Der Sabbat tons Ritter. 


Bekanntmachung. [146] 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Hypotheken » Eredit- 

und Vorſchuß vereins eingetragene 

Genoſſenſchaft zu Leubus in liquid. 

iſt der Rechtsanwalt Hennig zu 

berg zum definitiven Verwalter 

Maſſe beſtellt worden. 

dez oe, den 23. December 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Concurs⸗Commiſſar. 


Bekanntmachung [152] 
der ara a ef er und des 
offenen Arreſt 
9 Kreis. Gericht 
zu Waldenburg, Abtheilung I., 
den 4. Januar 1875. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns und Fabrik⸗Beſitzers Paul 
Puſchmann zu Altwaſſer iſt der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der 
Tag der 1 1 nel 8175 


auf den 2. Januar 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann und Fabrik⸗ 
beſitzer 5 W. Liebig hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
18 werden aufgefordert, in dem 

den 16. Januar 1875, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 

Kreis⸗Richter Pu im Seſſions⸗ 

Zimmer Nr. J. des bieſigen Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun 
gen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ee eines anderen einſtweiligen 

erwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder de zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der 7 ſtände 

is zum 31. Januar 1875 
einſchließlich 
Im Na oder dem Verwalter der 


e zu machen und Alles, 
ai BEN ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin 55 Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 


tefern. 

fandinhaber und andere mit den: 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
r e Beſitz befindlichen Pfandſtücken] z 
nur Anzeige zu machen. 

III. Zug id werben alle Diejenigen, 


welche an die Maſſe Anſprüche als] 53 


Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht 
bis zum 7. Februar 1875 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü- 
ung der sämmtlichen nethald der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Person ne definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 

auf Mittwoch den 24. Februar 

1875, Vormittags 10 Ubr, vor dem 

Commiſſar Kreisrichter Böhme im 

Seſſions⸗Zimmer Nr. I. des hieſigen 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
r 

Bugleih, iſt hi) eine zweite 

Fri jur nmeldun 

is zum 30. April 1875 

einſchließlich 

lde etzt, und zur Prüfung aller inner⸗ 

derſelben nach Ablauf der er⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen 
ein Termin 

auf Donnerstag, den 20. Mai 

1875, Vormittags 10 Uhr, vor dem 

Commiſſar Kreisrichter Böhme im 

Seſſions⸗Zimmer Nr. I. des hieſigen 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtshezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen Ye biefigen Orte 
wohnbaften oder raxis bei uns 
berechtigten Bevo mas tigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Behrends, Dr. Bern⸗ 
hard, von Chappuis, Schmidt 
und Juſtiz⸗Rath Studart bier, zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


In unſer Genoſſ enſchaftsregiſter it 
bei der unter Nr. 1 eingetragenen, 
hierſelbſt beſtehenden Genoſſenſchaft 
in Firma „Vorſchuß » Verein zu 
Löwenberg in Schl., Eingetragene 
* haft” in Colonne 4 deut 
nachſtehende Eintragung erfolgt: 

Beil lug der Generalver⸗ 

5 vom 22. November 1874 

(Beilageband A. Bl. 105) iſt der 

in der Generalverſammlung vom 

20. Auguſt 1870 beſchloſſene Zuſatz 

Lit. e. zu $ 36 des Statuts der 

Genofienichalt aufgehoben und durch 

Beſchluß der Generalperſammlung 
vom 20. 1 1874 (Beilage: 
band A. Bl. 106) an Stelle des 
bisherigen Directors, Kreisgerichts⸗ 

Kalkulators Theodor Hoffmann 

bierfelbft, der Schmiedemeiſter Ernſt 

Scholz hierſelbſt als interimiſtiſcher 

Director in den Vorſtand der Ge⸗ 

Felten gewählt worden. [147] 


Löwenberg i. Schl., den 2. Jan. 1875. 
Königl. ci, Gericht. Abth. 
des Baade Schöne 42 
markt iſt vom 1. März c. 5 u De 


geben. Käſerei⸗ ‚Socalitäten vorhanden. 


Freitag, den 8. Jann 
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Die höchften 


für alt Eiſen in allen nen 
Comptoir: Breslau, 


Ait 
Goldne⸗Radeg. 10. J. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Hypotheken ⸗Credit⸗ 
und Vorſchus⸗Verein 1 Leubus 
(ei ngetragene Genoſſenſchaft) gehörige, 

rinkendorf belegene, unter Nr. 1 
des betreffenden Grundbuches verzeich⸗ 
nete Grundſtück, zu welchem 5 Hektar 
3 Ar 60 Quadrat⸗Meter als der 
Grundſteuer unterliegend gehören, 
hierzu eingeſchätzt mit einem Rein⸗ 
ertrage von jährlich 77,40 Thlr., wäh⸗ 
rend der Gebäudeſteuer⸗ Nutzun swerth 
115 Thlr. beträgt, iſt zur 5 
gen Subhaſtation geſtellt worden. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen 
ſowie beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes können in unjerem Büreau 
III. eingeſehen werden. Zur Verſtei⸗ 
gerung des gedachten Grundſtückes iſt 
ein Termin auf demſelben 

auf den 15. März 1875, 

Nachmittags 4 Uhr, 
ſowie zur Verkündigung des Urtheils 
über die Ertheilung des Zuſchlages 
ein Termin 

auf den 20. eh 1875, 

Vormittags 10 
an biefiger Gerichssddele, 
ſtraße, anberaumt worden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
baben werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an: 
zumelden. 

Meg, 0 14. December 1874. 

I. Kreis⸗Gericht. 
Di — baſtations⸗Nichter. 
ohland. [148 


Gerichtliche Auction. 


Dinstag den 12. Januar e., 
Vormittags 10 Ubr, ſollen durch 
den Actuarius Mende im Hofe des 
ue zum „deutſchen Hauſe“ hier⸗ 

[bt 4 Schweine gegen ſofortige Bes 
ablung an den Meiſtbietenden ber: 
teigert werden. 150 

Freiburg, den 6. Januar 1875. 

Kgl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


Muetion. 


43 Ceniner Akten⸗Makulatur, wo: | 
von 10 Centner zum 1 bes 
ftimmt find, werden 

Freitag, den 5. Februar 

Vormittags von 10 Abr * 
im hieſigen Gerichts⸗ Gebäude, Zimmer 
Nr. 8, 5 verſteigert werden. 
drr tein, den 30. December 1874. 
Der e e Auctions⸗ 
Commiſſarius. 


Die evangeliſche Lehrer⸗ 
und Organiſten⸗Stelle 


zu Groß⸗Graben, Kreis Oels, wird 
ufolge 1 ung des zeitherigen 
Jubabers zu Oftern d. J. erledigt, 
und ſoll anderweiti bejeht werden. 
Mit derſelben iſt ein Einkommen 
von 1350 Mark verbunden, wovon je⸗ 
doch den a 945 Lehrer die Summe 
von 390 Mark als Ruhegehalt 10 
geben werden muß. 109] 
Befähigte Bewerber wollen ihre 
Meldungen, unter Beifügung der be⸗ 
züglichen Senonif e, an die unterzeich⸗ 
nete Dominial⸗ reſp. Patronats⸗Ver⸗ 
treterin einreichen. 
Oels, den 5. er . 


Sn e sche Kammer. 
Umfangreiche, ergiebige [48] 


Naftagruben 


bei Gorlice in Weſtgalizien unter gan 
4 en Bedingungen ſammt Bohr: 
t. und onſtigen Prrotenuißten aus freier 
and zu Pale Näheres beim 
rn. Dadle Ba Grodz⸗ 
wer: Gaſſe Nr. 87, 


der 
Goldberger⸗ 


at 1875. 
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Bekanntmachung. 


Das zur Zeit in der hieſigen König⸗ 


lichen Strafanſtalt befindliche fiska⸗ 


liſche Bohrzeug mit einem Geſammt⸗ 
gewicht von circa 810 Kilogramm, ſoll 
an den Beſtbietenden, wenn im Uebri⸗ 
gen die in meinem Bureau einzuſehen⸗ 
den inen N werden, 

am 14. d. Mts., 1 ittags 


am Aufbewahrung inte in der König⸗ 
lichen Strafanſtalt, verkauft werden. 
Görlitz, den 4. Januar 1875. 
Der Königliche Baurath 
olff. [106] 


Holzverkauf 


in der N Er Schöneiche 

ohlau. 

Aus den bſianmlichen Schlägen 
des Schutzbezirks Gleinau kommen 
Sonnabend, 16. Januar e., 

10 Uhr im Kretſcham zu Dombſen 
folgende Hölzer zum e meiſt⸗ 
. olg auf: [151] 


I. Nutz 11 
Eichen: = m. / bie 34 Nutz⸗ 


1 Rüſter, 2 eee V. Cl., 
Kiefern: 249 
Claſſ Nen, 20 Stangen I. Cl., 
II. Brennholz: 
ca. 800 Rm. e Holzarten 
und Sortimente. 
Der Oberförſter, 
Gudovius. 


Holzverkauf 
im Forſtrevier einen. 
Einſchlag vom Herbſt 187 
Am Donnerstag den 21. d. 


Rias 10 Uhr werden im Gaſthof zum 


lauen Hirſch bierſelbſt aus den Be⸗ 


zirken Kaiſerswalde und Grunwald 
ae meiſtbietend verſteigert: 
Stück Buchen⸗Nugholz, 23 Cm. 
1000 1 ee Bauholz, 900 
1500 


5 Fichten⸗ Klötze, 850 Em. 
800 Raummeter Buchen⸗Scheitholz. 


M da e 
2400 Stodholz. 
ee en den 5 anıar 1875. 


örfter, 
ar 1001) 
„Belonntmachung. 
Bei unſerer Verwaltung iſt die 
Stelle eines 2. Polizei ⸗Commiſſar, 
welchem vorzüglich Bureauarbeiten 5 
gewieſen find, zu beſetzen 
Gehalt 1350 Mark jährlich. Quali⸗ 
ficirte, eivilverſorgungsberechtigte Per⸗ 


ſonen, insbeſondere ſolche, welche ſich 
im Polizeifache bereits gute Kennt⸗ 


Einreichung ihrer 1 1 bis zum 1. 


Februar c. perſönlich bei uns melden. ib 


Probezeit ſechs Monate. 
Seife, den 29. December 1874. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Offene 
Amtsdiener⸗Stelle. 


Bei uns iſt die mit einem jährlichen 
Gebalt von 900 Reichsmark verbundene 
5 eines Amtsdieners Toter 10. 


Huperloßige, rüſtige Bewerber, we 
10 leſen und ſchreiben tönnen 
mit dem Polizeidienſt vertraut 


werden aufgefordert, unter Einreichung 
ihrer Atteſte und eines Lebenslaufs 


ſichlbaldigſt bei uns zu melden und möge 

lichſt persönlich vorzuſtellen 
Civilverſorgungsber tigte bei glei⸗ 

cher Qualification erhalten den Vor⸗ 


Heger, am 29. December 1874. 4 


Der Amts⸗Vorſtand. 


utzſtücke verſchiedener 


niſſe erworben haben, wollen ſich unter “ 


Verlauf eines 
Speditionsgeſchäfts. 


Ein ſeit 25 Jahren in Bres⸗ 
lau beſtehendes Speditions 
Geſchäft ſoll wegen Bl 


Gebr. Heck, Ste Ju und 


Delicatessen-, Südfrucht u 
(olonialwaaren-Niederlage, Für drei Kinder im Alter von 6 


Geſuche. 


bis 10 Jahren wird ein jüdiſcher 


Ohlauerstrasse 34, Hauslehrer 


empfehlen: 


verkauft werden. Zur Ueber⸗ 8 l 
ubm find 4000. 6000 Mart f Messina-Orangen, beet m Stände i. te v0 f 
erforderlich. Adreſſen sub H. süss und hochroth, Meldungen nimmt entgegen 


255 an die Annoncen⸗Expedition 
bon Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, —— 2, zu ai 


Ein Ein altes flottes Geſchaft in = 
2 halber zu ver kaufen. 7977 Johannisbeer 


a 


mit Ber Kundſchaft, Billard, in einer 


er r halber ſo bald 


N N 


an 5 Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


RER 


Original 


Eine gut eingerichtete Conditorei Wiener Mundmehl, 


Messina-Citronen, Joſeph Bloch in Nofenberg O.⸗S 


schön und. vollsafti 


ferner zu Pfannkuchen- Fillangen: Eine Jungfer, 
Aprikosen-Marmelade, welche in der Wäſche, im Plät⸗ 
lebter Gegend if Samilienverbätt:| Himbeer-Marmelade, ten und Feinnähen geübt iſt, 


marmelade wird zum N Dienſt⸗ 


rg 11085 5 antritt, event. zum 1. Februar 
1 in Ae d. J. geſucht. Meldungen nebst 
Conditorei⸗Verlauf. Feinstes Jeugniſſen find an das gräflich 


von Fernemont'sche Rentamt 
in Schlawa einzuſenden. [110] 


rößeren Gaxniſon⸗ und Gymnaſial⸗ Feinsten Weizenpuder, 
ar am Markt gelegen, iſt anderwei⸗ Prima Bairische Br Ein Reiſender, 
b i 8) Gebirgs- Schmalzbutter. benen Schleſens beben it, ober 


e Pa. Mecklenburger Fett, dieſelben beſucht, kann ein Rheinwein⸗ 
das beliebte Haus, gegen hohe 1 vertreten. 


OWE’s| Rheinische 


5 ee 2 

R en Kraut Ein Lagerhalter, 
Er f 2 zum Belege B und Semme tions „ S i d ver⸗ 
ER Nähmaschinen. 2. ist le a tn gie —— 
18 5 2 er a baldi 

* Beste der Welt. Holländ. und engliſche e een 


eh mit oder ohne Keſſel und 


Offerten sub H. Nr. 2326 befördert 


RETTET TE 


en 
29 


5 8 ne Ihre Adreſſe unter 


TEE 
2 


Es 


N 
N 


1 


r 
3 7 


er 
Fred 


Breslan: 50, Carlsstr, 50, I. Et. s 
auch Nicolaistr. 34 bei A. Seiffert. Austern, Conſüm-⸗ Verein, Alte Sandſtr. 14. 


ir ein auswärtiges, gut eingeführ⸗ 


P ; 
0 gebrauchte Dampf⸗ friſche franzöſtſche Werigarb- 5 tes Specerei: und Cigarren⸗Geſchäft[ _ — —.. — 


m wird zur ſelbſtſtändigen Leitung ein in 
aſchine von 8 bis 10 3 dieſer Branche gut bertrauter, ſolider, 
Steyerſche tüchtiger 195 


ubehör, wird u kaufen geſucht. Kap aunen, Commis 


zum ſofortigen Antritt oder 1. Februar 


Audolf Moſſe in Gorlitz. 9900 5 e Hamburger Cue Derſelbe muß jedoch eine 
aution von mindeſtens 300 Thlr. in 

75 Schleifſteine. Ber, Baar oder ſicheren Staatspapieren er⸗ 
Leiſtungsfähige Steinbruch⸗Beſitzer Algierſchen legen können. Einkommen ca. 25 Thlr. 


monatlich bei vollſt. freier Station. 


oder Agenten, die im Stande ſind, 
Poſten von 10 — 20,000 in Kurzem Bi k hl Adreſſe X. 10 poste restante Mys⸗ 
a ümen 0 lowitz niederzulegen. 


biffre R. 63 Exped. der Breit: Hie Von einem Leinen⸗Geſchaft en gros 
egen K 0 D f * 8 al at, wird für das Lager ein junger Mann 


Gee geſucht, der gleichzeitig mit 


von jetzt ab oder auch ſpäter. Mel⸗ 


Uralten gi 6] T it. Rüb h omptoirarbeiten vertraut ijt. Kennt: 
Nordh änſer Korn e 0 en, — des Artikels iſt erwünſcht, Antritt 


f weltberühmt), E J. Bi 4 dungen 5 Referenzen befördern unter 
in Diiainal⸗ Flaſchen & 12% Sgr. ng 18 uit F. 93 0 die Herren Haaſenſtein & 


See in Leipzig. (923 (H. 339) 


Bone U rhee- Waffeln Sorte u. Kauf. 
80 holtz vielleicht vorger. Alters weg. od. aus ſonſt irgend 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours Nichtamtl. C. 
Press. cons, — 105 B. 
do. Anleihe. 
do. Anleihe 99 etw. bz 
St.- Schaldsch. 3 91,25 B. 
sc. Fr um.-Anl. 455 12 B. 


Bresl. Stdt.-Obl. 4 
* do. do. 4 
Schl. Pfäbr. altl. 3 85.7586 bz B. 


do. do 96,25 bag 
do. Lit. A 36 — 
do, do. 4 94,75 B. 
do. do. 4 100, 95A101 bzB. 
do, Lit. B. [3 
4 1 „75 bz 
= Lit, . 97 
4% 101 B 
45 e 4 . 94,75 12 
4 94,75 B 
Addo. do. 4% 101 ©. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94,1525 bz 


353 Pos. Prov.-Obl. 
Rentenb, Schl. 


96,45870 bzB. 
do. Pooener — j 


FE SER ENEN 


— 


Amerik. (1882) 6 — 97,65 B. 
do. (1885) 5 — 102,95 B. 
PFranzds. te 5 — — 
feen. „ 5 — 67,75 B. 
Oos t. Pap.-Rent. 4½ — 63,85 B. 
do. Silb.-Rent. 4½ 68,75 0 hr 
do. Loose1860|5 11,50 G — 
do. do. 1864 — — 293,15 B 
Poln. Liqu. Pfd. 4 69,50 B — 
do. Pfandbr. — 82,35 B 
N do. 6 


N 5 
Kuss. Bod.-Crd. 5 91 6. 
* Warsch.-Wien 5 — 
Turk. Anl. 18655 — 


inländische n und Stamm- 
Prioritätsaotien 


m E 98,15 bz 
0. — 

5 a. A0D 3% 1153 B. 
da, 5 34 140,50 bz 


K. 0.-U. Eisenb. 4 114,75 B, 
do. St.-Prior. 5 115, bzB. 
B.-Warseh. do. | 5 = 
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Breslauer Börse vom 7. Januar 1875. 
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Wir ſuchen für unfere Ciaarren⸗] IE 5 N Er 
fabrit tüchl Mann, Ein N) Son 
a Ir die Rae Fe ect en iegelmeifter neun! beſtehend 8 abc pe, 

Reudnitz⸗Leipzig. Januar 1875. Ein nüchterner, durchaus zu⸗ zu verm. Antonienſtr. 11/12. 11035 


(3771 A. Reichenbach & Co. verläſſiger Ziegelmeiſter, polniſch [I ĩð⁊èg 
ür ein Modewagren⸗ und Con- und deniſch ſprechend wind ge: Schweidu.⸗ Stadtgraben 14 
fections⸗Geſchäft wird zum bal ſuct. Derielbe muß den King find von Oſtern ab zwei Wohnungen 
digen Antrit oder fpäteltens 15. ge un 5 m . in der 3. Etage zu vermiethen, die 
bruar c. ein tuͤchtiger Verkäufer Betrieb genau kennen. [998] ſeine von 4, die andere von 7 Zim⸗ 
bohem Salair geſucht. Offerten unter Abſchriſh u. Geh gange 12 und Zubehör. 985 371 
Chiffre A. B. 100 Gleiwitz. [912] sub C. 903 an Rudolf Moſſe 85 zwiſchen Uhr in der 


. in Breslau. T Am 
Ein practiſcher . * N Carlsſtr 45, 

i + 
Deſtillateur, Ea baden be ie cee Ccke der Dorotheenfie., if der 


militärfrei, in geſetztem Alter, Anwalt oder in einem ſonſti 
gen Bu; weite Stock, beſtehend a 
line dauernſe Stelbang in nel, Rar Adr, unter Ir. 63 140% 0 N Cabinet Küche, 


CC 8 : 


eine dauernde Stellung in Bach 


Breslauer Zeitung. 
nem Geſchäft. [1023] l Breslauer Zeitung. . O2) Waſſerleitung ꝛc., zu ver⸗ 
Adolf Teichmann, se Bohlen an miethen. Näheres ebendaſelbſt 
Bunzlau i. Schl. Februar lic] im Eckladen. 1378] 


een ein Gärtner oe e an, eee dr e. 
Graveur⸗ Geſuch. gefn t, der zugleich die Aufficht über 5 Ge Ken, fo i ei 


of mit führen kann. Nur Per⸗ zweiter Laden bald zu vermiethen. 


ſu 8.5.5 und Waffe 125 mit guten Zeugniſſen brauchen] Näheres Carlsſtraße 8. [710]. 


ſich zu melden 8 
u 1 Ohlauerſtadt ra⸗ 
. Schwemmer, E. Nieſebec, Rittergutsbeſitzer 3 a ub 6 fe Fr 


Nürnberg. 2 . irt, CE EHE 

. ene, Walde e e anter 
U 

Orgelbauer, B umenſtraße 4 iſt die J. Etage 


forderlichen Schulbildung am 1. April 
D Sie Ferm Safran ap "er Die Su Menmteken 
owie geſchickte Tiſchler, welche owie gewiſſenhafteſte Ausbildun . 
ne Zeit im Orgelbau gear: Go clit. 1100] Näheres bei Posner, Blücherplatz 6/7. 
beitet, finden dauernde und loh⸗ 


C. Struve's Apotheke, er 2. Stock iſt zu vermiethen und 
nende Beichäftigung | in der Orgel⸗ Dr. Otto Schwendler. D t b 
Bau Anftalt mit Dampfbetrieb N & r. J. We 940 


(H. 256) [1026] Für mein Eolonial- und Mann. ſtraße N 


Schlag c Söhne i. 2 facturwagaren⸗Geſchäft ſuche ich 3 6 iſt eine Parterre⸗ 


Wohnung fee ae 135 Thaler, 
Ein Maſchinen⸗Werkmeiſter, wel“ M. Pinczower, Zawadzky OS. und 140 Thlr. zu vermiethen. 2681 


einen Lehrling pr. 1. Februar c. und eine Oſtern, 1. Et., für 170 Thlr. 
cher mehrere Jahre als ſolcher in 


einer Maſchinen⸗Fabrik Oberſchleſiens Für mein Manufactur⸗ Engros⸗ ⸗Ge⸗ Ein jung er Mann 
1 0 äft 
thätig war, ſucht Ste lung. Da der: | Ihäft ſuche ich [875] wünscht per 1. März ein möblirtes 


ns der een eee ee einen Lehrling. Zimmer und Koſt bei einer anſtändigen 


und mit den berg⸗ und hüttenmänni⸗ 
ſchen Verhälmiſßen born it, ſo Hermann Tarnowski, a jüdiſchen Familie. Offerten A. Z. 59 


wäre es ihm erwünſcht, wieder in Briefk. der Bresl. Ztg. [374] 


Ein junger Mann, mit guter Schul: | > I a w-. 
Oberſchleſien Stellung zu erlangen. 1 
Adreſſen beliebe man unter + F. daun ih 1 rechtſchaffener Glen, Nikolaiſtraße Nr. 16 


Nr. 100 poſtlagernd Kattowitz iſt eine Wohnung in der 2. Etage 
ſenden. als Zebelin vornheraus per 1 1 April c. zu ber, 
ae miethen. 1370 
Eiz e g Fehn n, Waldenburg i. Schl eh. 
e „ . „ 
Ein helles doog 


ſchen e e und Ringofen, 

wie d ener' ſchen Preſſe 

lesen Sie fucht zum er Ei Ein Lehrling Serfaufegewölb E 
digen Antritt ein W En⸗ kann ſofort in ein Kurz⸗ und Weiß⸗ mit großem Schaufenſter zu vermietben 


ga 7 — WE [362] 1 8 1 „ wird | Neuſcheſtr. 46 ſofort oder 1. April. 
u ow ei ettin, Herr Kau mann a n y Lehmdamm Nr. 42 (feiner Neu⸗ 
den 2. Januar 1875. Myslowitz mittheilen. [108] 

G. Lange, Ziegler, Schloßſtraße 30. i „ae 


untl Loge . a er, 8 
Vermielhungen und per: je 8 Piecen. Bei allen drei 
Miethsg eſuche. Wohnungen Badeeinrichtung, Cloſets, 


n und Garten ent ung. 


am hieſ. Platze, welche 


8 à Liter 10 Sgr. 

Pe Berliner Getreidekümmel Gust. Sch 1) tz, einem Grunde nicht im Stande find, die volle d- Jaſertionspreis 15 Mrkof. die geile. Deszl. Weinstraße 18 ber 1. Stod, 

15 „van 3. a Eile Schweidnitzerſtraße 50, tigkeit dem Geſchäft zu widmen, erbietet ſich ein 85 ite gelen im Ganzen ober 

* laſchen & 15 Sgr. Ecke der Junkernſtraße. verheiratheter gut ſituirter j. Kaufmann als ſtreng arterre⸗Räume E 

8 empfiehlt als höchſt reines 3 erwär g 1 1 und ener rgiſch ur Leitung des G ſch 8 far eine bierorts beſtehende Wein. D Eine Wohnung im erſten 
e As Stammlufen, Thür ihilder, a unter H. 60 in den Biefbaſten en i mean geh, Sheen See ele deen e 12 im 
8. . Schwartz, Geſchenke für June und Alt 1 efl. eee 2 Briefkaſten erbitte unter F. A. 6 iietaß er and Jabel, ft on e m 


Carl 
Oplauerftraße Nr. 21. | Stabn, ofenirabe 1b. 2100 der Bresl. Zeitung erbeten. [369] Bresl. 319. [1007] vermieiben. 


Industrle- und diverse Aotien. | Preise der Cerealien. 


Inländische Eisenbahn-FPrloritäts- Obligationen. 
Amtl. Cuts. Nichtamtl. C. | Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. F 
u 4 92 B. — Bresl. Act.-Ges, Peststellungen 
do. 470 98,75 B. — 1. Möbel. 4 — . der städtischen Marktdeputation 
75 do. 1111 8 5 = N — 2. 83 6 81 B. pro 100 Kilogramm.) 
ers t. 85 5 B. — 0. A.-Brauer, 5 5 5 
a. Un B. 1 965. = (Wiesner) 5 | — wo Leine mittle ordinäro 
do. 1873.5 — — do. Börsenact. 4 — 105 E. M. Pf. H. Ff. I. FI. 
do. Lit. F. 44 100,75 B. — do. 8 4 — — Weizen weisser 20 10119 —117— 
do. Lit. G 4% 99,50 bz — do. Spritactien 4 — Lu do. gelber 1880 1780 1650 
do. Lit. H..... 4 100,75 B. = do. Wagenb. G. 4 | — 5 Roggen 16 5015 801520 
455 1869.5 103,25 B. — do. Bau ank. 4 — — S 17 20 116 | 20114 | 80 
Ns. Zwb. 3 — En Donnersmkütte 4 — 47 ECC 17 | 80116 | 80116 — 
do Neimsaßrieg 4 — — Laurahütte.... 4 131,50 bzB 131 90 bzB. FErDIEn. 21 | 5020 | 50 Jı8 | 56 
Cosel- rt r 5 4 — Bene —. 4 — 82 x eek — 
do. eh. St.-Act. 5 103,75 B. — 8. Bed. 4 — 6 
R.-Oder-Ufer...|5 103,25 B. | = Oppeln Cement |4 | — = Notirungen der von der Handelskammer 
— schl. Eisengies.|4 | — — ernannten Commission 
Ausländische Eisenbahn-Aotien. do. Feuervers. 4 — 555 B. zur Feststellung der Marktpreise von 
Carl-Ind-B....15 284 50 0 109,70 B. en ge rn — — Ki 5 8 Raps und Rübsen. 
Lombarden ... |4 24,50 G. pu. 2 52 8 8 . > ’ Pro 100 Kiligramm netto, 
Oest. Franz- Stb. 4 544,50 G. n do. Kohlen wk. 4 5 2 N = Bene: pf. M. Pl. 
Rumünen-St.-A. 4 35 by B. gest. do. Lebenverss..— — 8 758 124 1 50 
do. St-Prior.|8 — (85,38 54d — do. Leinenind. |4 0 2 Ba EEE ae So ae 
wi . gr O. Tuchfabrik 4 — MG inter- BORN .. 8% 
Re I ” 40, ZiikhiAet |5 1 _ 22 Bar Rah 23 % | 7519 |25 
5 ER = Done neh 8 11 25 1 
Ausländische Eisenbahn-Prloritäte-Obligationen. | sh.Yeh.Fabn) 4 — 2 ENT 26 | 75125-| 2523 75 
Kasch.- Oderbg. | 5 — e Ver. Oelfabrik. 4 — 60,50 C. 0 
ern 7 — = Vorwürtshütte. 4 a 40 B. Kleesaat, rothe, ordinair 37—40, mittel 42—44, 
do. Prior.-Obl. | 4 — — | fein 46— 47,50, hochfein 49 50,50, pr. 50 Kilo, 
Mühr.-Schl..... — — ——Kleesaat, weisse, ordinair 42 48, mittel 5157 
Oentral-Prior. .|5 | — - a. Fremde Valuten. ! fein 62-65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 
uc aten — — 
Bank - Action. 20 Fre. Stücke a De 
Bresl. Börsen- Oest. W. 100 Fl.] 182,75 bzB. — Heu 5,30—6 pro 50 Kilo. 
4 9 4 — 90 B. öst, 2 He — — Roggenstroh 32—33 Mark 
0. senver. 4 — — do. % en.“ — — . Scheck. à 600 Kler. 
do. Discontob, | 4 86 G. — fremd. Banknct. — — * — — ler 
do. Handels- u. einlösb. Leipz — — 2 f 
Entrep-G.\4 | — — Russ. Bankbi — Kündigungs-Preise 
do. Maklerbk. 4 — — 100 8. R. 282,20 ä 1,80 b2G. 
do. Makl.-V.-B. 4 oz 2 fur den 8. Januar. 
do. Prv.-W.-B. 4 — — n Roggen 153 Mrk., Weizen 188, Gerste 174, 
do. Wechsl.-B. 4 76 C. — Weohsel-Course vom 6. Januar. Hafer 165, Raps 252, Rüböl 51,50, Spiritus 54 
er egei 84 5 Amsterd. 108.12 RS. 174,25 ba 9 
Ostd. Bank 4 — 76 6. vag Pl. 100. 4 Hy | le 25 — Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
do. Prod,.-Bk.|4 — 12 8. do, 100 Fres. 47 2M. RR Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
nee * 1 7 Lendon 1 6 k8. 20468 bzB. | — loco 53,70 B., 52,70 6. 
5 5 . 6 M. B. — i 
Sahle. Bankver. 4 108,25 bz = Paris 100 Fros. 1 5 2870 6. — . 
= et 4 92 G. — FE — 
o. Centralbk. 4 | 59 B. — wren geen — en | 
do. Vereinsbk. 4 — 93,25 G. Wien 100 fl. 3 182 C. ar 
Oesterr. Credit|4 413 G. pu. 4138413 bad. | do. do. 17 25 181,100. | — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


